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Das Attentat gegen den Frieden. 


Die Aufdeckung der Actenfälſchung, mittelſt deren der Zar in einen 
blutigen Krieg gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn gedrängt 
werden ſollte, iſt vielleicht beiſpiellos in der Geſchichte. Man ſteht 
einſtweilen noch vor einem Räthſel ſowohl nach der piychologiſchen wie 
thatſächlichen Seite. Welche bodentofe Selbftiucht gehört nicht zu einem 
Unternehmen, bei welchem um des eigenen Intereſſes willen das Ver⸗ 
mögen von ganzen Völkern, das Leben von Millionen auf das Spiel 
geſetzt wird? Welche unbegrenzte Ruchloſigkeit gehört nicht zu dem 
Frevel, durch Lug und Trug Fürſten und Völker gegen einander zu 
hetzen, um im Trüben fiſchen zu können? Selbſt die Leichenräuber, 
die nach dem Kampfe als Hyäne des Schlachtfeldes unter dem Schutze 
der Nacht herumziehen, um die Opfer ihrer letzten Habe zu entkleiden, 
ſind Muſter von Sittlichkeit gegenüber den Verbrechern, welche leichten 
Herzens die größten Nationen der alten Welt, welche den ganzen 
Continent, vielleicht ſogar mehrere Welttheile mit einem blutigen und 
verheerenden Kriege überziehen wollen, um aus dem allgemeinen Chaos 
für ihre eigene Perſon Vortheil zu ziehen. Wenn es je eine ſittliche 
Pflicht gegeben hat, die Ruchloſigkeit öffentlich an den Pranger zu ſtellen, 
ſo liegt ſicherlich dieſe Pflicht dem Zaren ob. Er allein kann das räthſelhafte 
Schweigen brechen; er allein kann kundthun, von wem dieſes Attentat 
auf den Frieden ausgegangen iſt. Er allein kann die Schuldigen 
nennen und damit der verdienten Strafe überliefern. Aber ob der 
Zar dieſer Pflicht nachkommen wird? Wir wiſſen bis heute nicht 
einmal authentiſch, ob er freiwillig ſeine Genehmigung zu der Ver⸗ 
öffentlichung der gefälſchten Actenſtücke ertheilt hat. Und doch iſt dieſe 
Frage bedeutſam für die Tragweite dieſer Publication. Denn erfolgte 
ſie gegen den inneren Willen des Zaren, ſo kann ſie nur eine weitere 
Verſchlimmerung in den internationalen Beziehungen bewirken; hat 
dagegen der Zar ſelbſt die Veröffentlichung gewünſcht und veranlaßt, 
um damit den letzten Zweifel an dem Charakter der Actenſtücke zu 
beſeitigen, ſo kann nur eine ganz weſentliche Verbeſſerung der Aus⸗ 
ſichten des Friedens die Folge ſein. 

Der Zweck der Actenſtücke iſt ein handgreiflicher. Es ſollte dem 
Zaren der Beweis geliefert werden, daß die deutſche Politik unehrlich, 
doppelzüngig und verrätheriſch, daß ſie die Quelle aller Niederlagen 
ſei, welche Rußland in Bulgarien erlitten habe. Dieſer Abſicht dient 
die Fälſchung nicht ungeſchickt. Denn wen beſſer konnten die Fälſcher 
als Zeugen anrufen, als den deutſchen Botſchafter in Wien und den 
Fürſten Ferdinand? Wenn Prinz Reuß mit ſeiner eigenen Hand 
niederſchreibt, daß die deutſche Regierung ihre Geſinnung gegenüber 
dem Fürſten Ferdinand nicht offen darlegen könne, daß ſie ihn aber 
gelegentlich ebenſo offen und lebhaft unterſtützen werde, wie die officiöſe 
Preſſe ihn äußerlich bekämpfe, wenn Fürſt Ferdinand ſelber ſchreibt, 
er habe in Berlin die aufmunterndſten Zuſicherungen erhalten und 
es vergehen nicht vier oder fünf Tage, ohne daß ein Bevollmächtigter der 
deutſchen Regierung ihm mittheile, der Reichskanzler ſei ganz anderer 
Meinung als die officiöſe Preſſe, die er ſprechen laſſe: wie ſollte dann der 
Zar nicht in der That zu dem Verdachte kommen Deutſchland, welches 
amtlich gegen die Beſetzung des bulgariſchen Thrones mit dem Ko⸗ 
burger als gegen eine Verletzung des Berliner Vertrages proteſtirt hat, 
treibe in der That doppeltes Spiel und ſei an der entſchloſſenen Hal⸗ 
tung ſowohl der Bulgaren wie der öſterreichiſchen Regierung Schuld, 
ſpiele offen den Ruſſenfreund und ſchüre heimlich die ruſſenfeindlichen 
Beſtrebungen? Zwar hat die „Nordd. Allg. Ztg.“ in der ganzen 
bulgariſchen Frage niemals eine Zeile veröffentlicht, welche nicht die 
feindſeligſte Geſinnung gegen den Battenberger wie den Coburger 
athmete, zwar hat Fürſt Bismarck den Prinzen Alexander als einen 
Friedensſtörer gebrandmarkt und preisgegeben in einer Zeit, in der 
ſelbſt die altconſervative Preſſe nur mit Entrüſtung von den ruſſiſchen 
Gewaltſtreichen ſprach, und die Offiziere der Potsdamer Garde ihrem 
ehemaligen Kameraden eine Sympathieadreſſe ſandten; zwar hat das 
Organ des Reichskanzler wörtlich geſchrieben: „Wenn die im Uebrigen 
erfolgreichen Arbeiten der deutſchen Politik im Intereſſe des Friedens 
ſeit drei Jahren jeden Sommer durch Bulgarien und ſeine Fürſten 
geftört werden, fo kann das dieſem Balkanlande unmöglich das Wohl⸗ 
wollen der deutſchen Politiker zuwenden ... Der Prinz von Koburg 
ſo gut wie der von Battenberg vor ihm haben die Verträge gebrochen, 
auf Grund deren Bulgarien überhaupt exiſtent geworden iſt. Deutſch⸗ 
land hält an dieſen Verträgen feſt, nicht aus Gefälligkeit gegen andere 
Mächte, ſondern aus Achtung vor der eigenen Unterſchrift. Die Re⸗ 
gierung widerſteht der Zumuthung, die Baſis ihrer Friedenspolitit 
dem von ihrem Hauſe gemißbilligten Orleans⸗koburgiſchen Unter⸗ 
nehmen zu opfern.“ Aber allen dieſen Kundgebungen gegenüber 
konnte allerdings der Zar, wenn die Actenſtücke echt waren, bei der 
Meinung verharren, Deutſchland ſpiele eine Komödie, brauche nach 
dem Worte Talleyrand's die Sprache nur, um die Gedanken zu ver⸗ 
bergen, und wolle von den Bulgaren und ihren Gönnern nicht nur 
gehört, ſondern auch errathen ſein. ' 

Wer fih der Scenen erinnert, welche ſich vor Jahresfriſt im 
deutſchen Reichstage abgeſpielt haben, der wird freilich nicht einen 
Augenblick geglaubt haben, daß in Wirklichkeit Fürſt Bismarck ſich 
irgendwie für die Bulgaren oder deren Freiheit oder deren Fürſten 
begeiſtere, oder auch nur ſich irgendwie für die geſammte orientaliſche 
Frage intereſſire. Fürſt Bismarck nimmt auch hier einen Standpunkt 

ein, der viel ruſſenfreundlicher iſt als die Stimmung des deutſchen 
Volkes. Er kommt entſchieden dem Moskowiterthum weit entgegen. 
So hat der Kanzler nicht nur gefragt: „Was iſt uns Hekuba? Was 
geht uns überhaupt Bulgarien an?“; er hat nicht nur erklärt, es 
ſei uns total gleichgiltig, wer in Bulgarien herrſche, was aus Bul⸗ 
garien werde. Er hat ſogar zugegeben, daß er in Oeſterreich wegen 
ſeiner Haltung in der bulgariſchen Frage als Ruſſenfreund und un⸗ 
getreuer Verbündeter verdächtigt werde; wie er den Oeſterreichern zu 
ruſſiſch, ſo ſei er den Ruſſen zu öſterreichiſch. Aber ſelbſt darüber 
hinaus hat Fürſt Bismarck nicht nur erklärt, er werde ſich wegen der 
bulgariſchen Frage „von Niemandem das Leitſeil um den Hals werfen 
laſſen, um uns mit Rußland zu brouilliren““ Er hat hinzugefügt, 
indem er von dem Bündniß mit Oeſterreich ſprach, daß Deutſchland 
ſeine Macht und Politik keineswegs ganz in den Dienſt der Verbün⸗ 
deten ſtellen könne, und er fuhr fort: „So weit es fi um unſere 
beiderſeitige Exiſtenz als volle, freie und mächtige Großſtaaten handelt, 
ſeweit vertreten wir gegenſeitige Intereſſen. Aber was Defter- 
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reich in Konſtantinopel für Intereſſen hat, das wird Oeſterreich 
allein zu beurtheilen haben. Wir haben dort keine.“ Der 
Kanzler erklärte wortlich, indem er ſich gegen die Majorität 
des Reichstages mit bitterem Hohne wendete: „Alſo dazu ſollen 
wir deutſche Truppen hergeben, um den Ruſſen die 
Straße nach Konſtantinopel zu verfperren? Wenn wir 
nicht mit Rußland zuſammengrenzten, ſo würde ſchon Jedermann eine 
Abſurdität darin finden dadurch aber, daß wir mit Ruß⸗ 
land zweihundert Meilen offene Grenze haben, wird die Frage eine 
viel ernſtere und ſchwerere, als wenn wir von Rußland ſoweit ab⸗ 
wohnten wie England... .. Wegen Bulgarien, wegen 
Hekuba, werden wir unſer Verhältniß mit Rußland nicht 
brouilliren und überhaupt einen Krieg führen mit einem Nach⸗ 
barn, mit dem wir keine ſtreitigen Intereſſen haben.“ Der Kanzler 
wies alsdann die Kriegshetzerei, welche künſtlich erzeugt werde, in den 
ſchärfſten Worten zurück. s 

In Deutſchland ift an der Aufrichtigkeit dieſer Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck niemals gezweifelt worden, obwohl man bisweilen 
wünſchte, der Kanzler wäre weniger Ruſſenfreund als er if. Daß 
gleichwohl dem Zaren der Glaube beigebracht werden konnte, alle 
dieſe Aeußerungen des Kanzlers ſeien eitel Heuchelei, muß als ein 
Meiſterſtück der Lügenkunſt bezeichnet werden. Indeſſen es iſt jetzt, 
dank dem Zufall, daß der Zar ſeinen Weg über Berlin nehmen mußte, 
dank dem Entgegenkommen des Fürſten Bismarck, welcher eine Aus⸗ 
ſprache mit dem Zaren veranlaßte, ein Bubenſtück enthüllt worden, welches 
unüberſehbares Ungemach über die Völker bringen ſollte. Wenn 
dieſe Enthüllung ihre natürliche Wirkung ſicher äußern darf, ſo muß 
nothgedrungen in der ganzen Conſtellation des Welttheiles eine voll- 
kommene Aenderung eintreten, jo muß der Zar ſeinen panſlaviſtiſchen 
Rathgebern den Abſchied geben und eine deutſchfreundliche Regierung 
berufen, ſo muß in der bulgariſchen Frage ein vollſtändiger Ausgleich 
ftattfinden, indem Alexander III. zu der Ueberzeugung zurückkehrt, 
welche er⸗ bei ſeiner Krönung in Moskau Herrn von Giers ausſprach, 
indem er ſchrieb: „Die weite Ausdehnung unſeres Reiches und ſeine 
nach vielen Millionen zählende Bevölkerung ſchließen bei uns jegliche 
Eroberungspläne aus“; dann muß der Zar auf den Beſitz, mittel⸗ 
baren wie unmittelbaren, von Bulgarien verzichten; dann muß die 
Gefahr des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes dauernd abgewendet und 
endlich der drückende Alp der Kriegsfurcht von dem Welttheil ge: 
nommen ſein. Ob freilich dieſer Erfolg eintreten wird, ob er nunmehr 
die unbegründeten Truppenanſammlungen in den Grenzbezirken rück⸗ 
gängig machen undden redſeligen Großfürſten und Generälen, welche die 
Kriegsluſt ſchüren, das Handwerk legen wird, das alles muß die nächſte Zu⸗ 
kunft lehren, denn die Vergangenheit hat gezeigt, welchen Einflüſſen 
der Zar zugänglich iſt, und der Selbſtherrſcher aller Reußen iſt nach 
wie vor unberechenbar. 


Deutſchland. 

© Berlin, 2. Januar. [Die ſerbiſche Miniſterkriſis.] 
Schneller, als man gedacht, hat ſich in Belgrad eine folgenſchwere 
Kriſis abgeſpielt. Vor ſieben Monaten wurde die politiſche Welt durch 
die Nachricht überraſcht, daß das Miniſterium Garaſchanin plötzlich 
durch das Miniſterium Riſties erſetzt worden ſei. Die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem König Milan und der Königin Natalie, Tochter des 
ruſſiſchen Oberſten Keczcko, hatten einen Grad erreicht, daß man ernſt⸗ 
lich mit der Möglichkeit der Scheidung rechnen mußte. Man ſprach 
indeſſen auch von allerlei Machenſchaften, welche darauf abzielten, 
Milan gewaltſam des Amtes zu entſetzen oder zur Abdankung zu 
nöthigen und dann eine Regentſchaft einzuſetzen, welche die ſerbiſche 
Politik in das ruſſiſche Lager hinüberzuführen habe. In jener Kriſis 
kam es zu einem Compromiß, indem die Regierung an Riſtics, den 
bekannten Ruſſenfreund, ausgeliefert wurde, die Königin aber mit 
ihrem Sohne Aufenthalt in Oeſterreich nahm. König Milan hat nun 
keinen Augenblick ein Hehl gemacht, daß er irgendwelche Zugeſtändniſſe 
an Rußland auf dem Gebiete der auswärtigen Politik nicht dulden 
werde. In demonſtrativſter Weiſe hat er wiederholt den Kaiſer von 
Oeſterreich als ſeinen treueſten Freund und Verbündeten gefeiert, und 
noch in ſeinen jüngſten Reden hat er offen gedroht, jeden Verſuch, 
ſeine auswärtige Politik zu kreuzen, mit der ſofortigen Entlaſſung des 
Herrn Riſties zu beantworten. Dieſes eigenthümliche Verhältniß 
zwiſchen einem Fürſten und ſeinem erſten amtlichen Rathgeber iſt nun 
ſchneller gelöſt worden, als Milan ſich hat träumen laſſen. Das 
Miniſterium Garaſchanin war zu Fall gekommen durch eine Vereini⸗ 
gung der Liberalen und der Radicalen in der Skupſchtina. Riſtics 
als der Führer der Liberalen ſchrieb Neuwahlen aus, welche indeſſen 
offenbar überwiegend zu Gunſten der Radicalen ausfielen, welche in 
Folge deſſen den entſprechenden Einfluß in der Regierung beanſpruchten. 
Schon durch dieſe Rivalität war das Miniſterium Riſties im Weſent⸗ 
lichen lahm gelegt. Aber die Eiferſucht der Radicalen war ſo groß, 
daß fie ſich lieber mit Milan als mit Riſties ausſöͤhnten. Denn 
während der König alle Zeit gegen jede Beeinfluſſung der Wahlen 
eingetreten iſt, verſuchte Riſtics ſchon vor den allgemeinen Wahlen 
durch eine Verfügung an die Präfecten ſich eine gefügige Majorität 
zu ſchaffen; obwohl er auf das beſtimmte Andrängen der radicalen 
Partei jene Verfügung zurücknehmen mußte, ſo hat doch der Miniſter 
des Innern bei den Nachwahlen wiederum eine Beeinfluſſung geübt, 
welche ſich die Radicalen nicht gefallen laſſen wollen. Darüber iſt es 
zum großen Vergnügen des Königs zum Bruch zwiſchen den beiden 
Parteien gekommen. Duobus litigantibus tertius gaudet. Eben 
noch hatten die Radicalen eine große Beſchwerdeſchrift an den König 
aufgeſetzt, die Milan, obwohl ſie nicht abgeſchickt wurde, mit einer ſehr 
geharniſchten Abfertigung beantwortete, da haben ſie ſich auch bereits 
löblich unterworfen und mit dem König ein Compromiß geſchloſſen, 
demzufolge beide Parteien recht glimpflich fahren; denn im Weſent⸗ 
lichen erhalten ſie, was ſie gewollt, die Radicalen entſchiedene Reform 
im Innern und Milan die ebenſo entſchiedene Fortſetzung ſeiner aus⸗ 
wärtigen Politik. Dieſe Löſung' »der Kriſis kann allerſeits als eine 
glückliche bezeichnet werden. Sie wird zweifelsohne die Stellung des 
Königs in Serbien ſelbſt beträchtlich ſtärken und deſſen Beziehungen 
zu Oeſterreich⸗Ungarn neuerdings beſſern und befeſtigen. In dem 
letzteren Umſtande liegt die Wichtigkeit der ſerbiſchen Kriſis für Europa. 
Denn Serbien iſt eines der Vorländer am Balkan, welche wichtige 
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Mittwoch, den 4. Januar 1888. 


Steine in dem Schachſpiel der europäiſchen Diplomatie bilden. Augen? 
blicklich iſt der Erfolg auf öfterreichiſcher Seite. Und nun iſt wiederum 
Rußland am Zuge. * 
[Das Reichs⸗Patentamt.] Die „Köln. Zig.“ ſchreibt: Wil: 
rend die Technik, insbeſondere auch die deutſche Technik, in neuerer Zeit 
durch ihre praktiſchen wie wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſich einen her- 
vorragenden Platz unter den Culturmächten errungen hat, während 
unfere Techniker und Baumeiſter auch vom fernſten Auslande, von 1 
Amerika, China, Japan u. ſ. w. zu Bauaus führungen, zu Begut⸗ ü 
achtungen oder zur Umgeſtaltung und Neueinrichtung techniſcher Be⸗ JE 
hörden ſeitens auswärtiger Regierungen und Privatgeſellſchaften ge⸗ 
ſucht werden, während der Technik im eigenen Lande die ihrer heu⸗ 
tigen Bedeutung im Staatsleben entſprechende Anerkennung in der 
unzweideutigſten Weiſe dadurch zu Theil geworden iſt, daß von allerhöͤchſter 
Stelle, vom Kaiſer ſelbſt, den Regierungs⸗Bauführern und⸗Baumeiſtern 
die gebührende Stellung innerhalb der höhern Staatsbeamten längit 
durch Cabinets⸗Ordre verliehen worden iſt, ſcheint man ſich an manchen 
Stellen in dieſe Neuordnung der Dinge immer noch nicht recht finden 
zu können oder zu wollen. Einen Beweis hierfür liefert neuerdings 
wieder das Berliner Adreßbuch für das Jahr 1888. Hier ſind in 
den Verzeichniſſen der Reichsbehörden die zum Reichs⸗Patentamt 
gehörigen „techniſchen Hilfsarbeiter“ nicht bei den höhern Beamten 
aufgeführt, ſondern unter die Subalternbeamten eingeordnet, trotzdem $ 
ihnen Profeſſoren, Privatdocenten, Regierungsbaumeiſter, Doctoren 
der Philoſophie, überhaupt Männer mit akademiſcher Bildung ange? 
hören. Dagegen ſchließt die Reihe der höhern Beamten mit dm 
„juriſtiſchen Hilfsarbeiter“, dem Gerichts⸗Aſſeſſor, was gegenüber der 
Rangherabſetzung der Techniker um ſo ſonderbarer anmuthet, als grade 
das Patentamt eine Behörde iſt, die in allererſter Linie für die Technik 
und durch die Technik beſteht. Uebrigens ſcheint dieſe Rangordnung 
eine — freilich nicht berechtigte — Eigenthümlichkeit des Patentamts 
zu ſein, da bei andern, ebenfalls dem Reichsamt des Innern unter⸗ 
ſtehenden Behörden techniſche wir ſonſtige Hilfsarbeiter zu den höhern 
Beamten gerechnet werden, gleichgiltig, ob ſie ſtändig oder nicht feſt 
angeſtellt find, fo in der Normal-⸗Aichungs⸗Commiſſion, im Reichs⸗ 
Verſicherungsamt u. ſ. w. Hoffentlich erhebt ſich auch das Patentamt 
in Zukunft zu richtigern, minder vorſündfluthlichen Ranganſchauungen. i 


[Zu den gefälſchten Actenſtücken] macht die „Köln. Itg.“ 
folgende Bemerkungen: 
Die erſte Empfindung, die wir bei der Ueberſetzung der Schriftſtücke 
ins Deutſche hatten, war die, daß der Urtext derſelben unmöglich das 
Deutſche Kar ſein könne. Einzelne Ausdrücke der franzöſiſchen Faſſung 
zeigten ſich für eine genaue Wiedergabe im Deutſchen ſo Ipröbe, daß jede 
Möglichkeit ausgeſchloſſen ſcheint, daß dieſe franzöſiſchen Ausdrücke Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Deutſchen ſelbſt ſeien, wie das die Fälſchungen be⸗ 
haupten. Jeder, der die deutſche Sprache wirklich kennt, wird beim Ueber⸗ 
ſetzen der Actenſtücke ins Deutsche die Ueberzeugung gewinnen, daß der 

f ierängliche Faſſung iſt oder, 

wenn Ueberſetzung, dann Ueberſetzung aus einer andern Sprache als der 
deutfchen. Die Gefliſſentlichkeit nun, mit welcher der Fälſcher beſtrebt 
war, die Schriftſtücke als Ueberſetzungen aus dem Deutſchen hinzuſtellen, 
wurde ihm zur Verrätherei; denn grade die hinter einem franzöſiſchen 
Worte (pion) eingeklammerte Beselöhtäng des vorgeſpiegelten deutſchen 
Originals, das Wort „Stück“, beweiſt unwiderleglich, daß das Original 
nicht deutſch war. Das Wort „Stück“ kommt im Deutſchen als“ 
Bezeichnung einer Schachſigur gar nicht vor. Wenn das franzöſiſche 
pion gerechtfertigt wäre, fo hätte im Deutſchen „Bauer“ ſtehen müſſen. 
Hätte aber etwa Prinz Ferdinand ſich für zu hochgeboren gehalten, um 
auch nur in einem Vergleich ſich „Bauer“ zu nennen und eine der ſoge⸗ 
nannten Chargen des Schachſpiels genannt, jo würde er den Ausdruck 
„Figur“ angewandt haben, der allein im Deutſchen für dieſe Bezeichnung 
gebräuchlich iſt. Dann aber mußte die Ueberſetzung ins Franzöſiſche wiederum 
unbedingt piece lauten, da es dort nur dieſes Wort für die Schachfiguren 
außer dem pion giebt. Wir willen nicht genau, ob in einer ſlaviſchen 
Sprache das unſerm deutſchen Stück entſprechende Wort als allgemeine 
Bezeichnung für die Schachfiguren oder einen Theil derſelben gebräuchlich 
iſt; wäre dem jo, dann enthielte dieſes „Stück“ einen deutlichen Finger 
zeig, in welchen Kreiſen die Fälſcher ſitzen; andernfalls iſt zweifellos, daß 
die Fälſchung von vornherein franzöſiſch, wenn auch nicht von einem ge⸗ 
borenen Franzoſen abgefaßt war und daß der Fälſcher die deutſchen Aus⸗ 
drücke „Figur“ und „Stück“ auch in dieſem Falle für glei utend 
hielt, zu feinem Unglück aber dasjenige der beiden Worte ber zug 
das hier gar nicht anwendbar iſt. In der Nummer 4 der 
Actenſtücke, die in mehrfacher Hinſicht beſonders intereſſant iſt, findet 
ſich eine Stelle, an welcher eine angeblich von Berlin an den Coburger 
gerichtete Abmahnung von dem Vorhaben, jetzt ſchon nach Berlin zu 
kommen, berichtet wird, da ein ſolcher Schritt allzu „tranchant“ ſein würde. 
Hinter dem unterſtrichenen tranchant findet ſich ein sie eingeklammert, 
das die Aufmerkſamkeit noch ganz beſonders auf dieſen ſonderbaren Aus⸗ 
druck lenken ſoll. Auch dieſe Stelle giebt intereſſante Anhaltspunkte. Das 
Schriftſtück iſt nicht datirt und nicht unterzeichnet, iſt auch offenbar un; 
vollſtändig mitgetheilt. Aus der im une: enthaltenen Mittheilung, 
daß eine Nachricht des Coburgers an die Gräfin von Flandern am Dinstag 
„hier angekommen ſei, läßt ng als wahrſcheinlich annehmen, daß das 
Schriftſtück in die Form eines ie des ruſſiſchen Geſandten in Brüffel 
an ſeinen vorgeſetzten Miniſter gekleidet war. Der Verfaſſer der Banden .$ 
wollte offenbar durch beſondere Betonung des Ausdrucks tranchant au 
einen Germanismus an dieſer Stelle hinweiſen. Derſelbe liegt allerdings 
vor. Ein zur Zeit in ſoldatiſchen wie auch diplomatiſchen Kreiſen unſeres 
Landes allzu verſchwenderiſch angewandtes Wort iſt das bekannte „ſchneidig“, 
und das tranchant an dieſer Stelle des Actenſtückes 4 ſollte nahelegen, 
daß die Berliner Antwort an den Coburger authentiſch geweſen und von 
dem Gewährsmann des Fälſchers des Schriftſtückes nur allzu wörtli 
überſetzt ſei. Die richtige Ueberſetzung von „ſchneidig“ in dem hier vor⸗ 
liegenden Sinne wäre aber. energique oder aigu. Dieſe Ausdrücke 
hätten aber den Zweck nicht erfüllt, die Echtheit der Berliner Erklärung 2 
zu erhärten, und jo wurde das Wort geſucht, das ſofort an „schneidig” 
erinnern mußte. Dabei widerfuhr dem Fälſcher abermals ein kleines 
Unglück; in dieſem Zuſammenhang würde im Deutſchen der Ausdruck 
gecces 8 ebenſo wenig angezeigt geweſen fein, wie etwa „einſchneidend“, 
welches Wort gleichfalls einen ſchlechten Ausdruck ergeben würde. Unge⸗ 
zwungen würde es im Deutſchen nur gelautet haben können: „Der Beſuͤch 
wäre augenblicklich noch ein viel zu entſchiedener Schritt“ oder „durch⸗ 
ſchlagende Haltung“. So hat auch hier die übergroße Gefüfientlichteit, 


mit welcher das deutſche Auswärtige Amt in ſchlechtes Licht geb 
werden ſollte, recht eigentlich den Charakter der Fälſchung offenkundig 
Br Es mag nebenbei erwähnt werden, daß in der 100. Auflage von 
hibauts Wörterbuch, die im Jahre 1883 erſchien, das Wort ſchneidig mi 
tranchant überſetzt iſt und mit Energique. Ausdrücklich iſt dabei bemerkt, 
daß die letztere Ueberſetzung zutrifft, wo es ſich um die figürliche Bedeu⸗ 
tung handelt. Unſer Fälſcher aber hatte ſeine beſondern Grü das 
tranchant zu wählen. Das roch beſſer nach Deutſch. Um die Frage 
nach den Fälſchern zu beantworten, wird man hier nicht nach dem Grund⸗ 
ſatze eni bono? verfahren können, ſondern den des cui malo? 11 
müſſen. Wem ſollte geſchadet werden in den Augen des Zaren? Le. 
erſter Stelle Deutſchland, an zweiter dem Königreich Rumänien — das 
ſpricht aus jedem Satze der von ſehr kundiger Seite eingegebenen Fals 
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ſchungen. Wenn die Nummer 4 einen Kopf und einen Schluß trüge, der 


erfennen ließe, ob ſich dieſes Stück als einen vom ruſſiſchen Geſandten 
herrührenden Bericht an Herrn von Giers giebt oder als einen Theil 
eines ſolchen in Abſchrift, das angeblich von einem anderen Diplomaten 
an deſſen Regierung gerichtet war, ſo hätte man den ſchätzenswertheſten 
Wegweiſer, um den Fälſchera auf den Leib zu kommen. Leider iſt dieſer 
Wegweiſer offenbar und abſichtlich für das Publikum unleſerlich gemacht 
und entfernt worden. Die Nichtsnutzigkeit, mit welcher der Fälſcher 
erade das Königreich Rumänien und den König Karl mit genauer, 
aſt pſychologiſcher Kenntniß der wahren rumäniſch⸗ ruſſiſchen Be⸗ 
ziehungen in den Augen des Zaren zu verdächtigen und herab⸗ 
bemüht iſt, ſticht ganz beſonders hervor. Ein merkwür⸗ 
äußeres Zuſammentreffen iſt es nun, daß der derzeitige 
ruſſiſche Geſandte in Brüſſel derſelbe Fürſt Uruſſow iſt, der 
vordem die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt leitete und deſſen 
Haus in Bukareſt der Sammelplatz aller Elemente war, die gegen 
den König Karl und deſſen Miniſter Bratiano arbeiteten. Uruſſow galt, 
als er noch ruſſiſcher Geſandter in Bukareſt war, in einem viel höhern 
Grade als heute Hitrowo für einen ausgeſprochenen Feind der jetzigen 
rumäniſchen Politik nicht nur, ſondern auch des Miniſteriums Bratiano⸗ 
Sturdza und des Königs Karl ſelber. Die von ihm bearbeitete rumäniſche 
Oppoſitionspreſſe predigte unabläſſig, daß alles Heil für Rumänien nur 
aus einem Bündniß mit Rußland erfolgen könne, und ſtellte die rumäniſchen 
Verhältniſſe ſo hin, als ob das Land im Grunde ruſſiſch geſinnt ſei, als 
ob König und Cabinet gar nicht wagen dürften, zu geſtehen, daß man 
nicht unbedingt mit Rußland gehe. Wenn aus den Fälſchungen aus 
innern Gründen auf die Urheber ein Schluß erlaubt iſt, ſo führt er auf 
Leute, die mit dem ruſſiſchen Geſandten, der früher in Bukareſt und ſeit 
etwas über Jahresfriſt in Brüſſel das ruſſiſche Reich vertritt, mindeſtens 
ſehr nahe vertraut geweſen ſein müſſen. Von allem Anfang lenkte ſich der 
Verdacht auf die Kreiſe, welche die ruſſiſche Geſandtſchaft in Bukareſt um⸗ 
gaben. Herr Hitrowo hat Anſpruch darauf, feſtgeſtellt zu wiſſen, daß ſich 
an Denen gegen Rumänien und deſſen jetzige politiſche Leitung ſein 
Vorgänger Uruſſow, jetzt in Brüſſel, ſehr ſchwer überbieten läßt. 


[Der Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs.] Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: Im alten Jahre iſt ein Werk zum vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß gelangt, welches in hervorragendem Maße beſtimmt iſt, für Jahr⸗ 
hunderte hinaus als Markſtein deutſcher Einheit und deutſcher Wiſſenſchaft 
von entſcheidendem Einfluß auf die nn der Formen des bürger⸗ 
lichen Erwerbslebens zu ſein: der Präſident der Commiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs hat den fertig⸗ 
eſtellten Entwurf erſter Leſung dem Reichskanzler überreicht. Mit dieſem 

reigniß iſt das große Werk in ein neues Stadium getreten und man 
darf ſich der Hoffnung hingeben, daß daſſelbe in abſehbarer Zeit ein Ge⸗ 
meingut des deutſchen Volkes werden und erſt die wahre Grundlage für 
die das bürgerliche Verfahren einheitlich geſtaltenden, gewiſſermaßen vor⸗ 
weggenommenen Geſetze bilden wird. Im Beginn unſeres Jahrhunderts, 
zur Zeit, als die Begeiſterung der Freiheitskriege noch nicht erloſchen 
war, ſprach ein hervorragender Rechtslehrer ſeiner Zeit den Beruf für die 
Geſetzgebung ab: die Neugeſtaltung des Deutſchen Reiches dagegen hat 
den einheitlichen Tendenzen eine ſo große Kraft verliehen, daß die Ueber⸗ 
nahme der Rieſenaufgabe, für Deulſchland mit ſeinem rechtlich zerriſſenen 
Zuſtand ein Ende zu machen, als etwas n erſchien, 
und daß ſolche Stimmen überhaupt nicht mehr laut werden. Dabei 
iſt zu berückſichtigen, daß die moderne Entfaltung des Erwerbs- und 
Staatslebens weſentlich größere Schwierigkeiten dem Werke entgegen⸗ 
eſtellt, als es in früheren Jahrzehnten der Fall geweſen wäre, in denen 
ie Verhältniſſe von erheblich geringerer Complicirtheit waren. Seiner 
zeit haben wir in einer Schilderung des in Deutſchland beſtehenden 
5 8 nachgewieſen, wie kein politiſch einiges Volk der Erde in 
demſelben Maße wie wir eines gemeinſamen bürgerlichen Rechtes entbehrt 
und wie außer einer Unzahl von Rechten mit kleinerem territorialen Um⸗ 
ang das Deutſche Reich in drei verſchiedene Rechtsgebiete: das des 

reußiſchen Landrechts, des Römiſchen Rechts und des Franzöſiſchen Rechts 
zerfällt. In dieſer Zerriſſenheit hat aber das deutſche Rechtsgefühl ſtets 
gewiſſe einigende Principien bewahrt, welche in dem durch die Praxis um⸗ 
ewandelten Römiſchen Recht, der Grundlage faſt aller civilifirten bürger⸗ 
ichen Rechtsſyſteme, zum Ausdruck gelangten, und gerade dieſes über die 
Verſchiedenartigkeit der einzelnen Rechte hinwegſehende deutſche Rechts⸗ 
bewußtſein iſt es, welches allein die Neuſchaffung eines deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ermöglichte und 8 ein ließ. Die erſten deutſchen 
Juriſten haben Jahre lang dem bürgerlichen Geſetzbuch ihre Kräfte ge⸗ 
weiht und bieten eine volle Garantie für das endliche Gelingen der 
Arbeit, die 3 den weiteren Kreiſen zugänglich gemacht und dem 
Urtheil ſachverſtändiger Kreiſe unterbreitet werden dürfte. Der vorläufige 
Abſchluß des Werkes, welches in eine ernſt bewegte Zeit fällt, iſt auch von 
einer moraliſchen Bedeutung: er zeigt, daß das deutſche Volk über der durch 
die Verhältniſſe aufgezwungenen unentwegten Aufmerkſamkeit auf die 
Stärke und Gediegenheit ſeiner die äußere Sicherheit gewährleiſtenden 
Heereseinrichtungen die Arbeiten und Beſtrebungen des Friedens deshalb 
durchaus nicht vernachläſſigt, ſondern mit dem Ernſte und der Entſchloſſen⸗ 


es 


heit einer zielbewußten Nation die Grundlagen ihres ſtaatlichen Lebens 
unermüdlich zu feſtigen ſtrebt und ſeine Hauptaufgabe in der Verbreitung 
der Cultur findet. Jede Cultur bedarf use chutze klarer, den Privat⸗ 
willen umgrenzender Normen und die Beſchaffenheit des nationalen Rechts 
iſt ein ſicherer Werthmeſſer für die Lebenskraft einer Nation; wenn auch 
bisher das Deutſche Reich ſich der ſichern Rechtsordnung erfreuen konnte, 
welche es von früheren Zeiten überkam, ſo iſt doch die neue Geſtaltung 
des bürgerlichen Rechts als ein ſtaatlicher Fortſchritt zu begrüßen, deſſen 
Bedeutung zu würdigen der Geſchichte überlaſſen bleiben 25 


[Arbeitsämter.] Auf der Ende September vorigen Jahres in 
Magdeburg ſtattgehabten VIII. Jahresverſammlung des Deutſchen 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit wurde eine um⸗ 
faſſende Organiſation des Arbeitsnachweiſes, alſo die Errichtung 
von „Arbeitsämtern“ in Vorſchlag . welchen die Aufgabe 0 
werden ſoll, die Vermittelung von Nachfrage und Angebot der Arbeit zu 
befördern, eine genaue Conkrole über das Angebot von Arbeit und die 
Nachfrage nach Arbeit in den einzelnen Induſtriezweigen ꝛc. und in den 
verſchiedenen Landestheilen zu führen, ſo daß ſowohl Arbeitgeber, welche 
Arbeiter brauchen, dort anfragen können, wo ſie ſolche finden, als auch die 
Arbeiter 1 75 erfahren können, wo ſie möglicher Weiſe Arbeit erhalten. 
Wie verlautet, ſteht die Reichsregierung dieſem Gedanken wohlwollend 
gegenüber, will aber zunächſt eine Klärung der Anſichten darüber ab⸗ 
warten, ob die Regelung des Arbeitsnachweiſungsweſens unter ſtaatlicher 
Förderung den Betheiligten überlaſſen bleiben oder behördlich geſtaltet 
werden ſoll, ob die Geſtaltung durch das Reich oder die Bundesſtaaten, durch 
Geſetz oder reglementariſche enen für den geſammten Arbeitsmarkt 
einheitlich oder für einzelne Berufszweige, centraliſtiſch oder decentraliſtiſch 
zu bewirken iſt. Der preußiſche Handelsminiſter hatte in der Ueberzeugung, 

aß die gegenwärtige Art der Arbeitsnachweiſung, welche vorzugsweiſe in 
den Händen von Privatunternehmern liegt, weder den Bedürfniſſen der 
Arbeitnehmer, noch denen der Arbeitgeber entſpreche, bereits unter dem 
31. October 1884 das Directorium des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller erſucht, die Angelegenheit der Erwägung zu unterziehen und 
über das Ergebniß, insbeſondere bezüglich der Frage zu berichten, ob es 
ſich empfehlen würde, den Arbeits-, beziehungsweiſe Arbeiternachweis 
öffentlich zu regeln und zu dieſem Zwecke öffentliche Arbeitsnachweisämter 
u errichten. Falls die Reichsregierung ſich demnächſt für Organiſirung 
es Arbeitsnachweiſes nach Berufszweigen entſcheiden ſollte, würde dieſe 
Aufgabe den auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze gebildeten Berufs⸗ 
genoſſenſchaften überwieſen werden. Da die Arbeiter oft nicht in der Lage 
ſind, die Koſten für eine Reiſe nach entfernteren Orten zu beſchaffen, 5 
wird auch beabfichtigt, eine Ermäßigung der Fahrpreiſe für Arbeiter auf 
den deutſchen Bahnen zu erwirken. In Preußen haben bereits vor einiger 
Zeit die Staatseiſenbahnbehörden ſeitens des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten Anweiſung erhalten, den Arbeitern bei einer Betheiligung von 
mindeſtens 30 Perſonen die Fahrt in 4. Wagenklaſſe gegen Zahlung des 
Fahrgeldes für Militärbillets (1½ Pf. pro Kilometer) zu geſtatten. 


[Militäriſches.] Das neueſte „Armee- Verordnungsblatt“ bringt 
folgende Allerhöchſte Cabinetsordre: Auf den Mir gehaltenen Vor⸗ 
trag beſtimme Ich für künftige Neubeſchaffungen an Ausrüſtungsſtücken 
der Fuß⸗ Artillerie nachſtehende, durch Meine Ordre vom 3. März 1887 
für die Infanterie eingeführte Proben: 1) des Torniſters mit Torniſter⸗ 
beutel und Tragegerüſt, 2) der Patronentaſchen — für die vorderen iſt die 
Probe für Unteroffiziere der Infanterie maßgebend —, 3) des Kochgeſchirrs, 
4) des Brotbeutels. Die geſammte Fuß⸗ Artillerie, mit Ausnahme des 
Garde-Fuß⸗Artillerie-Regiments, erhält ſchwarzes Lederzeug. Als zweite 
Fußbekleidung iſt ein Paar Schnürſchuhe nach der Probe für die Infanterie 
mit ins Feld zu führen, auch geſtatte Ich, daß die Feldflaſche unter Fortfall 
der Trageriemen am Brotbeutel getragen wird. Bezüglich der Ausführung 
der aus Vorſtehendem ſich ergebenden Aenderungen in der Ausrüſtung der 
Fuß⸗Artillerie verweiſe Ich auf die Schlußbeſtimmungen Meiner oben er⸗ 
wähnten Ordre. Ferner 9 Ich: Die Proben zu 1 und 2, ſowie 
die veränderte Trageweiſe der Feldflaſche gelten künftig auch für die 
Pioniere und das Eiſenbahn-Regiment. Das Kriegsminiſterium hat 
hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Berlin, den 22. December 1887. 
Wilhelm. — Zur Aufmunterung beim Erlernen der deutſchen Sprache 
werden denjenigen Compagnien, Escadrons und Batterien, unter deren 
Erſatzmannſchaften ſich mindeſtens 10 pCt. nicht deutſch ſprechende Elſaß⸗ 
Lothringer befinden, 15 M. jährlich ausgeſetzt. Der Betrag kann zur 
Zahlung von 2 Prämien — 1 zu 9 und 1 zu 6 M. — für ſolche Leute 
verwendet werden, die ſich durch Fleiß in Erlernung der deutſchen 
Sprache und durch Fortſchritte in derſelben der Anerkennung würdig ge⸗ 
macht haben. 


[Anklage wegen Körperverletzung.] Auf eine ebenſo uner⸗ 
wartete wie eigenthümliche Art iſt der praktiſche Arzt Dr. K. zu einer An⸗ 
klage wegen Körperverletzung gekommen, welche geſtern vor der 39. Ab⸗ 
. des Berliner Scheerer verhandelt wurde. Zum Ange⸗ 
klagten kam eines Tages die Ehefrau eines Arbeiters mit ihrem etwa 
jährigen Söhnchen, das der Arzt wegen eines unbedeutenden örtlichen 
Leidens unterſuchen ſollte. Das Kind ſchrie furchtbar, trotzdem es keine 


Schmerzen haben konnte; es zeigte ſich höchſt ungeberdig, ſo daß alle Be⸗ 
mühungen des Arztes, es zur Ruhe zu bringen, um die Unterſuchung vor⸗ 
nehmen zu können, vergeblich waren. Da riß ihm die Geduld, er hielt 
das Gebahren des Kleinen für Eigenſinn und verſetzte ihm mit der flachen 
Hand einige Schläge gegen denjenigen Körpertheil, an welchem Kinder 
zumeiſt gezüchtigt werden. Hierüber wurde die Mutter, welche auch im 
Sprechſaale ſich befand, ſo böſe, daß ſie ohne Weiteres ihr Kind ergriff 
und damit zur Thür hinausrannte. Sie ſtellte den Strafantrag gegen 
den Arzt wegen Körperverletzung, und da ſie mit etwas dunklen Farben 
ſchilderte, erhob die Staatsanwaltſchaft auch Anklage. Der Beſchuldigte 
ſprach in der Verhandlung ſeine Ueberzeugung aus, daß er freigeſprochen 
werden würde, denn er habe ſich für berechtigt gehalten, kleinen unbändigen 
Patienten im Intereſſe der Unterſuchung eine ſo gelinde Züchtigung zu er⸗ 
theilen, wie geſchehen, und er könne ſich auf viele berühmte Kinderärzte 
berufen, deren Grobheit ſprichwörtlich geweſen wäre. Der Gerichtshof 
fällte denn auch ein freiſprechendes Urteil, weil angenommen wurde, 
daß der Beſchuldigte im Intereſſe der Unterſuchung und in guter Abſicht 
gehandelt habe. . ; 

[ueber den Brand der alten Börſe in Bremen] berichtet die 
„Weſ.⸗Ztg.“: Das neue Jahr brachte uns an feinem erſten Tage einen 
Brand von einer Ausdehnung, wie wir ihn ſeit langer Zeit nicht erlebt 
haben. Schon am Sylveſterabend wurde die Feuerwehr nach der alten 
Börſe berufen, um einen Schornſteinbrand zu löſchen, der nur von geringen 
Dimenſionen und bald erſtickt zu ſein ſchien. Die Kirchgänger, die geſtern 
früh um 10 Uhr über den Marktplatz ſchritten, ahnten noch nicht, welch 
bewegtes Bild ſich binnen Kurzem dort entwickeln würde. Bald nach zehn 
Uhr ſchlug plötzlich die helle Flamme aus dem Dachſtuhl des Gebäudes an 
der nach dem Rathhauſe zu belegenen Seite. Eine coloſſale Menſchen⸗ 
menge verſammelte ſich auf dem Platze, noch ehe die Feuerwehr erſcheinen 
konnte, und mit Windeseile verbreitete ſich die Kunde von der Feuers⸗ 
brunſt durch die Stadt. Bald erſchienen die Löſchtrains unter dem Com⸗ 
mando des Herrn Brandinſpector Marcks und auch Männſchaften des 
Bataillons waren prompt am Platze. Die Straßen wurden abgeſperrt 
und unſer Bremer Publikum, das tauſendköpfig die Brandſtätte umdrängte, 
zeigte ſich dabei wieder auf das vortheilhafteſte in ſeiner Ruhe und Füg⸗ 
ſamkeit in die Anordnungen der Executivorgane. Während die Spritzen 
in Thätigkeit traten, um das Feuer, wenn möglich, auf den Dachſtuhl zu 
beſchränken, mußte man ſeine Aufmerkſamkeit auf die Bergung des 
Mobiliars und der Fülle von Acten, welche in den einzelnen Bureaur 
untergebracht waren, richten. Der angeſtrengten Thätigkeit gelang es, des 
Feuers Herr zu werden, nachdem es über die Hälfte des Dachſtuhles ver⸗ 
zehrt hatte. Mindeſtens ſo groß wie der Feuerſchaden dürfte, beſonders 
in Folge des Froſtes, der Waſſerſchaden ſich herausſtellen, iſt doch ein 
Theil der auf das Haus geſchleuderten Waſſermaſſen durch die Luftſchächte 
auch in den Keller eingedrungen. * f 

Lübeck, 30. Deebr. [Studenten vor Gericht.] Einen bemerkens⸗ 
werthen e that geſtern der Präſident des Lübecker Landgerichts, 
Gerichtsdirector Claußen. Wegen nächtlichen Unfugs, Ruheſtörung und 
Sachbeſchädigung waren drei Studenten, je einer von den Univerſitäten 
Kiel, Greifswald und Leipzig, welche im September und October in ihrer 
Vaterſtadt Eutin die Ferien verbrachten, zu Gefängnißſtrafen von 
drei Wochen, vierzehn Tagen und drei Tagen W worden. Das 
Eutiner Schöffengericht hatte auf Gefängniß erkannt, weil es annahm, 
daß Geldſtrafen u die Herren Studenten, ſondern ihre Eltern treffen, 
und weil zwei der Verurtheilten ſchon wegen Unfugs vorbeſtraft, gegen 
den dritten aber noch eine Unterſuchung wegen 5 ſchwebe. 
Das Lübecker Landgericht, bei welchem die Verurtheilten Berufung ein⸗ 
gelegt hatten, hob dieſes Urtheil auf und erkannte auf Geldſtrafen von 
110, 80 und 30 Mark und zwar unter der Begründung, daß leider in 
deutſchen Univerſitätsſtädten die Unſitte eingeriſſen ſei, daß Studenten ſich 
mehr an nächtlichem „Ulk“ erlauben dürften, als andere Sterbliche. Die 
Well ihre dort pflegten den ſtudentiſchen „Ulk“ nicht ſo genau zu nehmen, 
weil ihre Stadt aus dem Studentenleben mancherlei Vortheil zöge. Da 
die Studenten dieſes als allgemeinen Brauch betrachteten, ſo dürfe man 
ihnen ihre Unthaten nicht ſo ſtrenge anrechnen, daß ſie für's ganze Leben 
dadurch entehrt würden. Wer die Geldſtrafe zahle, ſei Nebenſache. 

Italien. 

lueber die Affaire Torlonial wird der „Fr. Ztg.“ aus 
Rom, 30. December, geſchrieben: „Der Bürgermeiſter der Stadt Rom, 
Herzog von Torlonia, hat dieſer Tage einen Act von politiſcher Uns 
reife begangen. Er begab ſich in den Palaſt des päpſtlichen Vieg⸗ 
riats, ſtellte ſich Seiner Eminenz dem Cardinalvicar Paroechi vor, 
dem Intranſigenteſten unter den Intranſigenten, und warf dieſem die 
Glückwünſche der Stadt Rom für den Papſt an den Kopf. Nie⸗ 
mand hatte ihn hierzu ermächtigt, weder die Stadt, deren höchſter 
bürgerlicher Beamter, noch die Regierung, deren Untergebener er als 
ein von ihr ernannter Bügermeiſter iſt. Es iſt anzunehmen, daß 
Herr Criſpi über kurz oder lang den Bürgermeiſter der Stadt Rom 


Londoner Plauderei.“ 
Ende December 1887. 

Noch immer iſt die Frage, was mit den „Unbeſchäftigten“ eigentlich 
anzufangen ſei, nicht erledigt. Im Manſion Houſe, der officiellen 
Reſidenz des Lord Mayor, iſt eine Liſte ausgelegt, in die alle Die⸗ 
jenigen, welche zur Zeit arbeitslos ſind, ihre Namen eintragen ſollen. 
Was indeß zu thun ſei, wenn alle regiſtrirt ſind, darüber iſt man 
noch zu keinem Entſchluß gekommen. Sollte dieſes Vorgehen nicht 
zu einem praktiſchen Reſultate führen, ſollte es nicht Denen, die da 
gewillt find, zu arbeiten, lohnende Beſchäftigung verſchaffen, fo wird 
das ein Gefühl der Unzufriedenheit, ja der Wuth hervorrufen, welches, 
da es ſich auf eine reelle Baſis ſtützt, leicht gefährlich werden könnte. 
Alle die Männer, die ihre Namen und Befähigung in das Regiſter 
eintragen laſſen, thun dies in der feſten Ueberzeugung, daß Die⸗ 
jenigen, welche die Sache in die Hand genommen, für ſie ſorgen 
werden; die Letzteren haben daher damit eine nicht geringe Verant⸗ 
wortlichkeit auf ſich geladen, und man kann nur hoffen, daß ſie der⸗ 
ſelben gewachſen ſind. Die Vorſchläge, die bis jetzt gemacht wurden, laſſen 
darüber allerdings ernſte Zweifel aufkommen; nicht ein einziger er⸗ 
ſchien ausführbar, mit Ausnahme desjenigen, öffentliche Bauten aus⸗ 
führen zu laſſen, und auch dieſer Plan iſt fraglos ein ſehr gefährlicher. 
Denn ſobald die Kunde davon über die Grenzen Londons hinaus⸗ 
gedrungen, würde eine maſſenhafte Einwanderung ſeitens der brod⸗ 
loſen Landbevölkerung die Folge fein, neue Bauten wären in Angriff 
zu nehmen, doch von allen Theilen des Vereinigten Königreichs würden 
abermals die Unbeſchäftigten herbeiſtrͤͤmen, und fo könnte es fort⸗ 
gehen ad infinitum. Und dieſe Eingewanderten dürften auch mit 
dem Herannahen des Frühlings nicht in ihre Heimath zurückkehren. 
Die meiſten derſelben werden in der Metropole bleiben, von der Hand 
in den Mund leben, bis abermals der herannahende Winter das Feld 
der Beſchäftigung verengert und man wiederum zu dem ſocialiſtiſchen 
Hilfsmittel wird greifen müſſen, Arbeit zu ſchaffen, nur um für die 
Beſchäftigungsloſen Brot zu finden. Auf dieſe Weiſe würde man ein 
Unterſtützungsſyſtem einleiten, das von Jahr zu Jahr größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen müßte, deſſen ſchließlicher Zuſammenbruch unvermeid⸗ 
lich ſein würde. Außerbem iſt gegen dieſen Plan auch einzuwenden, 
daß er gerade in der Zeit, wo das Elend am größten, unausführbar 
iſt. Seit mehreren Wintern ſchon konnte in London in Folge von 
Schnee und Froſt einige Monate lang in freier Luft nicht gearbeitet 
werden, und was iſt dann mit den „Unemployed“ anzufangen? 
Das Schlimmſte iſt auch, daß Niemand darüber Auskunft zu 
im Stande iſt, ob das große Elend, das gegenwärtig 
nur temporär, durch die ſchlechte Geſchäftslage her⸗ 
oder ob es der chroniſche Zuſtand der unteren 


Klaſſen der engliſchen Metropole iſt. Wenn außergewöhnliche Urſachen 


— Nachdruck verboten. 


außergewöhnlichen Hilfsmitteln zu greifen und auf öffentliche Koſten 
Bauten ausführen zu laſſen. Wenn jedoch die Armuth nicht größer 
iſt als gewöhnlich, dann wird, wie oben erwähnt, die Metropole einen 
Präcedenzfall ſchaffen, dem England, das ſich ja ſo gern nach ſolchen 
richtet, ſtets von Neuem zu folgen gezwungen ſein wird. Trotzdem 
hat man beſchloſſen, der Regierung dieſen Plan zu unterbreiten, und 
es iſt ſchwer zu entſcheiden, ob es ſchlimmer wäre, wenn dieſelbe ihn 
billigt oder wenn ſie ihn ablehnt. In beiden Fällen können traurige 
Folgen nicht ausbleiben, doch würden ſie in letzteren allerdings ſich un⸗ 
mittelbar bemerkbar machen. Und die ſocialiſtiſchen Agitatoren hätten 
dann die Namen und Adreſſen einer Armee zur Dispoſition, die in 
dem legitimen Gefühl einer bitteren Enttäuſchung geneigter als je ſein 
würde, auf ihre Lehren zu hören. 

Hunderte und Hunderte von Malen iſt es London ſchon zum 
Vorwurf gemacht worden, daß es einem Theil ſeiner Kinder eine 
Stiefmutter ſei, daß im Herzen der reichſten Stadt täglich Menſchen 
dem Hungertode zum Opfer fallen; und doch iſt es keine Frage, daß 
nirgends ſo viel und mit ſo vollen Händen gegeben wird, wie hier. 
Tauſende von Männern und Frauen machen es zu ihrem Lebens⸗ 
beruf, in die Hütten der Armuth zu gehen, hochgeborene Damen be: 
geben ſich oft täglich in die elenden, von Schmutz ſtarrenden Straßen, 
wo Noth und Verbrechen hauſen, um Troſt und Hilfe zu bringen; 
aber die ſtetige Einwanderung Unbemittelter nicht nur aus allen 
Theilen Großbritanniens, ſondern aus allen Ländern Europas 
ſchafft ein Proletariat, das unausrottbar ſcheint. Es giebt 
wohl keine Stadt der Welt, in der die Privatwohlthätigkeit 
ſo viel Inſtitute gegründet hat, in welchen den armen Parias der 
Geſellſchaft Unterſtützung, Rath und Zerſtreuung nach der ſchweren 
Luft des Tages gewährt wird. Eines der intereſſanteſten iſt das 
„Heim für Arbeiterinnen“. Es iſt dies ein Unternehmen, welches im. 
Jahre 1878 ins Leben gerufen wurde und das, obgleich in weiteren 
Kreiſen kaum gekannt, ſeitdem einen unberechenbar ſegensreichen Ein⸗ 
fluß ausgeübt hat. Die Philanthropen früherer Tage richteten ihr 
Augenmerk hauptſächlich darauf, wie man die Verbrecher und Gefalle⸗ 
nen beſſern könne. Unſere Zeit iſt praktiſcher geworden. Man hat 
einſehen gelernt, daß Verbrechen nicht ſo ſehr durch einen eingebore⸗ 
nen Trieb hervorgerufen werden, als durch Noth und böſes Beiſpiel, 
und junge Mädchen vor dieſen beiden zu ſchützen, iſt der Zweck des 
„Heims“. Seit ſeiner erſten Begründung hat daſſelbe acht Häuſer 
in den verſchiedenen Vierteln der Hauptſtadt errichtet, und Tauſende 
von Arbeiterinnen haben dort Unterkunft, geſunde Nahrung und un⸗ 
ſchuldige Zerſtreuung gefunden. Ueber 250 000 Madchen giebt es in 
London, die vollſtändig auf ſich ſelbſt angewieſen ſind, und ein großer 
Theil derſelben ſteht ganz freundlos und verlaſſen da. Ihr Verdienſt 
iſt oft kaum ausreichend, um ſie zu erhalten, und wer kann es ihnen 
dann zum Vorwurf machen, wenn ſie der Verſuchung zum Opfer 
fallen, die oft unter der Maske der Freundſchaft an ſie herantritt und 
in ihr trübes, elendes Daſein etwas Licht und Leben bringt! Wer 


London nicht kennt, kann ſich kaum eine Vorſtellung davon machen, 
welch entſetzliche Exiſtenz ein junges Mädchen hier führt, das von 
ſeiner Hände Arbeit abhängt und deſſen einzige Erholung am Sonn⸗ 
tag der Kirchenbeſuch bildet. Dieſen Armen nun öffnet ſich das Heim; 
für 7 M. die Woche finden ſie hier ein reinliches Schlafkämmerchen, 
Frühſtück, Mittag: und Abendbrot, gemeinſame Speife- und Wohn⸗ 
zimmer, Bade- und Arbeitsräume, eine Bibliothek, ein Clavier ıc. 
So viel als möglich ſuchen dieſe Häuſer das Selbſterhaltungs⸗Princip 
durchzuführen, doch wird man leicht verſtehen, daß dies faſt eine Un⸗ 
möglichkeit iſt, da nur zu oft ein Theil der Mädchen durch Krankheit 
oder Verluſt ihrer Stellung außer Stande ift, die geringe Penſion zu 
bezahlen, und ſo müſſen denn wohlthätige Menſchen helfend einſpringen. 
Aehnliche Inſtitute giebt es hier in ungeheurer Zahl, alle Hoſpitäler 
werden durch freiwillige Beiträge erhalten, und noch nie wohl iſt ein 
Appell an die Mildthätigkeit der Engländer ungehört verhallt. Der 
Einzelne iſt nicht zu tadeln, wohl aber, wie Viele meinen, das Syſtem, 
doch iſt von allen Denen, die daſſelbe verdammen, bis jetzt noch kein 
beſſeres in Vorſchlag gebracht worden. 

Als im Herbſt vorigen Jahres die Colonial⸗Ausſtellung ihre Pforten 
ſchloß, da war die Trauer bei demjenigen Theile der Bevölkerung 
Londons, dem ſeine Mittel oder ſeine Beſchäftigung es nicht geſtatteten, 
ſobald die Saiſon vorüber, der Hauptſtadt den Rücken zu kehren, eine 
große. Aber unſere amerikaniſchen Couſins hatten Mitleid mit uns; 
ſie nahmen ſich des ausſtellungsloſen Londoners an und boten ihm, 
was er ſuchte, nämlich ſehr wenig Belehrung über die Erzeugniſſe 
und die Induſtrie der Vereinigten Staaten, aber Büffeljagden, Indianer⸗ 
Rutſchbahnen ꝛc., und ſie fanden Alle ihre Rechnung dabei, Die, 
welche das Vergnügen ſuchten, und Die, welche es boten. Durch 
dieſes Beiſpiel angefeuert, hat nun die italieniſche Regierung beſchloſſen, 
in dem Raum, nach welchem der „Wild West Show“ das Publikum 
fo zahllos gezogen, ſüdliche Gebilde entſtehen zu laſſen. Unter der 
Großen Arena mit den rieſigen Tribünen rundherum wird ſich die 
Einbildungskraft der Beſucher ein Coloſſeum vorzuſtellen haben, ſtatt 
des indianiſchen Schlachtgeheuls würden die Schläge der Gladiatoren 
hier widerhallen und römiſche Spiele und Wettläufe an Stelle der Laſſo⸗ 
Jagden treten. Der Carneval von Venedig in ſeiner ganzen Farben⸗ 
pracht wird uns vorgeführt, italieniſche Paläſte werden das Auge 
grüßen, und wie in den Ausſtellungen in South Kenſington eine 
Straße von Alt⸗London, ſo ſoll hier eine italieniſche dargeſtellt ſein, 
in welcher ſich die Häuſer berühmter Männer und die Bögen des 
Titus und Conſtantin befinden werden. In den Läden ſollen Ver⸗ 
käufer in den Coſtümen der betrefienden Periode Waaren feil halten, 
Modelle wohlbekannter Gebäude in den Gärten verſtreut fein ıc. Von 
den eigentlichen Ausſtellungsobjecten hoͤrt man wenig, aber dieſe ſind 
ja auch, wie geſagt, bei derartigen Unternehmungen Nebenſache, und 
wenn nur gehalten wird, was verſprochen, ſo können die Italiener 
eines pecuniären Erfolges, die Engländer einer würdigen intereſſanten 
Zerſtreuung ſicher ſein. G. Glaß. 
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den Weg alles Fleiſches wandeln laſſen und das große Wort gelaſſen 
ausſprechen wird: „Der Herzog kann gehen.“ (Zt, wie telegraphiſch 
gemeldet, bereits geſchehen. Red.) Ja, zudringlich hat ſich der Sindaco 
in ſeinen wohlwollenden Geſinnungen für den Pontifex geberdet, denn 


da ihn dieſer, ſobald der Herzog um eine Audienz bei 
ſeiner Heiligkeit angeſucht hätte, abgewieſen haben würde, ſo 
ſchlich ſich derſelbe, um es als Privater mit vielen ſeiner 


blaublütigen clerical geſinnten Standesgenoſſen nicht zu verderben, 
durch das Hinterpförtchen des Vicariats in den Vatican ein. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird, wie dies ſonſt üblich, keine Dankeskundgebung ſeitens 
des Papſtes auf die private apokryphe Gratulationsviſite des Bürger⸗ 
meiſters erfolgen, der als ſolcher nicht einmal vom Cardinalvicar em: 
pfangen worden wäre, hätte er nicht den Herzog, den Nachkommen 
eines großen päpſtlichen Adelsgeſchlechtes, vorgeſchützt. Der elegante 
Herr hat ſich ſelber zu täuſchen geſucht, indem er ein Verſteckenſpiel 
„Sindaco und Herzog“ arrangirte, und der Cardinalvicar hat ihn 
überliſtet, indem er den Herzog empfing und den Sindaco ſich einen 
Korb holen ließ. Schon iſt Herzog Torlonia der Lynchſuſtiz der öffent: 
lichen Meinung anheimgefallen. Crispi's Organ „La Riforma“ greift 
ihn heftig an, da er es wagte, die Glückwünſche der Hauptſtadt Italiens, 
der als ſolcher von Leo XIII. angefeindeten und wegen ihres natio⸗ 
nalen Charakters von der Kirche als Apoſtatin und als Sacrileg be: 
trachteten Stadt, dem Papfte zu überbringen, der doch in feiner Be: 
ziehung zum modernen Rom der Feind deſſelben iſt. „Lopinione“, 


das gemäßigtſte römische Blatt, findet gleichfalls den Schritt Torlonia's 


ungerechtfertigt und tadelnswerth. Nur der Allerweltshofling „Popolo 
Romano“ ſucht ihn durch allerlei Scheingründe zu entſchuldigen. 


Großbritannien. 

[Die Noth der Londoner Armen.] Das Januarheft der „Fort⸗ 
nightly Review“ enthält einen Artikel aus der Feder Earl Compton's über 
die Noth der Londoner Armen. Die Vorſchläge des Verfaſſers gehen u. A. 
auf eine gründliche Unterſuchung der Urſachen des Nothſtandes, welche ſich 
auch auf das Verbrecherthum und deſſen Anhang erſtrecken ſollte, auch 
Nothbauten, Regiſtrirung der ne eee, nach holländi⸗ 
ſchem Muſter, organiſirte Auswanderung, Verbot der Paupereinwanderung, 

techniſche Schulen, freie Volksſchulen, Ausdehnung der Penny⸗Mittags⸗ 
| mahlzeiten, Reform der Londoner Stadtverwaltung, Verbot des Ueberzeit⸗ 
arbeitens bei von der Regierung angeſtellten Arbeitern, Verbot der Ver⸗ 
gebung von Arbeit durch Regierungsunternehmer und Lieferanten an Alter⸗ 
unternehmer, geſetzliches Verbot von maſſenhaften Austreibungen der 
Miether und endlich Anlage von Induſtriedörfern. An den Artikel Earl 
Compton's ſchließt ſich ein kurzer Aufſatz Cardinal Manning's über Un⸗ 
terſtützung der Armen in deren Häuſern, in welchem ſich die folgenden]! 
äußerſt weitgehenden Sätze finden: „Nach engliſchem Armenrecht hat 
Jeder das Recht, Arbeit oder Brod zu verlangen. Eine Unzer⸗ 
ſtützung iſt den Armen in ihren eigenen Wohnungen zu geben. Die Ver⸗ 
giichtung, die Armen zu ſpeiſen, entſpringt aus dem Naturrechte des 
Kenſchen, zu leben und die zur Erhaltung des Lebens daß es über Nah⸗ 
rungsmittel zu erlangen. Dieſes Naturrecht iſt ſo ſtark, daß es über allem 
pofitiven Eigenthumsrecht ſteht. Noth Be kein Geſetz, und ein verhun⸗ 
8 Menſch hat ein Naturrecht auf das Brod ſeines Nächſten. Auf 
ieſen Satz gründen ſich alle Armengeſetze von der Zeit der Königin Eliſa⸗ 
beth bis zu unſerer Zeit.“ Hierzu bemerkt die radicale „Pall Mall Gazette“: 
20ſt jemals eine ſolche Klaſſenhetze gepredigt worden? Mancher arme 
Teufel iſt we Ne u minder ſtarker Sprache hinter Schloß und Riegel 
gekommen. Cardinal Manning ze doch mehr Einficht ee und der 
Miniſter des Innern, Herr Matthews — wenn er gerecht ſein will gegen 
Alle ohne Unterſchied — ſollte e dem Po ne Sir Charles 
Warren, befehlen, ein fo gefährliches und übelgeſonnenes Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft verhaften zu laſſen.“ 
Schweden. 
ueber die Stellung Schwedens] während eines Conflictes 
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſchreibt der Stockholmer Correſpon⸗ 
dent der „Voſſ. Ztg.“: In den auswärtigen Beziehungen Schwedens 
wird eine Aenderung nicht eintreten, vielmehr werden die beiden nor⸗ 
diſchen Reiche, ohne vertragsmäßige Verpflichtungen, ihren Rückhalt 
nach wie vor bei Deutſchland ſuchen. Selbſtverſtändlich allein aus 
Rückſichten des eigenen Intereſſes. Schweden hat immer noch von 
der ruſſiſchen Begehrlichkeit zu fürchten und ſeine weiten nordiſchen 
Gebiete ſtehen einem feindlichen ſchnellen Ueberfalle ganz —.— nach⸗ 


dem Rußland den Bau einer ſtrategiſchen Bahnen in Finland beendet 
hat. Das Schlimmſte iſt aber, daß die Militärkraft der ſkandinaviſchen 


Reiche zurückgeht; Schweden iſt zur Vertheidigung feiner nördlichen] 
und öſtlichen Gebietstheile ganz unvorbereitet, ja es iſt kaum im 
Stande, die langausgedehnten Oſtſeeküſten zu ſchützen, aber ſo lange 
es gute Freundſchaft mit Deutſchland hält, iſt die Integrität feines 
Gebietes nahezu garantirt. Die ſchwediſchen Staatsmänner der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien haben das längſt erkannt, aber auch die Volks⸗ 
ſtimmung iſt im Laufe der letzten zehn Jahre den Deutſchen freund: 
licher geworden. 


Vermiſchtes ans dem Auslande. 

Das bereits telegraphiſch gemeldete Eiſenbahnunglück in Spanien 
fand nordweſtlich von Madrid, auf der Linie Bayonne⸗Madrid, in der 
Nähe von Avila ſtatt. Der Eisenbahnverkehr in dem Guadarrama⸗ Ge⸗ 
birge iſt im Winter wegen der vielen Schneeſtürme immer mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Ein Güterzug blieb dort während eines Schnee⸗ 
en im Schnee fteden. Der Stationsvorſteher eines kleinen Dorfes, 
12 Kilometer von Avila, ließ nun den Poſtzug auf dem einzigen Geleiſe 
der Linie abfahren, weil ihm der Güterzug nicht gemeldet war. Der 
Poſtzug fuhr auf den im Schnee ſteckenden Güterzug, und der Zu⸗ 
ſammenprall war ſo ſtark, daß beide Maſchinen und mehrere Wagen zer⸗ 
trümmert und viele Perſonen etödtet und verletzt wurden. Man ſpricht 
von zwanzig Todten und über dreißig Verwundeten. Da kein Dorf in der 
Nähe war, dauerte es vier Stunden, bis von Avila die erſte ärztliche Hilfe 
eintraf. 


‚ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Januar. 


Die Durchlegung der Lorenzgaſſe und die Verbin⸗ 
dung der beiden Autonienſtraßen bildeten den Gegen: 
ſtand ausführlicher Erörterungen in einer am Montag abgehaltenen 
Bürgerverſammlung, als deren Ergebniß die Annahme zweier 
an die Stadtverordnetenverſammlung zu ſendenden Petitionen zu 
verzeichnen iſt. Ueber den Verlauf der Bürgerverſammlung wird uns 
Folgendes berichtet: 

Im Anſchluß an die Generalverſammlung des Bezirksvereins der 
Niedlai⸗ Vorſtadt fand am Montag Abend unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
verordneten Vogt im großen Saale der Rösler'ſchen Brauerei auf der 
Friedrich-Wilhelmſtraße eine Bürgerverſammlung ſtatt, die zahlreich beſucht 
war und welcher u. A. Stadtverordnete aus verſchiedenen Stadttheilen 
3 In er referirte Stadtv. Simon zunächſt über die 
Frage der Durchlegung der Lorenzgaſſe durch den ſtädtiſchen Packhof. 
Na dem der Magiſtrat endlich eine diesbezügliche Vorlage bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗-Verſammlung eingebrarht, hätten gegen alles Erwarten die 
Ausſchüſſe Ablehnung empfohlen, wenigſtens zur Zeit. 
Gefahr erwachſen, daß das „Project ſehr verzögert werde. 
deſſelben werde von den meiſten Stadtverordneten unterſchätzt. 
punkt des Boezirksvereins ſei immer der geweſen, daß die Durchlegung 
der Lorenzgaße weniger nothwendig ſei, um dem Packhofe zu nützen, 
als vielmehr, um den Verkehrsverhältniſſen 
derlich zu ſein. Im Jahre 1886 
ſammlung dem Magiſtrat 


Dadurch ſei die 
Die Bedeutung 
Der Stand⸗ 


der Nicolai⸗Vorſtadt för⸗ 
habe die Stadtverordneten-Ver⸗ 
empfohlen, die Durchlegun enannter 
Straße in Ausſicht zu nehmen und zu dieſem Zwecke die Bau⸗ 
fluchtlinie feſtſetzen zu laſſen. Der Magiſtrat habe ſich nunmehr für 
verpflichtet 4 die Beſchlüſſe der Verſammlung in Ausführung zu 
bringen. Man hätte daher meinen ſollen, daß nunmehr die en in den 
keinen Widerſpruch gegen das Project erheben würde. Allein ſchon in den 
Ausſchüſſen ſeien bereits verſchiedene Strömungen dagegen aufgetaucht. 
Die Einen glaubten das Project ablehnen zu müſſen, weil man noch nicht 
wiſſe, welchen Einfluß die event. Regulirung der Schifffahrtſtraße durch 
die Stadt. auf den ſtädtiſchen Packhof ausüben könne. Die Andern mein⸗ 
ten, das Terrain des ſtädt. Packhofes ſei ein ſo werthvolles, daß man ein⸗ 
zebie Theile deſſelben nicht veräußern dürfe. 
Project „zur Zeit“ abzulehnen, ſo klinge 
werde dabei doch die Möglichkeit der Durchlegung offen erhalten. 
eine ſo unbeſtimmte n 

hebung. Was ſollte wohl den 
Project zur x. 

Entwickelung 


Wenn empfohlen werde, das 
dies ja noch wohlwollend, es 
Allein 
des Projects ſei ſo gut wie ſeine Auf⸗ 
agiſtrat veranlaſſen, noch einmal auf das 
ufommen? Wenn man ſich den Stadtplan anſehe und die 
er Stadt verfolge, ſo könne man nicht ableugnen, daß vor 
allen Thoren eine rege Entwickelung ſtattgefunden habe und nur die 
Nicolai⸗Vorſtadt zurückgeblieben ſei. Nicht nur, daß letztere von den Eiſen⸗ 
bahndämmen und von der Oder eingeſchloſſen werde, es beſtänden auch in 
ihr . p — . TE ee Häuſerblocks, die eine engere Verbindung mit der inneren Stadt 


u 


Zerftörende Wirkungen des Schnees. 


Der zerſtörende Einfluß, den der Schnee auf Kunſtdenkmäler von 
Marmor und Bronze ausübt, wird nach den Unterſuchungen von 
Sendiner im „Naturforſcher“ erörtert. Durch die in den letzten Jahr⸗ 
zehnten in immer zahlreicheren Städten in Aufnahme gekommene 
Steinkohlenfeuerung wird der Luft eine beträchtliche Menge ſchwefliger 
Säure zugeführt, die ſich aus dem in den Steinkohlen enthaltenen 
Schwefelkies beim Verbrennen entwickelt. Da der Torf nur ſehr 
geringe Mengen von Schwefelverbindungen enthält, das Holz aber 
frei davon iſt, ſo war früher die Luft der Städte faſt rein von 
ſchwefliger Säure. Dieſelbe, nun in größerer Menge auftretend, wird 
von den atmoſphäriſchen Niederſchlägen abſorbirt und unter dem Ein⸗ 
fluß des Sauerſtoffs der Luft zu Schwefelſäure oxydirt, deren zer: 
ſtörende Wirkungen bekannt ſind. Die Menge der ſo entſtandenen 
Schwefelſäure it nicht unbedeutend und erreicht namentlich in 
industriellen Gegenden einen namhaften Betrag, ſo daß z. B. in 
einem Liter Regenwaſſer mehr als 0,02 Gramm Schwefelſäure ent: 
halten ſein können. 

nsbeſondere iſt es 
eee ns des längeren Lagernd auf dem Boden viel 
ſchweſlige Säure abſorbirt und unter der Einwirkung der Luft zu 
einem förmlichen Schwefelſäurebehaͤlter wird; ſomit birgt er eine große 
Gefahr für alle Gegenſtände in ſich, die von dieſer Säure angegriffen 
werden können. Sendtner hat ſolchen Schnee aus Städten ſorgfältig 
unterſucht und gefunden, daß am Tage des Schneefalls ſelbſt im 
friſchen Schnee ſchweflige Säure und Schwefelſaure in faſt gleicher 
Menge vorhanden ſind, daß aber ſchon in dem einen Tag alten Schnee 
faſt ausſchließlich Schwefelſäure zu finden if. Es war beiſpielsweiſe 
in einem Fall der Gehalt des in der Stadt geſammelten Neuſchnees 
78 mer pro Kilo Schneewaſſer an ſchwefliger Säure und Schwefelſäure. 
14 Tage nach dem Schneefall erhielt man aus derſelben Maſſe Schneewaſſer 
61 mgr, aus gleich altem Schnee vom Lande in 7 Kilometer Entfernung 
7,8 mgr Schwefelſäure. Alſo noch in der weiteren Umgebung großer 
Städte enthält die Luft merkliche Mengen ſchwefliger Säure, obwohl 
der in den Städten liegende Schnee viel mehr ſchwefige Säure er 
nimmt und zu Schwefelſäure orpditt, als der im offenen Lande lie 
gende. Allerdings kann außer der im Schnee enthaltenen Schwefel— 
fäure auch der Gehalt des Schnees an abſorbirter Kohlenſäure auf 
marmorne Denkmäler einwirken; aber der Einfluß des 5 
haltigen Schneewaſſers kann hier außer Acht gelaſſen e a 5 
Gehalt an Kohlenſäure in der Stadtluft nur ſehr wenig größer iſt 
5 Bent an die Erſcheinung erklärt, daß . im 
rauheren Klima mehr leiden als unter milderen eee, hen. 
Während hier ſelten Schneefall beobachtet wird und der 3 
jedenfalls raſch abſchmilzt, hat man in kälteren Gegenden ot auen 9 
und mehr Tage mit Schneefall und lang andauernder Schneebedeckung. 
Unter foichen Berhältnifien ift der ſchwefelſäurehaltige Schnee der 


* 


der Schnee, der ſchon während des Fallens 


Städte und ihrer Umgebung eine — % h ˙ EN a ET ]ĩͤ ß f 7ĩ˖˙—ðé— Gefahr für die im Freien 
aufgeſtellten Gegenſtände aus Marmor oder Metall. Bisher ſuchte 
man dieſe Zerſtoͤrungen des Marmors auf andere Weiſe zu erklären. 
Das in die Poren eindringende Regenwaſſer gefriere, und das einen 
größeren Raum einnehmende Eis treibe dann wie ein Keil das Mate⸗ 
rial auseinander und erweitere die Riſſe. Jedenfalls iſt die Wirkung 
der im Schnee enthaltenen Säure eine weitere Urſache der jetzt un: 
gleich raſcher als früher eintretenden Verwitterung der Denkmäler. 
An manchen Orten hat man daher ſchon lange die plaſtiſchen Kunſt⸗ 
werke aus Marmor zur Winterszeit mit einem Schutzdache verſehen, 
oder wie z. B. das Leibnitzdenkmal in Hannover unter einer Rotunde 
aufgeſtellt. Bei Erzſtatuen überzieht ſich die Oberfläche mit einer häß⸗ 
lichen Schicht von ſchwarzen Schwefelverbindungen, ſtatt in aefättiater 
grüner Patina zu glänzen. 
Aber nicht allein auf Marmor oder Metall wirkt das Schnee⸗ 
waſſer nachtheilig, ſondern auch auf die zarteren und künſtlich acch- 
matiſirten Pflanzen der Hausgärten. Die „Weſer⸗Zeitung“, der wir 
Vorſtehendes entnehmen, conſtatirt, daß, während auf den Landgütern 
in der Umgegend Bremens ſich hohe und prächtige Exemplare der 
Wellingtonie oder des californiſchen Mammuthbaumes finden, die fo 
ſehr gepflegten Exemplare des Bremer Walles und mancher Vorſtadt⸗ 
gärten abſtarben. Dieſe ſowie andere empfindliche Coniferen gingen 
weniger in Folge der intenſiven Kälte, als vielmehr durch den lange 
andauernden, verderblichen Einfluß des Schnees zu Grunde, da die 
im Schnee enthaltene Schwefelſäure die Nadelhölzer weit erheblicher 
bedroht als die Laubhoͤlzer. Daß der Schnee an den Füßen die Farben 
der Teppiche beizt, daß er Leder hart und brüchig macht, iſt ſchon ſehr 
lange bekannt, weniger aber, daß dieſe Wirkung vornehmlich der Säure 
unuſchreiben if. ; 


Dramaturgie der Oper von Heinrich Bulthaupt. Zwei Bände. 

Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 

Je mehr in der neueſten Zeit die Oper, „eine der umſtrittenſten Er⸗ 
ſcheinungen der Kunſtwelt“, in den Vordergrund des theatraliſchen Inter⸗ 
eſſes tritt, mit deſto größerem Danke werden Bücher aufzunehmen ſein, 
die, geſtützt auf gediegene Sachkenntniß Go umfaſſende Studien, ſich be⸗ 
mühen, das Weſen und die Eigenart dieſer Kunſtform in populärer Weiſe 
klar zu ſtellen. Wir waren bisher darauf angewieſen, uns über die vor⸗ 
nehmſten Erſcheinungen auf muſikalſſch⸗dramatiſchem Gebiete in weit: 
ſchichtigen biographiſchen Werken Raths zu erholen, und obendrein eine 
Menge ebenſo gelehrten wie unfruchtbaren Gerümpels mit in Kauf zu 
nehmen; Bulthaupt macht in ſeiner Dramaturgie zum erſten Male den 
Verſuch, in zuſammenhängender Darſtellung die Opern unſerer epoche⸗ 
machenden Componiſten „mit muſikaliſchem, dramatiſchem und theatra⸗ 
liſchem Maßſtab zugleich zu meſſen.“ Es handelt ſich vorläufig nur um 
die deutſche Oper und hier wiederum nur um das Beſte und Wichtigſte. 
Nach einer kurzen, die bis jetzt erreichbaren ſicheren Reſultate über die 
Entſtehung der Oper und ihre Weiterentwickelung bis zur Mitte des 
18. Jahrhunderts zuſammenfaſſenden Einleitung wendet ſich der Verfaſſer 


entbeh de Die Verbindung der beiden gern Bu den Wagen⸗ 
verkehr ſei wiederholt angeregt worden, aber vergeblich. ere Bervin- 
dung ließe ſich ſehr leicht durch zuſchüttung des Stadtgrabens 

wilden Königsplatz und dem Laufſtege an der Antonienſtraße 
herbeiführen. Dadurch würde gleichzeitig ein großer und ſchöner Platz ges 
wonnen werden. Es wäre ferner nothwendig, daß eine zweite Ver⸗ 
bindung mit der Odervorſtadt durch den Bau einer Brücke 
etwa an der Fähre am Anfang der Langegaſſe geſchaffen würde. Außer⸗ 
dem wäre eine Verbindung der Mürkiſchenſtraße mit der verlängerten 
Friedrichsſtraße anzuſtreben. Die Ludwigſtraße ſei immer noch eine 
Privatſtraße, deren unbefugtes Betreten noch in den jüngſten Tagen vom 
Beſitzer öffentlich verboten worden ſei. Dieſe Straße würde mit der 
Kurzegaſſe zu verbinden fein. Die Poſenerſtraße befinde ſich noch in dem⸗ 
felben troſtloſen Zuſtande wie vor 15 Jahren. Bei dieſen Zuſtänden ſei 
es nicht verwunderlich, daß, während der Grundbeſitz in andern Stadt⸗ 
theilen ſehr im Preiſe geſtiegen ſei, derſelbe in der Nicolai⸗Vorſtadt nicht 
um einen Pfennig in die Höhe gegangen ſei. Ein Stillſtand ſei aber im 
Hinblick auf die andern Vorſtädte ein Zurückgang. Wenn man nun von 
Natur aus in ſeinen Verbindungen beſchränkt 15 und wenn man ſehe, 
wie der Grundwerth E ſo müſſe man Alles daran ſetzen, die 
Concurrenzfähigkeit der Nicolai⸗Vorſtadt mit den übrigen 
Vorſtädten zu erhalten. ge in dieſer 3 ſei die Durchlegung 
der Lorenzgaſſe von großer fer ig 8 würden dadurch neue 
Grundwerthe geſchaffen und Bewohner nach der Vorſtadt gezogen. 
Die Durchleg ung der Lorenzgaſſe, welche die Friedrich⸗Wilhelmſtraße von 
dem übergroßen Verkehr zu entlaſten in hohem Grade geeignet ſei, mache 
erſt den Vackhof zu gie werthvollen pre indem ſie dem Areal 
einen gröhern Werth gebe. Die B. 0 Verzinſung des Packhofes mit 
2½ pCt. ſei eine ungenil ende. ie ea der Straße zwinge 
übrigens noch nicht zum Verkauf der gewonnenen lätze. Es laſſe ſich ja 
darüber rechten, ob man nicht lieber das Terrain zu fades Zwecken 
benutzen könne. Der Magiſtrat wäre ferner ſelbſt in der Lage, an die 
Stelle der Unternehmer zu treten und die Plätze einzeln zu verkaufen. Es 
ſei ferner von ſachverſtändiger Seite behauptet worden, daß, auch wenn 
die Schifffahrtsſtraße durch die Stadt käme, der ſtädtiſche Packhof des⸗ 
wegen kein großes Hinterland zu haben brauche. Die Hauptſache ſei eine 
lange Front am Fluſſe. Die durch die e e werden⸗ 


den Umbauten auf dem Packhofe könnten 19 77 chſt auf ein Mini⸗ 
mum beſchränkt werden. Die Bauplätze ſüdlich der neuen Straße 
hätten einen Werth von 330000 Mark, während die Koſten ſich 


nur auf 120 000 Mark ſtellten, fo daß man einen jährlichen Zins⸗ 
gewinn von 10000 Mark hätte. 2 ſagten, man möge 
auch noch nördlich der neuen Straße Bauplätze verkaufen. Uebrigens 
könne ein einmaliges kleines Opfer nicht in Betracht kommen gegenüber 
der großen Wohlthat, welche die Durchlegung der Straße der Nicolai⸗ 
Vorſtadt, wie der ganzen Stadt biete. Es wirke geradezu niederſchlagend 
für die Bewohner der Nicolai-Vorſtadt, wenn man ſehe, daß die Vorſtadt 
den Schlachthof nicht erhalten könne, weil der Magiſtrat nicht wolle, und 
die Durchlegung der Lorenzgaſſe nicht in Ausſicht ſtehe, weil die Stadt⸗ 
ne erfanmung es nicht wolle. Er (Redner) empfehle, an die 
Shebturerinsiee Verſammlung eine Petition um Genehmigung der 
Durchlegung der Lorenzgaſſe zu richten. (Lebhaftes Bravo.) An dieſes 
Referat ſchloß ſich eine längere Debatte, an der ſich die Herren Stadtv. 
Wecker II, Director Callenberg, Director Ströhler und Rechtsanwalt 
Brieger betheiligten. Sämmtliche Herren betonten die dringende Noth. 
wendigkeit der e der Lorenzgaſſe und befürworteten die Ab⸗ 
5 einer Petition, welche in folgender Faſſung zur Annahme gelangte: 

„Die heute im Rösler'ſchen Saale tagende Bürgerverſammlung er⸗ 
klärt: Die ſchleunige Durchlegung der Lorenzgaſſe 2 den ſtädtiſchen 
Packhof iſt für die 2 gedeihliche Entwickelung der Nicolai⸗Vorſtadt 
wie der ganzen Stadt und zur Durchführung des Verkehrs der dort 
vorhandenen Verkehrsanlagen unbedingt geboten. Deshalb wird die 

Stadtverordneten⸗Verſammlung erſucht, durch einen entſprechenden Be⸗ 

ſchluß die baldige Eröffnung dieſer Straße zu ermöglichen.“ 

Bezüglich der vom Stadtv. Simon nochmals begründeten Nothwendig⸗ 
keit der Verbindung der beiden Antonienſtraßen wurde folgende von 
Director Ströhler vorgeſchlagene Reſolution angenommen: 

„Die heutige Verſammlung ſpricht ihre Meinung dahin aus, daß es 
ein dringendes Bedürfniß ſei, die beiden Antonienſtraßen durch eine für 
den Uebergang von Fuhrwerk geeignete Anlage zu verbinden und die 
beiden im Nicolai⸗Bezirk beſtehenden Localvereine zu erſuchen, nach dieſer 
Richtung ihren Einfluß geltend zu machen.“ 

Schließlich referirte Stadtv. Simon über den Stand der Schlachthof⸗ 
frage. Vorausſichtlich werde der Herr Miniſter an die Genehmigung des 
Projects Bedingungen knüpfen, die eine nochmalige Verweiſung der Vor⸗ 
lage an die Stadtverordneten⸗ Verſammlung nothwendig machen würden. 
Die Vertreter des Oderthors (welches jetzt ein Gymnaſium erhalten werde) 
würden nunmehr auch für die Anlage des Schlachthofes auf der Zankholz⸗ 
wieſe ſtimmen. Wenn nicht Alles trüge, werde die . do 
noch den Schlachthof erhalten. 


zu Gluck und feiner Bedeutung für die Reform des Opernweſens. Gleich Bedeutung für die Reform des Opernweſens. Gleich 
dies erſte Capitel documentirt am deutlichſten das Beſtreben, mit mög⸗ 
lichſter Objectivität vorzugehen, ein Beſtreben, welches durch das ganze 
Werk hindurch unentwegt feſtgehalten wird. Bulthaupt iſt weder Pane⸗ 
gyriker, noch Schönredner; ja es ſcheint mitunter ſogar, als ob er, ſeine 
Ueberzeugung vorſichtig controlirend, in manchen Punkten ſich einer allzu 
kühlen Reſerve befleißige. Auf Gluck folgt Mozart mit ſeinen Haupt⸗ 
werken, von der „Entführung aus dem Serail“ bis zur „Zauberflöte“. 
Daß Mozart's Hauptwerk „Don Juan“ beſonders eingehend behandelt 
wird, iſt ſelbſtverſtändlich; Regiſſeure, Sänger und Capellmeiſter haben 
alle Urſache, ſich die heilſamen kritiſchen Winke und Rathſchläge, an denen gerade 
dieſer Abſchnitt überreich iſt, ad notam zu nehmen. Nur in Betreff der 
Entbehrlichkeit des Schlußſextetts wird man die Auslaſſungen des Ver⸗ 


faſſers mit Vorſicht aufnehmen müſſen. Beethoven's „Fidelio“ iſt nahezu 


erſchöpfend analyſirt; mit Ausnahme der Anſichten über die vier Ouverturen, 
die in hiſtoriſcher und muſikaliſcher Hinſicht hier und da anfechtbar ſind, kann 
man mit gutem Gewiſſen Alles und Jedes unterſchreiben. Die Zeit zwiſchen 
Beethoven und Wagner wird durch Weber und Meyerbeer ausgefüllt; 
Spohr und Marſchner werden leider nur vorübergehend geſtreift. Meyer⸗ 
beer, der einſt alle Bühnen der Welt beherrſchende Meyerbeer, wird mit 
etwa 30 Seiten abgethan, und zwar ſo gründlich abgethan, daß es eine 
wahre Freude iſt. Ob die Theaterdirectoren, denen ein Kaſſenſtück wichtiger 
iſt als Kunſtideale, dem Vorſchlage Bulthaupt's, allenfalls die Hugenotten 
zu halten, alles Andere aber fallen zu laſſen, nachkommen werden, iſt frei⸗ 
lich ſehr zweifelhaft. Die urtheilsloſe Menge, die leider in Theaterangelegen⸗ 
heiten noch immer den Ausſchlag giebt, wird ſich von dem kosmopolitiſchen 
Speculanten Meyerbeer nicht ſo leicht trennen. — Der größte Theil des 
zweiten Bandes (ca. 300 Seiten) iſt Wagner gewidmet. Man iſt nach⸗ 
gerade ſo ſehr daran gewöhnt, Wagner entweder von ſeinen Parteigängern 
auf das Maßloſeſte verhimmelt, oder von feinen Gegnern in den Koth ges 
treten zu ſehen, daß man ſich förmlich darüber wundert, wie ein Schrift⸗ 
ſteller den Muth haben kann, über den „Meiſter“ ſo urvernünftig zu 
ſprechen. Daß Bulthaupt, über einſeitigem Parteitreiben ſtehend, die 
goldene Mittelſtraße, die zugleich die der Wahrheit iſt, eingeſchlagen hat, 
wird natürlich im freundlichen wie im feindlichen Lager ſcharf gerügt 
werden; der unbefangene Beurtheiler aber wird ſich ſagen, daß eine un⸗ 
parteiiſche Schätzung der großen Verdienſte, die ſich Wagner um die 
Reinigung des Augiasſtalles der Oper erworben hat, nur auf diefe Weiſe 
angeſtrebt und erreicht werden kann. 

Bulthaupt's „Dramaturgie der Oper“ wird ſich zweifellos einen ebenſo 
großen Leſerkreis erringen, wie er der früher erſchienenen „Dramaturgie der 
Claſſiker“ zu Theil geworden iſt. Das Buch iſt ſchon in ſeiner jetzigen 
Geſtalt ein unentbehrliches Vademecum für Alle, denen es um einen 
ernſteren Einblick in das Weſen der Oper zu thun ift; in den zu erhoffen⸗ 
den ſpäteren Auflagen wird es der Verfaſſer, wie er im Vorwort bemerkt, 
ſich angelegen fein laſſen, durch breitere Bearbeitung des vorläufig nur 
nebenſächlich Behandelten und durch Hinzufügung von erläuternden Noten⸗ 
beiſpielen die möglichſte Vollſtändiakeit zu erreichen. E. Bohn. 
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Paſſanten zuſtoßen, die zur Abſtumpfun 
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® Som Stadtedeater. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird 
uns e Ganz beſonders mit Rückſicht auf die Jugend, die no 
Schu hat, geht Donnerstag, den 5. Januar, Nachmittags Schiller's 
Braut von Meſfina“ in Scene. — Der Verkauf der Bons für die zweite 
Serie von 120 Vorſtellungen findet nur noch Mittwoch, den 4, und 
Donnerstag, den 5. Januar, ſtatt. Mit letzterem Tage wird die Bons⸗ 
Ausgabe geſchloſſen. 


Lobetheater. Aus dem Bureau des N wird uns geſchrieben: 
„Zu der am Sonnabend zum erſten Male zur ufführung gelangenden 
ocalpoſſe „Breslauer Semmelwochen“ ſind die Proben in vollem 
Gange. In dieſem Stücke iſt das geſammte Perſonal der Operette und 
des Luſtſpiels beſchäftigt. Im Atelier der Herren Ludwig und Huſche ſind 
die neuen Decorationen hereits fertig geſtellt. Es zeichnet 19 beſonders 
der Ring mit dem Rathhauſe hinſichtlich photographiſch genaueſter 
Wiedergabe aus. Die Partitur iſt von Herrn Capellmeiſter Pulvermacher 
mit muſikaliſchen Zuthaten derart bereichert worden, daß die Localpoſſe den 
Grenzen einer Operette ſehr nahe kommt. 


* Conrert des Theater⸗Chors. Der Local-Ausſchuß des deutſchen 
Chor⸗Verbandes veranftaltet Sonnabend, 14. Januar, im Liebich'ſchen 
»Etabliſſement ein Concert zu Gunſten einer zu gründenden Penfions- und 
Sterbekaſſe; das Concert verſpricht ein in jeder Hinſicht genußreiches zu 
werden. Von Mitgliedern des Stadttheaters haben mit Genehmigung des 
Herrn Directors Brandes ſich zur Mitwirkung bereit erklärt Frl. Slach 
und Frl. Kolb, ſowie die Herren Walter, Pawlowsky, Goncertmeifter 
Sobotka, Capellmeiſter Seidel und Schuſter; außerdem hat der Männer⸗ 
geſangverein „Schalk“ ſeine Unterſtützung zugeſagt. Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß das Publikum, und namentlich die regelmäßigen Beſucher 
des Theaters auch ihrerſeits dazu beitragen, daß der Zweck dieſes Unter⸗ 
nehmens erreicht wird. Die Mitglieder des Stadtthegterchors ſind, wie 
hinlänglich bekannt iſt, nicht auf Roſen gebettet. Ihre Gagen, die während 
der vier Sommermonate überhaupt ausfallen, ſind keineswegs glänzende, 
ihre Arbeit iſt eine anſtrengende und aufreibende. Um bei Todesfällen 
den Hinterbliebenen wenigſtens über die nächſten und ſchlimmſten Sorgen 
hinwegzuhelfen, zahlt der ſeit drei Jahren beſtehende Chorverband die be— 
ſcheidene Summe von 250—300 Mark; die dazu nöthigen Fonds müſſen 
durch Beiträge der Mitglieder beſchafft werden. Ein guter und möglichſt 
ſtabiler Chor iſt für das Gedeihen unſerer Oper aber ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Factor. Mögen alle diejenigen, die für eine befriedigende Ge— 
ſtaltung unſerer Theaterverhältniſſe Sinn und Intereſſe haben, deſſen ein⸗ 
gedenk ſein und durch recht zahlreiches Erſcheinen am 14. Januar ihr 
Intereſſe bethätigen. 

* Verein für Gefchichte der vildenden Künſte. Donnerstag, den 
5. Januar, Abends 7 Uhr, findet in der alten Börſe eine Sitzung ſtatt, 
in welcher Amtsgerichtsrath Dr. Lunge einen Vortrag über die Pyramiden 
und andere altegyptiſche Baudenkmäler halten wird. Photographien wer⸗ 
den zur Erläuterung des Vortrags ausgelegt ſein. 


„ Kunſt⸗Gewerbe⸗Verein. Am Mittwoch, 4. Januar, Punkt 8 Uhr, 
findet bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9, die ſtatutengemäße Generalverfamme 
Lung ſtatt (Jahresbericht. — Neuwahl des Vorſtandes). Nur Mitglieder 
des K.⸗G.⸗V. haben Zutritt. g 

— d. Univerſitäts⸗Stipendien. Vom 1. Januar er. iſt das zum Ge⸗ 
dächtniß des verſtorbenen Profeſſors Dr. Friedrich Haaſe geſtiftete Stipen⸗ 
dium zu vergeben. Daſſelbe iſt für Studirende der Philologie beſtimmt, 
welche bereits zwei Semeſter ſtudirt haben. Jüngere werden nur dann 
zugelaſſen, wenn ſich keine Aelteren melden oder dieſe den Bedingungen des 
Statuts nicht entſprechen. Die Verleihung erfolgt zunächſt auf ein Jahr, 
ev. kann das Stipendium dem Inhaber auf ein zwei und drei Jahre zuge⸗ 
ſprochen werden. Die an die philoſophiſche Facultät zu richtenden Geſuche 
ſind nebſt den üblichen Zeugniſſen binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗ 
Secretariat einzureichen. — Das Oscar Stegmann'ſche Stipendium iſt 
für das Winter⸗Semeſter 1887/88 und für das Sommer⸗Semeſter 1888 

je 205,50 Mark) von der juriſtiſchen Facultät an zwei Studirende der 
hiesigen juriſtiſchen A ohne Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß 
u vergeben. Für die Vergebung ſoll ausſchließlich Bedürftigkeit und 
Würdigkeit maßgebend ſein. Die Bewerbungsgeſuche müſſen bis zum 
20. d. ts. auf dem Secretariat der Univerſität eingereicht ſein. — Von 
dem Decan der juriſtiſchen und den Decanen der kvang.⸗theologiſchen und 
medieiniſchen Facultät iſt der erſte Antheil des Brachvogel'ſchen Stipen⸗ 
diums im Betrage von 178 M. jährlich auf zwei Jahre vom 1, October 
1887 ab zu vergeben, wobei 1) Studirende aus der Stadt Liegnitz, 2) 
Studirende, welche aus dem Fürſtenthum Liegnitz und 3) in deren Erman⸗ 
gelung Studirende aus Schleſien ein Vorzugsrecht haben. Bewerber haben 
ſich binnen 14 Tagen bei dem Decan der juriſtiſchen Facultät ſchriftlich zu 
melden und die Geſuche auf dem Secretariat der Univerſität abzugeben. 
— Für das Jahr 1888 iſt ein Antheil des Krainski'ſchen Stipendiums im 
Betrage von 75 Mark zu verleihen. Bewerbungsberechtigt ſind fleißige 
und bedürftige katholiſche Studirende polniſcher Nation und der Provinz 
Poſen oder aus der polniſchen Bevölkerung von Oberſchleſien, welche der 
katholiſch⸗theologiſchen oder der philoſophiſchen Facultät angehören. Die 
Bewerber haben außer den üblichen Zeugniſſen auch noch eine Beſcheini⸗ 
gung des Profeſſors der ſlaviſchen Sprachen darüber beizubringen, ob fie 
eifrig und mit Erfolg dem Studium der polniſchen Sprache und Literatur 
obgelegen haben. 


* Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ge⸗ 
gründeten Zufluchtshauſe, Höfchenſtraße 52, wurden im December aufge⸗ 
nommen 140 Männer, 348 Frauen und 156 Kinder, zuſammen 644 Per⸗ 
ſonen, während im November zuſammen 563 Perſonen, Aufnahme gefun⸗ 
den hatten, welches eine Zunahme von 81 Perſonen ergiebt. Im Durch⸗ 
ſchnitt wurden pro Tag 21 Perſonen aufgenommen. Die höchſte Zahl war 
am 4. December mit 27 Perſonen, die niedrigſte am 17. December mit 16 
Perſonen erreicht. — In der Volksküche des Aſylhauſes haben die Ver 
theilungen in nachſtehender Art ſtattgefunden: 1) Vom 15. bis 31. De⸗ 
cember find 9558 Portionen warmes, nahrhaftes Mittageſſen an die Armen 
unentgeltlich zur Verausgabung gebracht worden. Der Durchſchnitt pro 
Tag berechnet ſich auf 562 Portionen. Seit dem 1. Januar beträgt die 
tägliche Ausgabe circa 600 Portionen. 2) Es werden ſeit dem 5. Des 
cember und fortlaufend bis 15. März 35 arme Schulkinder aus dem 
Schulhauſe Sadowaſtraße 71 mit warmem Frühſtück verſorgt. Die 
Kinder erhalten Morgens 7½ Uhr in dem Aſylhauſe eine gute 
Suppe und ein Stück Brot, außerdem wird jedem Kinde ein Bukter⸗ 
brot für die Frühſtückſtunde der Schule mitgegeben. Andere Schulz 
kinder, deren Eltern keine pen aus der Volksküche erhalten, 
werden ebenfalls nach Beendigung der Schule um 12 Uhr im Aſylhauſe 
geſpeiſt. 3) Es erhalten vorläufig 120 größtentheils dem Arbeiterſtande 
Perſonen (arbeitsloſe Männer) warmes Mittageſſen im Aſyl⸗ 
ach einer beſonderen Legitimation wird bei Letzteren nicht ge⸗ 
meldet, erhält das 


Zeit iſt zwar beſtimmt worden, daß am 1. April 1888 das 1. Ober⸗ 


wird, jedoch kommt das in Glaß garniſonirende Infanterie-Regiment 
Nr 132 nach Straßburg i. E., von wo das 1. Rheiniſche Infanterie⸗ 


in Garniſon gelegt wird. 


Stadtrath 
Reviſion unterzogen; ebenſo wurde die Wochenmarkt⸗Standgeld⸗Erhebung 
auf verſchiedenen Plätzen der Stadt von den genannten Herren revidirt. 


folgende Bürgerſubiläen bevor: 1) das des Schiffsreviſors und Schiffer: 
älteſten Samuel Gottfried Schild, Langegaſſe Nr. 5, am 30. J 
2) das des früheren Schneidermeiſters, jetzigen Inquilinen der Bürger: 
verſorgungs⸗Anſtalt, Karl Theodor Volz, am 4. Mai; 3) das des früheren 


Chauſſee, Paulshof, am 3. Juli; 4) das des Tiſchlermeiſters Chriſtian 
Gottlieb Abend, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 22/23, am 20. Juli; 5) das des 
früheren Kleiderhändlers, jetzigen Particuliers Eduard Eliaſohn, Agnes⸗ 
ſtraße 1, am 2. October; und 6) das des früheren Nauchwaarenhändlers, 
jetzigen Particuliers Iſrael Littauer, Zimmerſtr. 17, am 23. November. 

» Jagdſchluſt. Von dem Bezirksausſchuß iſt der Wr der Schon: 
zeit für Hafen und Faſanen⸗Hennen für den Reg.⸗Bezirk Breslau auf 
Sonntag, 22. Januar 1888, feſtgeſetzt worden. 

» Beſitzveränderungen. Das Rittergut Ober-Samitz im Gold⸗ 
berger Kreiſe iſt kürzlich vom Rittergutsbeſitzer Wendrich an den Hotel⸗ 
beſitzer Gollmer aus Görlitz für 252 000 Mark verkauft worden. — Das 
Rittergut Wladyslawowo (Althütte) im Kreiſe Czarnikau, bisher Eigen⸗ 
thum des Dr. Szumann, früheren Vorſitzenden der polniſchen Fraetion des 
Abgeordnetenhauſes, gelangt zur Subhaſtation. 

— Beſitzveränderungen. Moltkeſtraße Nr. 13, Verkäufer: früherer 
Nittergutsbeſitzer von Rieben, Käufer: Fleiſchermeiſter Guſtav Litt⸗ 
mann. — Scheitnigerſtraße Nr. 25, Verkäufer: Kaufmann Robert 
Geisler, Käufer: praktiſcher Arzt 8 G. Leitzmann. Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 23, Verkäufer: Raymond'ſche Erben, Käufer: Maurer: 
meiſter Emil Handtke. — Elſaſſerſtraße Nr. 11 und Nr. 13, Verkäufer: 
Particulier Robert Seidel, Käufer Particulier Carl Palmer. — 
Hirſchſtraße Nr. 76, Verkäufer: Maurermeiſter Friedrich Zimmer, 
Käufer: Bäckermeiſter Robert Kügler. — Hinterhäuſer Nr. 3, Ver⸗ 
käufer: Landwirth Pohl, Käufer Ofenbauer Schaff. 

* Verkehrsſtörung. Seit Dinstag Morgen iſt in Folge ſtarken 
Schneeſturmes der Verkehr auf der Strecke Sorgau-Fellhammer unter⸗ 
brochen. Eine zum Bahnbrechen vorgeſchickte Maſchine wurde von einer 
herunterſtürzenden Schneewand getroffen und derartig verſchüttet, daß ihre 
Freimachung bis jetzt nicht möglich war. Das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt hofft, bis Mittwoch früh den Verkehr wieder herzuſtellen. Inzwiſchen 
wird der Perſonenverkehr von Sorgau ab über Waldenburg nach Fell: 
hammer geleitet und es verkehren die Perſonenzüge von Halbſtadt nach 
Fellhammer hin und zurück. 

* Alarmirungen der Feuerwehr. Am 2. Januar wurde die Feuer⸗ 
wehr Zmal, auf die Reuſcheſtraße 36, auf die Gräbſchnerſtraße 47 und nach 
den Hinterhäuſern 3, zur Hilfeleiſtung gerufen. Auf dem Grundſtücke 
Reuſcheſtraße 36 waren in Folge von Unvorſichtigkeit beim Aufthauen der 
Waſſerleitung in einem Vorraum des Erdgeſchoſſes auf dem Fußboden 
lagernde Hobelſpähne in Brand gerathen, auf der Gräbſchnerſtraße 47 
brannte die Cloſetverpackung im Hofe und an den Hinterhäuſern 3 war in 
Folge mangelhafter Reinigung ein Schornſteinbrand ausgebrochen. — Am 
3. Januar Mittags 12½ Uhr eilte die Feuerwehr nach dem Grundſtücke 
Neue Junkernſtraße 27, wo ebenfalls durch Unvorſichtigkeit beim Aufthauen 
der Waſſerleitung in einer Speiſekammer des 1. Stockwerks ein Balken in 
Wand gerathen war. Nach Aufreißung der Dielen wurde hier das Feuer 
mittelſt Handſpritze gelöſcht. 

Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf.] In 
der verfloſſenen Woche war das Geſchäft zufriedenſtellend; außer Karpfen 
wurden Seezungen, Steinbutten, Lachs, lebende Hummern, Hecht und Aal 
gern gekauft und es ſtellten ſich die Preiſe wie folgt: Rheinſalm 230 bis 
300, Lachs 140—180, Steinbutt 160—180, Seezunge 170—180, Zander 
40100, Hecht 65—70, Schellfiſch 3035, Cabeljau 35—40, Karpfen 50 
bis 120, Aale 140—160, Wels 70, Schleien 80, levende Hummern 230 
bis 250 Pf. per ½ Klgr., Suppenkrebſe 3 M. per Schock, Forellen 50 bis 
200 Pf. per Stück. 

+ Zur Ermittelung. Am 27. vorigen Monats verſtarb, wie wir 
bereits ſ. Z. mitgetheilt, plötzlich in einer Reſtauration auf der Graupen⸗ 


bis heute noch nicht feſtgeſtellt werden konnten. Der Unbekannte war von 
ſchlanker Statur, hatte bartloſes Geſicht und ſeine Kleidung beſtand aus 
2 dunklen Düffeljaquets, langen Stiefeln und einem wollenen Halstuch. 
In ſeiner Weſtentaſche befand ſich eine ſilberne Spindeluhr mit Kapſel 
und Stahlkette. Alle diejenigen Perſonen, welche über den Verſtorbenen 
Auskunft zu geben vermögen, werden nunmehr aufgefordert, ſich im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums zu melden, wo auch die Kleidungsſtücke des 
Verſtorbenen zur Anſicht ausliegen. 

— Unglücksfälle. Der Arbeiter Joſeph Konſelke aus Groß⸗Mochbern, 
welcher bei dem Hafenbau in Pöpelwitz beſchäftigt iſt, fiel geſtern Mitta 
bei ſeiner Arbeit ſo unglücklich zu Boden, daß er einen complicirten Bruch 
des linken Beines davontrug. — Die auf der Weidenſtraße wohnende 
71 Jahre alte Arbeiterfrau Emilie Emmerlich glitt geſtern Nachmittag, 
während ſie eine Kanne trug, auf der Straße aus und fiel zu Boden. Die 
greiſe Frau ſchlug unglücklicher Weiſe mit dem Kopfe auf die Kanne und 
zog ſich dadurch eine ſchlimme Kopfverletzung zu. — Die beiden Ver⸗ 
unglückten fanden Aufnahme in der Kgl. chirurgiſchen Klinik. 

+ Selbſtmord. Der auf der Friedrich⸗Carlſtraße wohnhafte Arbeiter 
Auguſt H. hat ſich am 2. Januar in ſeiner Wohnſtube mit einem wollenen 
Tuche aufgehängt. Die Motive zur That ſind unbekannt. 

12 Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fabrikanten 
von der Matlhiasſtraße ein Jaquet, eine Broche, verſchiedene Wäſcheſtücke und 
mehrere Kleinigkeiten, einem Arbeiter von der Hintergaſſe ein Sack Kar⸗ 
toffeln, 3 Pfd. Bettfevern und ein Geldbetrag von 6 Mark, einem Fleiſcher⸗ 
meiſter von der Paradiesgaſſe ein ſchwarz und weißgefleckter großer Zug: 
hund, einem Kaufmann von der Herrenſtraße ein dhe eine Winterüber⸗ 
zieher, einem Zimmermeiſter von der Königgrätzerſtraße eine Partie Wäſche. 
— Abhanden gekommen ſind: einem Haushälter von der Goldenen 
Radegaſſe ein Portemonnaie mit 33 Mark Inhalt, einer Wittwe von der 
Burgſtraße ein 20 Markſtück, einer Frau von der Hubenſtraße ein 10 Mark⸗ 
ſtück, einem Rechnungsrathe von der Gräbſchnerſtraße ein goldener Damen⸗ 
ring mit einem Brillanten. — Gefunden wurden eine Brille, ein 
ſchwarzer Pelzkragen und 2 Portemonnaies mit Geldinhalt. Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei-Präſidiums aufbewahrt. 


& Glogan, 2. Januar. [Kirchliches. — Meteor. — Ueber⸗ 
raſchendes Jagdreſultat.] In der hieſigen evangeliſchen Kirche zum 
„Schifflein Chriſti“ haben im verfloſſenen Jahre folgende kirchliche Hand⸗ 
lungen ſtattgefunden: Getraut wurden aus der Stadt 86, vom Lande 
44 Paare, getauft wurden aus der Stadt 170 männliche und 165 weib⸗ 
liche, vom Lande 100 männliche nd 8s weibliche Perſonen; es ftarben 
177 männliche und 155 weibliche Perſonen in der Stadt, 69 männliche 
und 82 weibliche auf dem Lande. — Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr wurde 
auch hier am weſtlichen Himmel ein ſehr ſchönes Meteor geſehen, welches 
ſich mit Gi Geſchwindigkeit nach Weſten zu bewegte und endlich in 
mehrere Stücke zerplatzte. — Ein ländlicher Grundbeſitzer in einem in der 
Nähe belegenen Dorfe lud ſich dieſer Tage 5 Freunde zur Jagd ein. Der 
Erfolg der Jagd übertraf alle Erwartungen. Es wurde ein Haſe ge— 
ſchoſſen, und ein Schütze und ein Treiber angeſchoſſen. 

Schmiedeberg, 30. Deebr. [Ehrlichkeit.] Ein armes Dienſt⸗ 
mädchen, M. D., ſchuldete, wie wir dein „Boten“ entnehmen, als es vor 
zwei Jahren von hier nach Amerika auswanderte, um damit den Wunſch 
ihres bereits dort weilenden Vaters zu erfüllen, einem hieſigen ne 
noch 7 Mark auf ein Winter⸗Jaquet. Die Beſitzerin des Geſchäfts hatte 
dieſe Summe ſchon im Verluſt⸗Conto gebucht, als ſie vor einigen Tagen 
aus Fall⸗River (Maſſachuſets) von der M. D. ein Schreiben mit Einlage 
des Schuldbetrages erhielt. Die Abſenderin bemerkt in ihrem von grund⸗ 
ehrlichem Gemüth zeugenden Schreiben, daß ſie nach ihrer Ankunft in 


hauſe. ( itim 0 
ragt, ein Jeder der zur Mittagszeit im Aſylhauſe ſich ı 
5 Shen. Die Zahl dieſer Perſonen 1 55 lc im Laufe des Be⸗ 
triebes der Volksküche bis auf 200. 4) Die Ueberweiſungen an verſchämte 
Arme wurden in discreter Weiſe in Ausführung gebracht. In beſonderen 
ausnahmsweiſen Fällen, wenn die Verhältniſſe es nicht geſtatteten, das 
Eſſen aus der Anſtalt holen zu laſſen, erhielten dieſe Familien Lebens⸗ 
mittel in natura ins Haus zugeſchickt. Es wurden demnach an 15, den 
beſſeren Ständen angehörige Familien, nachſtehende Lebensmittel zur Ver⸗ 
theilung gebracht: 1900 Pfund Kartoffeln, 126 Pfund Erbſen, 126 Pfund 
Bohnen, 77 Pfund Reis, 77 Pfund Graupen, 72 Pfund Hirſe, 74 Pfund 
Mehl, 30 Pfund Fett. — Der Vorſtand des Aſylvereins richtet an 
die Männer und Frauen Breslaus, welche ſich für die Ab⸗ 
hilfe oder Linderung ſocialer Schäden intereſſiren, die 
Bitte, die ze zur Zeit der Vertheilung der Speiſen um 
11½ Uhr zu beſichtigen, um von der Einrichtung des In— 
ftituts Kenntniß zu nehmen. 


b Die Trottoire zeigen vielfach in Folge der Kälte und der 
vorangegangenen Schneefälle eine bedeutende Glätte, welche ſchon 1 
elten Ausgleiten und Hinſtürzen von Paſſanten bewirkt hat. Die Urſache 
. — iſt, weil das ſicherheitsbehördlich vorgeſchriebene Beſtreuen der 
Bürgerſteige mit Sand oder Aſche in nicht genügender Weiſe geſchieht, 
oder ganz und gar unterbleibt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß bei 
Unfällen, welche in Folge Ausgleitens auf unabgeſtumpftem Trottoir 
verpflichteten Hauseigenthümer 
reſp. Verwalter ꝛc. haftpflichtig Ihe — In muſtergiltigem Zuſtande wer: 
den gegenwärti die Promenadenwege gehalten. Dieſelben ſind vom 
Schnee thunlichſt befreit und mit Sand genügend beſtreut, fo daß die 
Spaziergänger ſich unbeſchränkt darauf bewegen können. 


1 


— b TER . 


2 Militäriſches. Die dem „Deutſchen Tageblatt“ zugegangene Mit⸗ 
theilung, daß die Infanterie⸗Regimenter Nr. 132 und Nr. 22 ihre Gar: 
niſonen Glatz und Raſtatt wechſeln, iſt unrichtig. Bereits vor längerer 


ſchleſiſche Infanterie-Regiment Nr. 22 von Raſtatt nach Glatz verlegt 


Regiment Nr. 25 an Stelle des Infanterie-Negiments Nr. 22 nach Raſtatt 


b Anferordentliche Kaſſen⸗ und Markt⸗Reviſion. Die Kaſſe 
der ſtädtiſchen Markt⸗Inſpection wurde von dem Decernenten, Herrn 
opiſch, und von einem Marktdeputirten einer außerordentlichen 


e Bürgerjnbiläen im Jahre 1888. Im Jahre 1888 1185 


anuar; 


Seifenſiedermeiſters, jetzigen Particuliers Ernſt Friedrich Gabriel, Berliner 


Amerika erft das Weben habe lernen müſſen, um ſich etwas verdienen zu 
können. Dann habe fte Verdienſt dem Vater vorgeſtreckt, damit 
deſſen Wunſch, Mutter und Geſchwiſter nachkommen zu laſſen, erfüllt 
werden konnte. „Dieſe find nun“, heißt es in dem Briefe, „ein Jahr hier 
und es iſt uns immer noch nicht gar me gegangen. Wir hatten viel 
für die Häuslichkeit zu beſorgen, und die Möbel find hier ſehr tdeuer. Da 
wir nun aber hier unſeren Verpflichtungen nachgekommen find, fo iſt es 
auch mein Wunſch, mich von der Laft meiner Schuld zu befreien. Ich 
ſende Ihnen heute den Reſt, beſtehend in 2 Dollars, das ſind 8 Mark. 
Den Ueberſchuß von einer Mark können Sie ſich für die lange Dauer 
auf Zinſen rechnen.“ Die Empfängerin des Schreibens wird die erhal⸗ 
tenen zwei Dollars als Andenken an die Ehrlichkeit des ausgewanderten 
Mädchens aufbewahren. 

* Brieg, 3. Januar. 5 ee ERFORE LEN: 
wahl. — Einrichtung von Hornſteinkehrbe teen. — Feuer.] Zu 
Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten für den Kreis Brieg find die Herren 
Geheimer Juſtizrakh Schneider⸗Brieg und Brauerei⸗Director Nitſchke⸗ 
Koppen gewählt worden. — Der Landrath des Brieger Kreiſes, Herr 
v. Reuß, veröffentlicht ein Regulativ über Einrichtung von Schornſtein⸗ 
kehrbezirken im Kreiſe Brieg, ſowie über die Anſtellung und die Pflichten 
der Schornſteinfeger für dieſelben. Zur Regelung des Schornſteinkehr⸗ 
weſens ſoll der Kreis mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes in drei Be⸗ 
zirke derart eingetheilt werden, daß jeder Bezirk von einem Meiſter mit 
Hilfe eines Geſellen und eines oder zweier Lehrlinge bedieut werden kann. 
— Heute Vormittag entſtand in dem an der Langeſtraße gelegenen Hauſe 
des Herrn Thielſcher ein Deckenbrand. Die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr wurde hierdurch zum erſten Mal alarmirt und trat alsbald in 
Thätigkeit. Ihrem exacten Eingreifen gelang es nach kurzer Zeit, den 
Brand zu löſchen. Derſelbe war beim Aufthauen der eingefrorenen Waſſer⸗ 
leitung entſtanden. 

r. Namslau, 3. Jan. [(Zum Brande in Simmenau.] Geftern 
Nachmittag 3 Uhr ertönte hier das n e und unfere neu organifirte 
freiwillige Feuerwehr erhielt zum erſten Male Gelegenheit, in Thätigkeit 
zu treten. ie in Nummer 4 der „Bresl. Ztg.“ bereits telegraphiſch mit⸗ 
etheilt, war in dem faſt 3 Meilen von hier entfernten Simmenau, Kreis 

reuzburg, ein großes Feuer ausgebrochen und es wurde von hier tele⸗ 

graphiſch Dale erbeten. Sofort fuhren ca. 25 Feuerwehrmänner auf vier 
eilends beſchafften Schlitten nebſt einer Spritze nach Simmenau ab, fie 
kamen aber wegen des ungünſtigen Weges erſt nach 2½ Stunden, die 
Spritze ſogar erſt nach 3 Stunden dort an. Die Feuerwehr fand die 
roßen Eiskellereien in Simmenau bereits völlig in Aſche gelegt und 
onnte daher nur noch deren e habe ſchützen. Die Brauerei ſelbſt 
iſt unverſehrt geblieben. Gegen 600 Tonnen Lagerbier. welche in den 
niedergebrannten Eiskellereien lagerten, ſind vernichtet. Die Feuerwehr 
kehrte gegen Morgen hierher zurück. 5 

O Neiffe, 1. Jan. [Reveille. — Eisbahn. — Feuer.] Heute 
Morgen um 7 Uhr fand, nachdem ein Choral vom Rathsthurm geblaſen 
worden war, eine Reveille ſtatt; fie gelangte jedoch der großen Kälte, ſo⸗ 
wie der auf den Straßen liegenden S neemaſſen wegen nicht zur voll⸗ 
ſtändigen Ausführung. — Der Neiſſefluß iſt feſt zugefroren, doch war die 


e heut ieee eue ſchwach beſucht. — Heute Nachmitta 
) N 


gegen 1 Uhr wurde die hieſige Feuerwehr nach der Brieger'ſchen Dampf⸗ 
ziegelei in dem an die Stadt anſtoßenden Rochus gerufen. Das Innere 
der Ziegelei brannte vollſtändig aus, da die Feuerwehr wegen Mangels 
8 Waſſer, welches überall ſeſt zugefroren war, nicht recht eingreifen 
onnte. 

a. Ratibor, 2. Januar. [Meteor. — Kälte.] Geſtern Abend gegen 
½8 Uhr wurde auch hier ein ſich in der Richtung von Südoſt nach 
Nordweſt bewegendes, mit intenſiv weißem Lichte leuchtendes Meteor be⸗ 
merkt. — In der Nacht von geſtern zu heute wies das Thermometer im 
Freien 25 Grad unter Null. Es ſind heute viel Vögel, insbeſondere 
Kohlmeiſen, erfroren aufgefunden worden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


* Liſſa, 1. Jan. (Abſchiedsfeier.] Zu Ehren des zum 1. Januar 


von hier nach Oppeln verſetzten Erſten Stgatsanwalts Herrn Goetze fand, 
dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge, vorgeſtern Abend in Nitſche's Hotel eine Ab⸗ 
ſchiedsfeier ſtatt, an welcher ſich Nebel Verehrer und Freunde des 
Scheidenden betheiligten. Unter den Theilnehmern befanden ſich die Herren. 
Landrathsamtsverweſer von Hellmann, Landrath von Jarotzki aus Goſtyn, 


Major Bibrach, Superintendent Petzold, Paſtor Linke, Gymnaſialdirector 


Dr. Eckardt, Bürgermeiſter Herrmann, Freiherr von Leeſen aus Treben, 
Opitz von Boberfeld aus Wytoslaw u. A. 


* Krotoſchin, 1. Januar. [Zu den Stadtverordnetenwahlen. 


Wie der hieſige „Anzeiger“ hört, iſt die Stadtperordnetenwahl der zweiten 
LM von der königlichen Regierung ebenfalls für ungiltig erklärt 
worden. 


ſtraße am Herzſchlage ein 50 Jahre alter Mann, deſſen Perſonalien auch | 8 


3 2 ven 1 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

B Breslau, 3. Januar. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Beleidigung bezw. eber Heute ſollten ſich die Heraus⸗ 
eber des inzwiſchen verbotenen Wochenblatts „Breslauer Volksſtimme“, 
frühere Maurergeſelle Robert Conrad und der Cigarrenmacher Joſeph 
Majewsky, letzterer aus Poſen, vor der erſten Strafkammer auf eine 
wegen Beleidigung durch die Preſſe erhobene Anklage verantworten. Die 
Verhandlung wurde jedoch vertagt, weil Beweis über verſchiedene Be: 
hauptungen der Angeklagten erhoben werden ſoll. 


Handels-Zeitung. 

Berlin, 3. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Günstig, 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 2. 3. 
Cours vom 5 Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 20100 10 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 — 100 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90106 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 — 78 50 Prss. 3½% cons. Anl. 100 50 100 60 
Gotthardt-Bahn 122 — 124 80 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 30 98 50 
Warschau-Wien.... 137 —|138 50 | Schles. Retitenbriefe 103 70103 90 
Lübeck-Büchen ... . 156 75/156 70 Posener Pfandbriefe 102 10102 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 98 — 98 — 


Breslau-Warschau.. 49 40 52 20 gi „Prioritäte- f 
Ostpreuss. Südbahn. 105 50106 50 N e igellünnn. 


Oberschl.3½% Lit. E. 99 40 99 60 
Bank-Actien. do. 4½% 1879 104 — 104 10 
Bresl.Discontobank. 87 75] 88 —|R.-0.-U.-Bahn1%)IL. 103 20 — — 
5 0 Wechslerbank. — —| 97 — [Mähr.-Schl.-Cent.-B. 46 40 46 90 
eutsche Bank. .... 162 —|163 50 3 

Disc.-Command. ult. 190 60192 90 ee eee 85 
- b 5 Italienische Rente.. 94 80 95 40 

Oest. Credit- Anstalt 137 60139 90 Oest. 4% Goldrente 86 10) 8 
Schles. Bankverein. 107 25107 60 "dor 4% Papier. 86 10| 86 60 
Industrie-Gesellschaften. do. 41.0 Silber. 63 90| 64 — 
Brsl.Bierbr. Wiesner 46 —ı 46 — do. 1860er Loose. 109 — 110 25 
do,Eisenb.Wagenb. 95 60) 96 60 Poln. 5% Pfandbr.. 53 80| 54 — 
do. verein. Oelfabr. 70 —| 70 — do. Liqu.-Pfandbr. 49 —| 49 20 
Hofm.Waggonfabrik 90 — 90 — Rum. 5% Staats-Obl. 91 20| 91 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 89 — 89 — do. 6% do. do. 103 — 103 70 
Schlesischer Cement 158 — 161 —] Russ. 1880er Anleihe 77 20 78 — 
Bresl. Pferdebahn... — —| — - do. 1884er do. 91 10 92 10 
Erdmannsdrf.Spinn. 58 70 58 70 do, Orient-Anl. II. 52 90 53 20 
Kramsta Leinen-Ind. 110 — 112 — go, 41/,B -Cr.-Pfbr. 82 80| 83 20 
Schles. Feuerversich. 1900 — ] — ] do. 1883er Goldr. 105 80106 40 
Bismarckhütte ..... 126 — 128 70 Türkische Anleihe. 13 40| 13 60 
Donnersmarekhütte. 42 40) 43 70 do, Tabaks-Actien 74 40 75 50 
Dortm. Union St,-Pr. 66 70| 68 40 do. Loose 29 70 30 30 
Laurahütte ...... „ „89 50| 90 50 [ung. 4% Goldrente 77 10| 78 20 
do. 4½% Oblig. 102 70/102 70 do. Papierrente .. 64 20 65 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 116 —!116 — | Serb. amort. Rente 76 40 77 10 


Oberschl. Eisb.-Bed. 58 —| 58 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 136 — 138 40 

do, St.-Pr.-A. 136 201138 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 159 70160 20 
Bochum. Gusssthllult 134 501135 50 Russ. Bankn. 100 SR. 176 40177 20 
Tarnowitzer Act. — Wechsel. 


Banknoten. 


do. St.-Pr.. 56 — 56 — Amsterdam 8 1... — — 168 75 
Redenhütte Act. I —| — — [London 1 Letrl. 8 T. — 0 34 
do. Oblig. 101 80102 —| do. 1 „ 3M. — —| 909 
Inländische Fonds. ‚Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 35 

D. Reichs-Anl. 4% 107 70/107 70 Wien 100 Fl. 8 T. 159 60 160 10 
do. do. 3½% 100 20/100 30 do. 100 Fl. 2 M. 158 40159 — 
Preuss. Pr.-Anl. des? — — [147 — | Warschau 1008SRS T. 176 — 176 50 


Pıivat-Discont 1/%. 


Mit einer Beilage | 


yperlin, 3. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 


70% 


Beilage zu Nr. 7 der 


(Fortsetzung.) marck, der über Hamburg kommt, iſt dabei beſonders charakteriſtiſch. 
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r Breslauer Zeitung.] Schwächer. 


Cours vom 2. 3. 9 Gönr 3. füber ſich auf die Alarmnachrichten bezog, ſagte Fürſt Bismarck etwas 
Oesterr. Credit. .ult. 138 12 139 12] Mainz-Ludwigsh. ult. 100 — 100 25 ungeduldig zu ihm: „Laſſen Sie ſich doch nicht verblüffen.“ 
Dise.-Command..ult. 191 12/492 12] Drtm.Union$t.Pr.ult. 66 50 68 62 * Berlin, 3. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
1 = 2 Se 25 3 en. 15 ne 50) 0 62] Beurtheilung der politifhen Geſammtlage ſteht fortdauernd 
Lombarden ....ult. 33 75 35 —flliener....... ult. 94 57 94 75 unter dem Eindrucke der bekannten Veröffentlichung des Reichs⸗ 
Galizier .. ..... ult. 77 —| 78 25 Ungar. Goldrente ult. 76 75 77 62] Anzeigers“. Der von außerordentlicher Befriedigung zeugende Com: 


Lübeck-Büchen .ult. 156 25156 87 | Russ. 1880er Anl. ult. 77 50| 78 — 
Marienb.-Mlawkault. 49 75| 52 12 Russ. 1884er Anl. ult. 91 121 92 — 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 65 75 68 — | Russ. II.Orient-A.ult. 52 50] 53 — 
Mecklenburger ult. 131 87/131 50 Russ. Banknoten ult. 175 75176 7 
Berlin, 3. Januar. [Schlussbericht.] 

3 


mentar, den die St. Petersburger „Nowoje Wremja“ den Erklärungen 
des Berliner Amtsblatts widmet, und den heute das „Journal de 
St. Pétersbourg“ in einem erweiterten und verſtärkten Widerhall 
ausklingen läßt, während ſeinerſeits das Wiener „Fremdenblatt“ formell 


Cours vom 2. Cours vom 2 3. ſerklärt, Oeſterreich-Ungarn werde nie einen Krieg provociren, alle feine 
Nu 171 25/170 RE 38 5 EN Stämme wollten nichts als den Frieden, gepaart mit der Sicherheit 
Nai-Juni : 173 75172 50 Alien — 48 70ſeiner Dauer und der Integrität des Anſehens und der Intereſſen 
Roggen. Matter. > der Monarchie, berechtigt ohne Frage zu einem vertrauensvolleren 
Januar Februar . . 121 — 120 25 Spiritus. Befestigt. Ausblick in die Zukunft, als er ſeit Wochen und Monaten möglich 
n —— 126 75/20 25 loco (versteuert) 96 50 96 20 war. Andererſeits indeß darf man nicht überſehen, daß, wie die 
Haff 8 en * * 5 90 30 80 internationale Situation ſich langſam aber ſtetig bis zur Kriſe zuſpitzte, 
April- Mai 119 250118 25 e 96 30 98 90 auch im günſtigen Falle noch geraume Zeit verfließen dürfte, ehe 
Mai- Juni 119 120 25] Mai-J uni 98 90 99 60 wieder das Gefühl der Sicherheit Platz greifen kann, denn es giebt 
Stettin, 3. Januar. — Uhr — Min. ſo mancherlei Intereſſenten, die gern im Trüben fiſchen und daher 
eien Am 2. 3. a Sales vom 2. | 3. ihre Rechnung dabei finden, wenn eine Klärung der Lage möglichſt 
April-Mai or . 174 501173 50 Januar 8 47 501 47 50 lange hintangehalten bleibt. Wir erinnern nur an die Behandlungs⸗ 
Juni uf 178 177 —| April-Mai ...... 48 20 48 20 weiſe, welche die nationalpolniſchen Blätter Galiziens, ſowie auch ein 
Theil der ungariſchen Preſſe der ſchwebenden Tagesfrage angedeihen 

Essen ‚Matt. 7 ß Spiritus. 2 8 5 laſſen.“ 
F /// K Blättern find Urtheile 


über die gefälſchten Actenſtücke ſehr ſparſam. „Temps“ meint, 
ſie ſeien ohne Bedeutung, ſo lange man ihre Urheber nicht kenne; 
übrigens ſeien ſie ohne ſichtbaren Einfluß auf die Politik geblieben, 
da doch Rußlands Haltung ſich nicht geändert habe, ſeit der Zar 


Consumsteuerbelast. 47 20 47 40 
Petroleum. loco mit 70 Mark 31 20 30 80 
loco (verz$lt).... 12 75 12 85 April- Mai 98 50 98 50 
Wen, 3. Januar. [Schluss-Course.] Günstig. 
Cours vom 2. 3 Cours vom 2. 3. 


Sredit-Actien.. 265 — 268 20 [NMark noten 62 55 62 37 wiſſe, daß die ihm zugeſtellten Briefe Fälſchungen ſeien. 

Ot.-Eis.-A.-Cert. 200 — 214 — 4% ung. Goldrente. 95 50 96 70 * Berlin, 3. Jan. Nach einer Beſtimmung des Kaiſers wird 
Lomb. Eisenb.. 81 — | 8450 Silberrente 78 50 SO — die Feier des Krönungs- und Ordensfeſtes diesmal am 
Galizier . .. 185 Sicl. 191 50 London .. . . . 127 401127 2022. d. M. begangen werden. Daſſelbe pflegt die Hoffeſtlichkeiten 


Napoleonsd'or. 10 09 


10 05½ Ungar. Papierrente. 79 50 80 65 
Paris, 3. Januar. 


3% Rente 81, 37. Neueste Anleihe 1872 
107, 37, Italiener 96, 40. Staatsbahn 437, 50. Lombarden —. —. 
Egypter 372, 50. Fest, 


Paris, 3. Januar, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 2. 3 Cours vom 2. 3. 
3proc. Rente 81 150 81 40 Türken neue cons... 13 82 14 02 
Neue Anl. v. 1886 . — —! — — [Türkische Loose... — —| — — 
öproe. Anl. v. 1872. 107 25/107 60 Goldreete, österr.. 86%, | 874, 
Halien. 5proc. Rente 96 15 96 82] do. ungar. 4pCt. 78 93| 79% 
Oesterr. St.-E.-A.... 436 — 445 — | 877er Russee _—— —- — 
Lombard. Eisenb.-A. 186 —|186 25 Egypter ...... ... 371 25375 — 
Lomdom, 3. Januar. Consols —, —. 1873er Russen 921. 
Egypter 73½. Frost. 
London, 3. Januar. 1 Uhr 30 Min. Russen 92,85 
Lo mntlon, 3. Januar, Nachm. 4 Uhr, [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 2¼ pCt. — Bankauszahlung — Pfd, Sterl! Fest, 
Cours vom 31. 8. Cours aom 31. | 3. 
Consols December 102 01) 102 05 | Silberrente ........ 4 —- “ — 
Preussische Consols 106 —|1042/jex | Ungar. Goldr. Aproc. 77½ f 76/8ex 
Ital. 5proc. Rente... 94/ 93 ½ ex] Oesterr. Goldrente. — —| — — 


ſtets einzuleiten, welche jedoch am 14. k. M. (Faſtnacht) ihr Ende 
erreichen. 

Berlin, 3. Jan. Das neue Socialiſtengeſetz wird num: 
mehr, dem Vernehmen nach, nicht vor der Wiederaufnahme der 
Sitzungen an den Reichstag gelangen. Der urſprüngliche Entwurf 
hat im Bundesbrathe mehrfache Abänderungen erfahren, und mit Rück⸗ 
ſicht darauf, muß die Begründung der Vorlage auch demgemäß umge⸗ 
arbeitet werden. Als Reſerent hierfür iſt der kgl. ſächſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Geh. Rath und General-Stgalsanwalt Held beſtellt. Dieſe 
Ausarbeitung der Begründung und namentlich ihre Berathung hat 
aber ſelbſtverſtändlich durch die Vertagung des Bundesraths eine 
Unterbrechung erfahren. 

* Berlin, 3. Januge. Im Reichsgeſundheitsamte begann 
heute Vormittag unter dem Boris des Directors Köhler eine Con⸗ 
ferenz behufs Berathung von Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz 
dom 5. Juli 1887, betreffend die Verwendung geſundheitsſchädlicher 
Farben bei der Herſtellung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und 


Lombarden........ 78 7, [Berlin — 20 53 80 Inde 
proc. Russen de 1871 91 —| 91½ [Hamburg 3 Monat. — —| 20 53 Gebrauchsgegenſtänden. Aung W; TERN 555 
pproe. Russen de 1873 91%, | 927%, Frankfurt a. M..... — — 20 53 Berlin, 3. Jan. Aus Wien wird gemeldet: Tis za und der 
Silber nom 44½ l — - [Wien . — 12,92 ½ ] Honvedminiſter Fehervarhy find heute Morgen behufs Beſprechungen 
East ne 73 725 nee a a mit den dieſſeitigen Miniftern in Wien eingetroffen. Tisza wird auch 
nillcirxte Egypter — 8 eters burg. .. — — 2 i i ine ie Einesthei j 1 
N Enn, 35 Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen beim Kaiſer eine Audienz haben. Einestheils wird ein den Parla 


loco —, per März 17, 95, per Mai 18, 40. Roggen loco —, per Mürz menten vorzulegendes neues Wehrgeſetz, anderntheils werden wirth: 
13, 10, per Mai 13, 35. Rüböl loco 26, 30, per Mai 25, 90. Ilafer] ſchaftliche Vorlagen, wie die Spiritusſteuer, berathen werden. 
loco 13, 50. g * Berlin, 3. Januar. Aus Brüſſel wird gemeldet: In hieſigen 
r 1 er ches 5 ig wi un diplomatischen Kreifen wird die Abberufung des ruſſiſchen Ge: 
= g olsteinische — 166. g 8 85 Nen er mi 4 4 
mecklenburgischer loco 129-196, russischer loco ruhig, 90-96, Rubi 0 andten Fürſten Uruſſow erwartet. Man bringt dieſe Thatſache 
still, loco 49. Spiritus still, per Januar 22%, per Jannar-Pebruar 22% [mit den gefälſchten Actenſtücken in Verbindung. 
per Februar-März 23, April-Mai 23¼. — Wetter: Milder. „ Berlin, 3. Januar. Eine Allerhöchſte Ordre vom 21. December 
Paris, 3. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen] v. J. genehmigt, daß die dem Chauſſeegeldtarif vom 29. Februar 1840 an: 
ruhig, per Januar 23, 10, per Februar 23, 25, per März - Juni | gehängten Beſtimmungen wegen der en ane fend auf 
23, 75, per Mai-August —. — Mehl träge, per Januar 51, 25, per|die vom Kreiſe Nimptſch erbauten Chauſſeen Anwendung 
Februar 51, 50, per März-Juni 52, 25, per Mai-August —, —. Rübol] finden. Es find die Chauſſeen 1) von der Jordansmühl⸗Zobtener Kreis⸗ 
ruhig, per Januar 57, 25, per Februar 57, 75, per März-Juni 58, 25, Chauſſee über Naſelwitz und Rankau bis zur Kreisgrenze in der Richtung 
er Mai-August 58, 00. — Spiritus fest, per Januar 46, 25, per] auf Groß⸗Sägewitz, 2) von der Karzen⸗Pudigau⸗Petrikauer Kreis⸗Chauſſee 
ebruar 46, 75, per März-April 47, 25, per Mai-August 48, 00. — | bei Manze nach Grünhartau zum Anſchluß an die von dort über Bärzdorf 
Wetter: Milde. nach Strehlen führende Chauſſee, 3) von der Reichenbach ⸗Strehlener Pro⸗ 
Amsterdam, 3. Januar. [Schlussbericht] Weizen loco —,|vinzial-Chaufjee bei Ober-Panthenau über Langenöls, Petersdorf, Thomitz 
per März 193, per Mai 104. Roggen loco —, per März —, per Mai] und Gleinitz bis zur Jordansmühl⸗Zobtener Kreis Chauſſee, 4) von Prauß 
—, per October 114. über Rauchwitz, Groß⸗Kniegnitz und Senitz bis Heidersdorf, 5) von der 
Liverpool, 3. Januar. [Baumwolle.] (Schluss, Umsatz | Silbitz⸗Stachau⸗Dauchwitzer Kreis⸗Ehauſſee bei Roth⸗Neudorf nach Reichau, 
10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. |6) von der Breslau-⸗Glatz⸗Mittelwalder Propinzial⸗Chauſſee bis zum Bahn⸗ 
Br hofe Nimptſch, 7) von der Breslau⸗Glatz⸗Mittelwalder Provinzial⸗Chauſſee 
Abendbörsen. { bis zur Bahnhalteſtelle Priftuam. . 10 
Wien, 3. Januar, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien] e Vexrlin, 3. Januar. Der bisherige Bürgermeiſter der Stadt Neu⸗ 
270, 10, Galizier 192, 50, Marknoten 62, 30, Aproc. Ungar. Goldrente | ftadt O.⸗S., Engel, hat der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
96, 90. Fest. lung getroffenen Wiederwahl gemäß die Beſtätigung in gleicher Eigenſchaft 
Frankfurt a. M., 3. Januar. Mittags. Creditaetien 214 ½. für eine fernerweite 12jährige Amtsdauer erhalten. a 
Staatsbahn 171%. Lombarden —, —. Galizier 155¼½. Ungarische] * Hirſchberg i. Schl., 3. Jan. Heute Vormittags iſt der Pack⸗ 
Goldrente 77, 50. Egypter 74, 20. Sehr fest. e ſwagen eines Perſonenzuges am Juliusſchacht zwiſchen Waldenburg 
Frankfurt . NA., er} Se 1 ii Credit- | und Altwaſſer entgleift. Sämmtliche Züge auf der Strecke Hirichberg: 
Actien 214, 75, Staagsbahn 172, 25, Lombarden 68 ½, Galizier 156, —, Breslau erlitten eine mehrſtündige Verſpätung. Heftige Schneewehen 


U r. Goldrente 77, 60, Egypter 74, 25. Fest. - \ 
3 8. e Uhr 3 Min. Abends. Oesterr. Credit- | häufen fortdauernd enorme Schneemaſſen auf den Bahnkörper. Die 


Actien Fa Staatsbahn 431, Ungar. 4proc. Goldrente 77/8, 1884er | Strecke Fellhammer⸗Sorgau iſt zwiſchen Salzbrunn und Conradsthal 
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Russen 87 ½, Laurahütte 89¾ Deutsche Bank 1631/,, Disconto-Com- geſperrt. Die Stockung auf der Strecke Görlitz⸗Dresden dauert fort. 
mandit 1927/5, Russ. Noten 176 ½. — Tendenz: Abgeschwächt. * Wien, 3. Januar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Warſchau: 
— f Am 31. December fanden Probefahrten auf beiden bis zur öſter⸗ 
reichiſchen und preußiſchen Grenze führenden Zweiglinien der Eiſen⸗ 
bahnlinie e ee Bu: 3 Eröffnung des Betriebes 
K ; iſt für die nächſten Tage zu gewärtigen. Die fortificatoriſchen Arbeiten 
? 8 Vom Kronprinzen. 8 10 ben weſtlichen Gouvernements werden mit großem Aufgebote von 
(Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) Kräften fortgeſetzt. Nachdem die Befeſtigungen bei Kowno, was die 
* Berlin, 3. Januar. Sir Morell Mackenzie ſoll ſich nach] Erdarbeiten anbelangt, im abgelaufenen Jahre zu Ende geführt ſind, 
ſeiner am letzten Freitag erfolgten Rückkehr von San Remo ſehr ber wird nunmehr der Bau von Außenwerken und Kaſernen in Angriff 
friedigend über die beim deutſchen Kronprinzen eingetretene Beſſerungſ genommen. In Iwangorod, deſſen feit jeher ſtarke Befeſtigungen im 
ausgeſprochen haben. Die mikroſtopiſche Unterſuchung könne allein die Laufe des vorigen Jahres anſehnlich ergänzt und ausgeſtaltet wurden, 
Natur der Krankheit feſtſtellen, und dieſe habe bislang erwieſen, daß arbeitet man an der Aufſtellung von Geſchützen, welche aus dem 
das Leiden nicht bösartiger Natur wäre. Gegenwärtig bietet ſich dem Inneren Rußlands herbeigeſchafft find, fo daß die Feſtung bald in 
Auge nichts Charakteriſtiſches. Dir Krankheit könne bösartiger oder den Stand vollſtändiger Widerſtandsfähigkeit gebracht fein wird. 
auch nicht bösartiger Natur fein. Aber die Symptome, welche An.“ London, 3. Januar. Major Laaba, Secretär des Prinzen 
fangs November ein bösartiges Leiden anzeigten, ſeien ſeitdem ver: Ferdinand von Coburg, theilt dem Wiener „Times“⸗Correſpondenten 
ſchwunden. Aber ſelbſt wenn 5 Fall von Krebs vorliegen ſollte, mit, der Prinz habe ſich geäußert, er werde, möge geſchehen, was da 
ie Krankheit langwierig ſein. : olle, Bulgarien nicht verlaſſen. 
8 Hieſchberg i. Schl, 3. 152 Auf das Glückwunſch⸗Telegramm . 9 5 — 50 . 
des Kreistages an den Kronprinzen iſt die Antwort aus San Remo 3 (Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau.) a 
eingetroffen. Der Kronprinz ſtattet darin dem Hirſchberger Kreislage Berlin, 3. Jan. Der Kaiſer nahm heute Vormittags militäriſche 
feinen herzlichſten Dank ab. Meldungen und die Vorträge des Kriegsminiſters und Albedyll' ent⸗ 
— ͤ ——— AZ gegen; er empfing den geſtern von San Remo zurückgekehrten Major 
0 „Nat.⸗Ztg.“ haben der Kaiſer Rabe und machte um 2 Uhr eine Spazierfahrt; dic Kaiſerin fuhr 
und e e 8 die feſte um 1 Uhr aus. Nachmittags iſt Diner bei den Majeſtäten, wozu 
Stütze ihrer Meinung verliehen. Ein Ausſprue) des Fürſten Did: der Diviſionscommandeur Prinz Reuß, Graf Stolberg, Fürſt Salm⸗Dyck, 
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resianer Zeitung. = Mittwoch, den 4. Januar 1888. 


Als ein Unternehmer der Friedenszuverſicht des Reichskanzlers gegen⸗ 
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Fürſt Windiſchgrätz, der badiſche Oberſt und Kammerherr Gemmingen, 
Generaladjutant Los, Graf Brandenburg, Generallieutenant Deren⸗ 
thal, Hofmarſchall Radolinski, Flügeladjutant Seckendorff, General 
Heuduck und die Commandeure der Leibregimenter geladen ſind. Die 
Kaiſerin empfing geſtern Nachmittag den Botſchafter Launay. 

Berlin, 3. Jan. Der preußiſche Landtag iſt durch königliche 
Verordnung vom 2. Januar auf den 14. Januar einberufen. 

Berlin, 3. Jan. Staatsſecretär Graf Bismarck iſt zum Beſuche 
ſeines Bruders nach Hanau gereiſt, von wo er erſt am 5. Januar 
zurückkehrt. 

Berlin, 3. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann die Berliner 
Mittheilung eines ſüddeutſchen Blattes, daß in gewiſſen Kreiſen die 
Abſicht beſtanden habe, für den Fall des plötzlichen Ablebens des 
Kaiſers, und in Verhinderung des in San Remo weilenden Kron⸗ 
prinzen eine Regentſchaft einzuſetzen, daß der Kronprinz aber den des⸗ 
fallſigen Vorſchlägen ſeine Genehmigung verſagt habe, und daß an 
dieſer Entſchließung des Kronprinzen ein badiſcher Staatsmann her⸗ 
vorragend betheiligt ſei, als ein Gewebe von Lügen bezeichnen, 


dem jede Unterlage fehle. - 

Wien, 3. Januar. Ju der Porzellanfabrik von Wallis in der 
Kärnterſtraße brach heute Vormittag Feuer aus, das gegen Mittag 
geloͤſcht wurde. Ein großer Theil des koſtbaren Waarenlagers iſt ver⸗ 
nichtet. Der Schaden wird auf 100 000 Gulden beziffert. 

Rom, 3. Jan. Der Papſt empfing heute zahlreiche Mitglieder 
des Comiteés der italieniſchen Diöceſen, welche ihm die in den einzelnen 
Diöceſen geſammelten Peterspfennige überreichten. 

Rom, 3. Jan. Der Papſt erhielt ein Telegramm des Katlſers 
von Rußland aus Gatſchina vom 31. December, welches nach einer 
warmen Beglückwünſchung ſagt, daß der Kaiſer beſeelt ſei von dem 
Wunſche, die religiöſen Intereſſen ſeiner römiſch⸗katholiſchen Unter⸗ 
thanen zu ſichern. Es ſei nicht daran zu zweifeln, daß die hohe 
Weisheit des Papſtes, von welcher derſelbe ſo viele Beweiſe gegeben 
habe, dem Kaiſer geſtatten werde, die Bedürfniſſe der römiſchen Kirche 
mit den Fundamentalgrundſätzen ſeines Reiches zu verſöhnen. 

Newyork, 3. Jan. Die Grubenarbeiter in der ganzen Anthracit⸗ 
region Penſylvaniens, außer im Wyomingthal, haben die beabſichtigte 
Lohnreduction zurückgewieſen und drohen, die Arbeit auf ſechs Monate 
einzuſtellen. \ 

Sofia, 3. Januar. Ein Erlaß des Prinzen Ferdinand an den 
Miniſterpräſidenten ſpricht ſich anerkennend über die Haltung der 
Kammer gegenüber dem Thron und der Regierung aus. Der Prinz 
hofft, die bis jetzt getroffenen Maßnahmen würden dem Vaterlande 
ermöglichen, die vorhandenen Schwierigkeiten zu bekämpfen und eine 
ruhigere, für die Entwickelung des Landes günſtigere Periode abzu⸗ 
warten. 

Hamburg, 2. Januar. Die Poſtdampfer „Moravia“ und „Bavaria“ 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt-Actiengeſellſchaft find, von Ham: 
burg kommend, heute, erſterer um 5 Uhr Morgens in New⸗Nork, letzterer 
in St. Thomas, und der Poſtdampfer „Holfatia“ von derſelben Geſell⸗ 
ſchaft iſt, von Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Feriin, 3. Januar. Neueste Handelsnachrlohten. Das Bank- 
und Commissions- Geschäft Jacob Saling (Inhaber Hermann 
Friedländer) beging am 1. Januar sein fünfzigjähriges Jubiläum. Das 
Aeltesten-Collegium widmete ihm eine Glückwunsch-Adresse. Hermann 
Friedländer begleitete seinen Dank mit einer Schenkung von 10000 M. 
für die wohlthätigen Stiftungen der Corporation. —Die Corporation 
der Kaufmannschaft zählte am Schlusse des Jahres 1887 2207 Mit- 
glieder in 1531 Firmen. Es waren im Laufe des Jahres neu aufge- 
nommen worden 90 Mitglieder, ausgeschieden durch den Tod 46 und 
anderweitig 28. — Die Mitglieder der Sachverständigen-Com- 
mission der Fondbörse und des Börsen -Commissariats 
halten morgen morgen eine Sitzung ab, in weleher die Neuconstituirung 
vollzogen werden wird. Es besteht die Absicht, Stadtrath Kämpf, Director 
der Bank für Handel und Industrie, an Stelle des ausgeschiedenen Geheim- 
rath Schwabach zum Vorsitzenden und E. Hecker zum Stellvertreter zu 
wählen. — Der „B. B.-Z.“ zufolge steht fest, dass der Erlass eines 
deutsehen Warrant-Gesetzes vorläufig nicht in Aussicht zu 
nehmen ist, namentlich verlautet, dass der Reichskanzler sich ablehnend 
zu der Sache verhält. — Die Direction der russischen Südwest- 
bahnen meldet hierher, dass sie in Folge starker Schnee- 
verwehungen anf ihren Linien für regelmässige Beförderungen der 
Frachten nicht mehr Garantie zu leisten vermöge. — Die italienische 
Meridionalgesellschaft bestellte bei der Société alsacienne elf 
Locomotiven, ebensoviel bei Sigl in Wien, 36 Waggons bei der 
Maschinenbaugesellschaft in Nürnberg, 1350 montirte Axen bei Krupp, 
ferner 425 Güterwagen und anderes Material bei italienischen Firmen, 
alles zusammen für rund sechs Millionen Lire. — Aus Wien wird ge- 
schrieben: Zwischen der Regierung und dem Banken-Consortium, das 
die neuenPrioritäten der ungarisch-galizischenEisenbahn 
übernahm und bisher blos 7 Millionen Gulden an die Verwaltung ab- 
führte, ist eine Einigung erzielt worden, wonach der fällige Rest von 
4½ Millionen Gulden mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Geldmarkt 
auf weitere 4 Monate prolongirt wurde. — Die Verhandlungen, welche 
unter der Führung der Seehandlung bezüglich der Begründung einer 
deutsch-chinesischen Bank in letzter Zeit stattgefunden haben, 
sind heute bereits soweit gedichen, dass man ihren Abschluss in Kurzem 
erwarten kann, Das Capital der Bank dürfte auf 20 Millionen Mark 
festgesetzt werden. 12 


Leipzig, 3. Januar. Im Concurs der Maschinenfabrik Voge 
ist soeben ein Accord angenommen worden. Die Masse bietet 8 pCt, 


Berlin, 3. Jannar. Fondsbörse, Die Haussetendenz, die so 
überraschend plötzlich mit dem Jahreswechsel eingesetzt hat, machte 
heute weitere Fortschritte. Neue Artikel des „Journal de St. Peters- 
bourg“ und des „Wiener Fremdenblattes“ wurden für eine günstige 
Auffassung der politischen Situation angeführt; zugleich circulirte das 
Gerücht, dass der deutsche Botschafter, von Schweinitz, in St. Peters- 
burg den Schwarzen Adler-Orden erhalten hätte. Auf alle Effecten- 
gebiete erstreckte sich die steigende Bewegung ziemlich gleichmässig. 
Namentlich während der zweiten Börsenhälfte verliehen locale 
Deckungskäufe und ausgedehnte Interventionskäufe erster hiesiger 
Institute dem Verkehr ein sehr animirtes Gepräge, und die 
Umsätze, auch in Industrie-Papieren und Anlage-Werthen, gestal- 
teten sich sehr umfangreich. Credit-Actien gewannen wiederum 
1½, Disconto-Commandit 15/3, Deutsche Bank 1¼, Berl. Handelsges. 
13/3; pCt. Deutsche Fonds gingen in grossen Beträgen rege um, die 
Notirungen sind ausnahmslos höher. 3½ procentige Schles. Boden- 
credit-Pfandbriefe erfrenten sich guter Nachfrage. Von ausländischen 
Fonds waren die Deckungen in ungarischen und russischen Werthen 
am umfangreichsten; Ungarn und alte Russen gewannen 1½, die andern 
tusserwerthe 3/;—1 pCt., Italiener 5/g, Egypter ½. Am Eisenbahnmarkt 
waren Marienburg und Ostpreussen procentweise höher; andere deutsche 
Bahnen gut behauptet, österrejchische durchweg ca. 11/;—2 pCt. besser, 
Warschau-Wiener 2pCt. höher. Auch die übrigen Bahnen lagen durch- 
weg fest. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 90 / und 


Bochumer Gussstahl 1½, Dortmunder Union 2½. Am Cassamarkt . 
notirten Donnersmarckhütte 1,35, Marienhütte 0,50, Oberschl. Bed, 0,50, Er 


Schles. Zinkhütten 2,40, St.-Pr. 2,70 höher; Redenhütte St.-Pr. 0,50 
niedriger. Von Industriepapieren gewannen Bresl. Eisenb.-Wag 1, 
Schles. Cement 3, Schles. Leinen 2 pCt. 


Bern, 3. Januar. Produotenbörse, Die günstige Tendenz der 
Fondsbörse hat auf die Productenbörse die entgegengesetzte Wirkung 
trotz des strengen Frostwetters and fester auswärtiger Meldungen en 6 
Weizen loco leblos, Termine auf mässiges Angebot ca 1½ Mark 
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niedriger. Jan.-Febr. 162!/,-62, April-Mai 1703/69/70, Mai-Juni 
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173— 721), —72½½, Juni-Juli 17516—748),—75. — Roggen loco still, 
Termine matt und ½ M. niedriger. Jan.-Febr. 120¼, April-Mai 1261/,. 
1 Mark billiger, Januar-Februar 110%,, April-Mai 118¼ —18—181/,, 
Mai-Juni 120½½ bis !/, bis Y/,, Juni-Juli 123½ bis 224, bis 221%. — 
Roggenmehl 5—15 Pf. niedriger. — Mais und Kartoffelfabri- 
kate geschäftslos. — Rüböl ohne Handel. Preise nominell niedriger, — 
Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus wenig belebt. Locowaare aller 
Gattungen notirte etwas niedriger, von Terminen waren nahe fest, spätere 
matt. — Versteuerter Spiritus. Gekündigt 20000 Liter. Kündigungspreis 
96,4 M., loco ohne Fass 96,2 M. bez., per diesen Monat und per Jan.-Febr. 
96,2—96,5 M. bez., per April-Mai 98.8—98,7—98,9 M. bez., per Mai- 
Juni 99,6 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
47,8 M. bez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
30,8 M. bez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per April-Mai 
50.6—50,5—50,6 M. bez., per Mai-Juni 51,1 M. bez., per Juni-Juli 52 bis 
51.9—52 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per April- 
Mai 33,1—33— 33,2 M. bez., per Mai-Juni 33,4—33,5 M. bez., per Juni- 
Juli 34,1-—34.2 M. bez. 

Hamburg, 3. Januar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
Bee Santos per März 821/,, per Mai 81¼8, per September 77/8. 

uhig. 

. 3. Januar, 3 Uhr 30 Min. ( Schlussbericht.) Kaffee 
Good average Santos per März 813/,, per Mai 81, per September 77¼, 
per Februar 100, 75, per August 97, 25, per December 92, 50. Ruhig. 

Magdeburg, 3. Januar. Zuckerbörse. Termine per Januar 
16,35—16.325 M. bez. Gd., 16,35 M. Br., per Februar 16,50 M. bez., 
16,525 M. Gd., 16,60 M., Br., per März 16,70—16.75 M. bez. Gd., 16,80 
M. Br., per März-Mai 17,00—16,95 M. bez. Gd., 16,975 M. Br., per April- 
Mai 16,975 M. bez., 17,09 Mark Br., 16,95 M. Gd., per October-Decbr. 
14,00 M. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 3. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker 88° loco 46,25, per 
Februar 46,30, per März-Juni 46,75, per Mai-August 47. 

London, 3. Januar. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 18, 
fest. Rüben-Rohzucker 161/,, ruhig. 

London, 3. Januar. Prompt. bas. 88“, 286, Verkäufer zu 16, 3 
und zu 16, 3, per Februar zu 16, 6, 102, per December zu 13, 71, + 
½ pCt. ; 

Die Deoember-Einnahmen der egyptischen Staatssohuldenkasse 
betragen nach der „Frkf. Ztg.“ für die privilegirte Anleihe 95000 Pfd. 
Sterl. und für die unifieirte Anleihe 515,886 Pfd. Sterl. Ende December 


waren total 1391428 Pfd. Sterl. vorhanden gegen 1358679 Pfd. Sterl.] 


Ende December 1886. 
Marktberichte. 


Breslau, 2. Januar [Wollbericht.] Im Laufe des Monats 
December wurden ca. 3000 Ctr Wolle, hauptsächlich schlesischer und 
olnischer Provenienz, an deutsche Fabrikanten zu den bisherigen 
eisen verkauft. Das bei Schluss des Jahres am Platze verbliebene 
Quantum belief sich auf ca. 12000 Ctr. Von Schmutzwollen wurden 
im Monat December ca. 1600 Ctr. von deutschen und österreichischen 
Fabrikanten aus dem Markt genommen. Der Bestand in Schmutzwolle 
ultimo 1887 betrug ca. 6000 Ctr. — Die Handelskammer: Commission 
für Wollberichte. 


ff. Getreide eto. Transporte. In der Woche vom 25. bis incl. 
31. December v. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 65000 Klgr. von 
der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 160000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5000 Klgr. über die Breslan- 
Posener Eisenbahn, 20877 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 70703 Kilogr. über dieselbe von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 20200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 10320 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30720 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 20520 Klgr. über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 413340 Klgr. (gegen 
591561 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Klgr. von der Ostbahn, 25000 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Warschau-Wiener 
Eisenbahn über Sosuowice, 10120 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 261946 Klgr. über dieselbe von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 156760 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 60256 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 30674 Kler. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
24030 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 588786 
Klgr. (gegen 1259211 Kilogr. in der Vorwoche). 

Gerste: 10000 Kler. aus Galizien und Rumänien, 10000 Klgr. von 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 86000 Klgr. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 9300 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 125300 Klgr. (gegen 306588 Klgr. in der Vorwoche). 
Hafer: 


90000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 


Seitenlinien, 40000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 


5000 Klgı über die Breslau-Posener Eisenbahn, 101674 Klgr. über die 
Rechte-Öder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10100 Kigr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10160 Kler über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 20256 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 18 125 Klgr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 295315 Kigr. 
(gegen 468077 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 90000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 79000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 10 000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 60000 Klgr. von der War- 
schau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 29 810 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 268 810 Klgr. (gegen 
604559 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 50000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 50000 Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10 000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 20 000 
Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30000 Kilogr. von der 
Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 90544 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30 300 Klgr. über dieselbe 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 40400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 60 600 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 11 287 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisen- 
bahn, im Ganzen 393 131 Klgr. (gegen 231642 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versandt: 

Weizen: Nichts (gegen 10 120 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10116 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 52 500 Klgr. auf der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 10200 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
72816 Klgr. (gegen 30420 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 20400 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen 50 700 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10160 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Märkischen Eisenbahn, 5000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 15 160 Klgr. (gegen Nichts 
in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 20200 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Mär- 
kischen Eisenbahn (gegen 8039 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 12000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
10 200 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 30200 von der 
Oberschlesischen, und 10000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 
der Märkischen Eisenbahn, 25 298 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 87 698 Klgr 
(gegen 45400 Klgr. in der Vorwoche). 

Freiburz i. Schl., 3. Januar. [Productenbörse von Max 
Basch.] Der Schneeverwehungen wegen war die Zufuhr am heutigen 
Markte sehr unbedeutend, aus demselben Grunde aber waren auch 
fremde Käufer gar nicht vertreten, sodass von Umsätzen wenig die 
Rede war. Die Getreidepreise stellten sich den vorwöchentlichen gleich, 
die Kleepreise zogen etwas an. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 
15,00—16,50 M., Gelbweizen 15,00—16,00 M., Roggen 10,50—11,50 M., 
Gerste 11,00—13,00 M., Hafer 9,00—10,00 M. Alles pro 100 Klgr. — 
Schwedischer Klee 30—35—40 Mark, Rothklee 30—34—838 Mark pro 
50 Elgr. 

Wien, 2.Jan. [Central-Viehmarkt St. Marx.] Der heutige 
Auftrieb belief sich auf 648 Stück ungarische, 573 Stück galizische und 
1414 Stück deutsche, zusammen 2815 Stück Ochsen, worunter sich 653 
Stück Beinlvieh befanden. Es notirten: Ungarische Mastochsen von 48 
bis 60 Fl., galizische Mastochsen von 52—58 Fl., deutsche Mastochsen 
von 52—62 Fl., ausnahmsweise 63 Fl., Bauernochsen von 50—56 Fl., 
Stiere und Kühe von 46—53 Fl. per Meter-Centner Schlachtgewicht. 

Trautenau, 2. Januar. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
war von Käufern in befriedigender Anzahl besucht, und es ist der 
Begehr ein dem Bedarfe vollkommen angemessener; obwohl sich die 
Nachfrage über alle Nummern in Tow- und Linegarnen erstreckt, sind 
starke Towgarne doch verhältnissmässig am besten gefragt, und es 
wurde auch ein ziemlich namhafter Umsatz erzielt. Die Tendenz der 
Preise ist unverändert und bei dem ohnedies niedrigen Stande der 
Notirungen nothgedrungen eine feste. Man notirt: Towgarn Nr. 14 mit 
46—50, Nr. 20 mit 37—41, Linegarn Nr 40 mit 27—30, Nr. 50 mit 
25—28 Gulden per Schock je nach Qualität, die übrigen Nummern 
verhältnissmässig zu üblichen Conditionen. 

Bradford, 2. Januar. Nachm. Wolle fest, aber ruhig, Haupt- 
wolle thätig, Marinwolle fester, Kreuzzuchten ruhiger, Garnhändler zu 
kleiner Preisreduetion geneigt. 


* Rinnehester, 29. December. [Bericht über Garne und 
Stoffe.] Die allgemeine Lage des Geschäfts ist unverändert geblieben. 
Die grösseren Baumwollverkäufe in Liverpool haben die Preise be- 
festigt und in Garnen wurde ein entschiedener Avanz erreicht. In 
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Bündelgarnen kann keine Besserung verzeichnet werden, obwob! die 
Spinner gut beschäftigt sind und nur die höchsten Preise accep- 
tiren. In Garnen für heimischen Consum — sowohl 
weft — nahm die Nachfrage nur geringe Dimensionen an. 
Stoffe waren gewissermassen vernachlässigt, Der Orient scheint seine 
Bedürfnisse gedeckt zu haben und in anderen Richtungen war der Be- 
gehr nur geringfügiger Natur. Obwohl Baumwolle heute stramm war, 
so kann doch hier keine ähnliche Besserung gemeldet werden. Garne 
und Stoffe waren zwar durchaus stetig, konnten aber nur in beschränkten 
Quantitäten verkauft werden. (B. B.-Z.) 


Vorträge und Vereine. 

+ Knaben⸗Hoſpital in der Neuſtadt. Am 27. v. M. verſammelten 
ſich ca. 80 ehemalige Zöglinge dieſer Anſtalt im Anſtaltsgebäude, Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 14, zur Bildung eines Vereins. Nach Vertheilung der Jubi⸗ 
läums⸗Denkmünze wurden unter dem Vorſitze des gegenwärtigen Ober⸗ 
Vorſtehers, Stadtraths Beblo, Statuten und Geſchäftsordnung berathen. 
Der neue Verein erhielt den Namen „Verein ehemaliger Zöglinge des 
Neuſtädtiſchen Knabenhoſpitals“ zu Breslau, und hat den Zweck, unter 
den früheren Zöglingen die alte Kameradſchaft wieder zu beleben, ſowie durch 
die Bildung eines Baufonds die Möglichkeit einer Erweiterung der Anſtalt 
herbeizuführen. Aufnahme in den Verein finden alle früheren einheimiſchen 
und auswärtigen Zöglinge der Anſtalt, welche das 18. Lebensjahr erreicht 
haben und ſich in keinem Lehrverhältniß befinden. Auch ſollen ſolche Per⸗ 
ſonen in den Verein aufgenommen werden, welche nicht Zöglinge der An⸗ 
ſtalt waren, zu dieſer aber früher in irgend einer Beziehung ſtanden oder 
noch ſtehen. Nach zahlreichen Beitrittserklärungen wurden die Herren 
Tiſchlermeiſter Koſchel (Vorſitzender), Kellermeiſter Vogt (Stellvertreter). 
Juſpector Adam (Rendant) und Rector Cluſius (Schriftführer) in den 
Vorſtand gewählt, und hierauf die Herren Stadtrath Beblo, Hofjuwelier 
C. Frey und Kaufmann Oskar Reimann, die gegenwärtigen Vorſteher der 
Anſtalt, ſowie Herr Stadtrath J. Frey zu Ehrenmitgliedern des neuen 
Vereins ernannt. — Die erſte Verſammlung des Vereins findet am Sonn- 
abend, 7. dieſes Monats, Abends 8 Uhr, in der Haaſe⸗Sternagel'ſchen 
Brauerei, Breiteſtraße, ſtatt. 


Vom Standesamte. 3. Januar. 
Aufgebote. 3 

Standesamt I. Nichter, Paul, Arbeiter, k., Marienftr. 5, Schneider, 
Roſina, k., ebenda. — Andriſchock, Paul, Tuchſchuhmacher, k., Ufer⸗ 
ſtraße 44a, Britſchock, Ida, ev., ebenda. — Pietz, Auguſt, Maurer, ev., 
Schießwerderplatz 11, Schreiber, Emma, geb. Stache, k., Berlinerſtr. 3. — 
May, Carl, Schmied, k., Stockgaſſe 19, Horn, Helene, k., ebenda. — 
Schwarzer, Joſef, Fleiſchergeſelle, k., Schuhbrücke 40, Mai, Pauline, ev., 
Stockgaſſe 22. — Schneider, Alfred, Kaufmann, ev., Adalbertſtraße 13, 
Nudel, Henriette, geb. Judelbauer, ev., ebenda. 

Standesamt II. Heukel, Guſtav, Maſchinenführer, ev., Alexander⸗ 
ſtraße 5, Ludolphy, Clara, ev., Loheſtraße 5. — Prausner, Carl, 
Stellmacher, ev., Gr. Feldſtraße 28, Chalupnik, Franz. k., Kloſter⸗ 
ſtraße 55. — Schneider, Joſ., Zimmermann, k., Gabitzſtr. 81, Klimpke, 
Mar, k., ebenda. — Milde, Carl, Amtsgerichts⸗Rath a. D., k., Victoria⸗ 
ſtraße 3, Krautwurſt, Mar, k., ebenda. 

a Sterbefälle. 

Standesamt I. Bautz, Arthur, S. d. Schuhmachers Robert, 3 W. — 
Wanert, Oscar, S. d. Steindruckers Emil, 3 M. — Karwaczinsky, 
Benedict, Schuhmachermeiſter, 69 J. — Danger, Helene, ge önert, 
Glaſermeiſterfrau, 31 J. — Schlabs, Friedrich, Tiſchlermeiſter, 77 J. — 
Schneider, Gertrud, T. d. Tapezierers Hermann, 5 M. — Wiczoreck. 
Arthur, S. d Rangirers Auguſt, 5 T. dusler, Carl, Arbeiter, 
31 J. — Nöldner, Wilhelm, Arbeiter, 55 J. — Richter, Wilhelm, 
©. d. Liniirers Wilhelm, 1 T. — Pohl, Antonie, geb. Inſtinsky, 
Schneiderfrau, 38 J. — Friedrich, Wilhelm, Maler, 41 J. — Riediger, 
Louis, Kutſcher, 47 J. — Zwirner, Gottlieb, Arbeiter, 39 J. — 
Kauffmann, Olga, Inquilinin, 39 J. — Walter, Max, S. d. Auf⸗ 
ſehers Gottlieb, 3 J. 

Standesamt II. Goldmann, Friederike, geb. 1 Kaufmann⸗ 
wittwe, 84 J. — Wollni, Franz, S. d. Arbeiters Franz, 1 J. — 
Schubert, Roſina, geb. Knappe, Kaufmannsfrau, 79 J. — Hing 
Johanna, geb. Hampel, Schloſſerfrau, 39 % — Pathe, Eduard, Muſik⸗ 
lehrer, 76 J. — Jeder, Max, © rbeiters Ferdinand, 6 T — 

alluch, Alfred, S. d. Arbeiters Carl, 2 J. — Peiſer, Wilhelm, S. d. 
aufmanns Albert, 5 J. — Buckſch, Auguſte, geb. Kilian, Schloſſer⸗ 
frau, 45 J. — Fiſcher, Bertha, T. d. Böttchers Feledrich, * J 


G. Henneberg in Zürich, 
Seidenfabrik⸗Deépot (K. u. K. Hoflieferant). 
gür Private vortheilhafte Bezugsquelle von 
Steige jeden Genres in ſchwarz, weiß u. 
farbig. Muſter umgehend Doppelt Hui 
Diurchſchnitkl. Lager ca. 8000 Stück. 


[03] 


Frauenbildungs-Verein. A 7 


Anfang Januar beginnen neue Curse für prakt. Handarbeit, Kunst- 


arbeit, Putz, Schneidern, Maschinenähen, Wäschezuschnitt, Plätten, ® 


Fortbildungs-Schule, Kinderpflegerin-Schule, Handarbeitsichrerin-Seminar, 
dopp. und landwirthschaftliche Buchführung, Abend-Unterricht in Plätten, 
Maschinenähen, Wäschezuschnitt, Schneidern. 

Ausbildung für: häuslichen Beruf, Buchhalterin, Industrielehrerin, 
Handarbeits-Lehrerin, Stütze der Hausfrau, Kammerjungfer und Kinder- 
Pllegerin. 5 N [7668] 

Meldung, Auskunft und Stellenvermittelung in der Registratur 


Katharinenstr. 18 (Gartenhaus). 


Städt. ev. Mädchen Mittelſchule I, | 


Münzſtraße 7. 

Anmeldungen neuer Schülerinnen werden vom 7. Jaunar er. ab 
an jedem Schultage von 11—12 Uhr im Amtszimmer angenommen. 
Von den noch nicht eingeſchulten Mädchen find die Impf- und Taufſcheine 
vorzulegen. [346] 


A. Lipsius, Nector. 


anſeatiſche 
Feuer-Verſtcherungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 


General⸗Vertretung für Preuſſen: Altona. 4 
Grundegpital Mk. 3,000,000. 
Gründungsjahr 1874. 

Wir beehren uns ergebenſt mitzutheilen, daß die General-Agentur un⸗ 
ſerer Geſellſ halt für dee ei, Schleſien am 1. December 1887 nach 
Breslau, Mauritius⸗Straße 12, verlegt worden iſt. Dieſelbe bleibt 
unverändert unter Leitung des Herrn Chw. Lud. Schneider, an 
welchen ſich in allen unſere Geſellſchaft betreffenden Angelegenheiten zu 
wenden wir ganz ergebenſt erſuchen. g 

Hochachtungsvoll 8 
Hauſeatiſche Feuer⸗Verſ.⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Hate, Director. - 
5 ö hr 115 1 7 
r höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Mittheilung und unter 
Sinne at bie bewährte Solidität und Coulanz dieſer Anſtalt, empfehle 
ich mich zum Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuers⸗, Blitz⸗ und 
Exploſions⸗Gefahr zu feſten und mäßigen Prämienſätzen. Alle die General⸗ 
Agentur ee Ge . be 1 ich ich meine 21 
i dreſſe, Breslau, Mauritius⸗Straße 12, zu richten. 
wehrige A ; Hochachtungsvoll 


Chr. Rud. Schneider, 


a Beſeuſchaft in Hamburg 
er⸗Verſ.⸗ 
Der Ganfenttianen See Prrbing Schleſien. 


Kranken- und Sterbekaſſe 
des Juſt. f. hilfsbed. Handl.⸗Diener (gegr. 1774), 

eingeſchr. Hilfskaſſe. 9 

Wir erſuchen hiermit die Herren Mitglieder, die zu ihrer eg 2 

timation nöthigen, ſeit 31. Decbr. v. J. im Bureau, Schühbrücke 50, 


5 rechts, part., bereit liegenden Quittun sbücher in der 
Zeit von 8 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Ab. bis zum 6. d. 1155 } 
1 


5 holen reſp. abholen zu laſſen. 
3. Januar 1888. Der Vorſtand. 


hear Cola, | 


1 
Fahrikniederlage BRESLAU, Zwingerplaiz 1 


nahe der Schweidnitzerstrasse. 


Durösstes Lager von Wollwaaren 
f eigener Fabrikation. \ 
Specialitäten: Tricot-Anzüge, Tricot- 

Kleidchen, Herrenwesten, Damen- 

westen und Röcke. 


Breslau, den 


S 

2 
Na 
N 


Zum Bau eines neuen Empfangsgebäudes auf Bahnhof Tarnowitz 
ſollen in 4 einzelnen Looſen die Tiſchler⸗, Schloſſer-, Glaſer-, Maler: und 
Anſtreicher⸗Arbeiten, und zwar als 

Loos I die Tiſchler-Arbeiten, veranſchlagt auf 6082 M. 30 Pf., 
Loos II die Schloſſer-Arbeiten, veranſchlagt auf 2719 M. 10 Pf., 
Loos III die Glaſer⸗Arbeiten, veranſchlagt auf 1499 M. 55 Pt. 
Loos IV die Maler: und Anftreiher: Arbeiten, veranſchlagt auf 
2498 M. 06 Pf., 
in öffentlicher Ausſchreibung unter Zugrundelegung der durch den Reichs⸗ 
und Staats⸗Anzeiger und die Neglerungs⸗Amtsblatter veröffentlichten, dem 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Juli 1885 entſprechenden Bedingungen für die 
Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen verdungen werden. . 

Termin für die Eröffnung der rechtzeitig eingereichten Angebote in 
unſerem 1 Bureau, Empfangsgebäude des Oderthorbahnhofes, 
2 Treppen, für ſämmtliche Looſe Sonnabend, den 28. Jannar 1888, 
Vormittags 11 Uhr. 


Zeichnungen, ſowie Ausſchreibungsverzeichniſſe nebſt Bedingungen ſind 
in dieſem Bureau — letztere auch für jedes Loos getrennt in un⸗ 
ſerer ebendort belegenen Kanzlei gegen Einſendung von 60 Pf. für jedes 
Loos in Empfang zu nehmen. Zuſchlagsfriſt für ſämmtliche Arbeiten 
14 Tage. 426 
Breslau, den 31. December 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
(Breslau Tarnowitz). 


Preisgekr.: Düsseldorf, Frarkfurt, Madrid, Amsterdam, Antwerpen. 
— anerkannt vorzüglichste 
nn er Qualität 


geords. Auswahl- 


Sortimente (go Ef his all. c i "Eee 
Halg.verrätig. Le. Preishiste kostenfrei. 


Berlin F.SOENNECKEN’s VERLAG, BONN * Leipzig- | 


Bauholz: Verkauf 

im Wege der Submiſſion. 
Königliche Oberförſterei Schelitz, Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Auf folgende Hölzer werden verſiegelte, mit der Au chrift „Holz⸗Sub⸗ 
miſſion“ verſehene Offerten bis incl. Pinstag, den 11. Januar 1888, ent 

gegen genommen. R 

Die Gebote finden nur Berückſichtigung, wenn e ſich auf einzelne, ganze 
Looſe beziehen und in vollen Procenten der Tare abgegeben werden. 
Die Kaufbedingungen, welche im Weſentlichen mit den allgemeinen Holzver⸗ 
ſteigerungs⸗Bedingungen übereinſtimmen und welchen fich die Submittenten 
durch Einreichung ihrer Offerten muerwerſen liegen in hieſiger Kanzlei 

zur Einſicht aus und werden auf Wunſch in Abſchrift mitgetheilt. 
Die Eröffnung der eingegangenen Offerten und event. die ſofortige 
Ertheilung des Zuſchlages 2 5 Mittwoch, den 12. Januar 1888, Vor⸗ 


i Kanzlei der Oberförſterei. 
mittags 1 uhr en Ar eee Sagen 24. 


Loos 1 ca. 23 Kiefern I. Kl., Loos 5 ca. 200 Kiefern V. Kl., 
„ „ 70  sssTre 830 i lern eee e 
2 3 «300 4 III. s e 23 
= : s s 2 
„ 4 = 300 5 e 3 
Schugbezirk Kopaline, Jagen 36. 
Loos 9 ca. 312 Kiefern IV. Kl. Loos 10 cg. eee 
Schunbezirk Jägerhaus z, Jagen 82. 
Loos 11 ca. 13 Kiefern I. Kl., 4 Kiefern Sägebl. II. Kl., 
a a ı BEZ Loos 13 ca. 51 ic ” a - 
2 2 5 
Schunbezirk Jägerhaus II, Jagen 146. 
6 Kiefern Sägebl. II. Kl. 2 Fi II. Kl. 
Loos 1 | : „ III. Loos 15 ca. | a 
7 E = IV. 2 2 16 - 46 2 a 
Schutzbezirk Sedſchütz, Jagen 73. 
Loos 17 ca. 12 Kiefern I. Kl., dos 21 ca. 200 Kiefern IV. Kl., 
n e SIEB 22 17 Fichten I. = 
Deren 00 SE TETEREEE „ S a y RR * 
FD, „ 2000 ea 3 „„ Ani ie 
Schutzbezirk Ringwitz, Jagen 195. 
Loos 25 ca. 25 Kiefern I. Kl. Loos 27 ca. 140 Kiefern III. Kl., 
„ ee z . „ 28 195 s IV. 
Schelitz, den 30. December 1887. 5 
Der Königliche Oberförſter. 
Kutzen. 428] 
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— Als Verlobte empfehlen sich: 1873] & 
3 Charlotte Wittner, © 

; : 
5 Moritz Wolf. 2 
2 
5 Beuthen 08. Breslau. 8 
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FCC ˙ RERTRERTEIREIEN — 
Statt bejonderer ! Meldung. Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter] Die Geburt eines Knaben beehren 

Anna mit dem Herrn Amtsrichter ſich hiermit anzuzeigen 904. 

Carl Pleſmer in Wittſtock beehren Gymnaſiallehrer Dr. Kynaſt 

wir uns hierdurch anzuzeigen. und Frau. 

Nakel, 1. Januar 1888. Breslau, den 3. Januar 1888. 


a Durch die Gehnt eines munteren 


Töchterchens wurden hocherfreut 
Alfred Seliger und Frau Elli, 
geborene Jelaffke. [432] 


Aung Pinn, 
Carl Pleßuer, 


Amtsrichter, 
Verl 


— — den 2. Januar 1888. 


Todes: Anzeige. 5 
Geſtern verſchied nach län- 
erem Leiden unſere geliebte fü 
Schwägerin und 


Nakel. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: Schweiter 
Salo Aa tz, 5 


se Tante, 
Anna Anh, Frau Rofalie Cohn, 
geb. Iſrgel. 


geb. Leubuſcher, 
Waldenburg u Schl cf. 8 


[908] 


in Berlin, welches 1 9 
anzeigt 
2 Bernhard Leubuſcher F 
im Namen der Hinterbliebenen. 10 
5 — 3. 3 1888. 5 


Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren Mädchens zeigen hocherfreut an 
Herrmann Schleſinger und Frau 

Auguſte, geb. D trowski. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief diese 
Nacht um 1/3 Uhr unser inniggeliebter, herzensguter Gatte, 
Vater, Onkel und Schwager, der Bahnhof-Restaurateur 


Adolf Knabe, 


nach kurzem Krankenlager an Gelenk- 2 sndus im noch 
nicht vollendeten 52. Lebensjahre. 

Dies zeigen hiermit, statt jeder besonderen Meldung, ergebenst 
an und bitten um stille Theilnahme 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Januar 1888. (422) 


Begräbniss erfolgt Freitag, den 6. Januar, Vormittags 11 Uhr, 
vom Trauerhause, Oder-Thor-Bahnhof. 


Unser inniggeliebtes fünfjähriges Söhnchen 


Willy 


folgte gestern Abend 9 Uhr seinem drei Tage früher ihm im 
Tode vorangegangenen Brüderchen nach, 

Auch er wurde von der schrecklichen Diphtheritis hinweg- 
gerafft. 

Wir bitten um stille Theilnahme. 

Breslau, den 3. Januar 1888. 


Albert Peiser und Frau. 


Beerdigung Mittwoch Nachmittag 3½ Uhr von der Leichen- 
halle des israelitischen Friedhofes aus. 


[421] 


Am 2. Januar a. c., Nachmittag 5 Uhr, verstarb nach län- 
gerem schweren Leiden im Alter von 71 hren unser innigst 
geliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, 18821 


der Mühlenbesitzer 


David Bernhard Rappaport 


zu Gleiwitz. 
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung tietbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Breslau, Berlin, München. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Januar, Nachmittag 
8 Uhr, statt, 


D 7 


2 


n 


Todesanzeige. 


Heute Nachts verschied nach dreitägigem Kranken- 
lager im Alter von 9%, Jahren unser heissgeliebtes, 
gutes Kind [429] 


Margarethe. 


Dies zeigen, vom tiefsten Schmerze gebeugt, 
Namen der trauernden Hinterbliebenen an 


Siegfried Heilborn und Frau 


Jenny, geb. Cohn. 
Cosel, den 3. Januar 1888, 


im 


Danksagung. 

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hin- 
scheiden und der Beerdigung unseres unvergesslichen Vaters 
Be Wir hiermit unseren innigsten Dank. 1875] 

reslau, den 3, Januar 1888. 


Familie Mathias. 


Entrée 50 Pf. 


%a 


— I = 


siadi-Theaser. 


Mittwoch. 4. Bons⸗Vorſtellung. Zum 
1. Male: „Das Schweigegeld.‘ 
Schauſpiel in 4 Acten von A. 
Moszkowski und R. Nathanſon. 

Donnerstag. Abend. 5. Bons⸗Vor⸗ 
ſtellung. „Don Juan.“ Oper 
5 = aer. Muſik von W. A. 


wage . Preiſe.) 
„Die raut von Meſſina.“ 
Trauerſpiel in 4 Acten von Friedr. 
Schiller. 
Der VBous⸗Verkauf zur zwei: 


ten Serie (120 Vorſtellungen) = 


findet im Theater-Burean in den 
Stunden von 10 bis 2 Uhr ſtatt 


und wird Donnerstag, den ten], 


Januar er., geſchloſſen. 


freund.“ 
Donnerstag und Freitag letzte Auf⸗ 
führungen von ä 
Sonnabend, den Januar 1888. 
Zum 1. Male: 


Breslauer Semmelwochen. 


Localpoſſe in 4 Abtheilungen nach 
einem vorhandenen Stoffe bearb. 
von Maximilian Kraemer. 


Benno Pulvermacher. 
Im Warteſaal III. Claſſe. II. Abth.: 


Die Bummelſchule. III. Abth.: f Die Directi laubt BE 
Hotel = Geheimniſſe. IV. Abth.: ] sich die Siefigen Herren Mad- Leinen, Tiſchzeuge, Handtücher, tauſend Dutzend 


Bres; slau amüſirt P 


Helm- Theater.: * 


Heute Mittwoch, den 4. Januar 1888. 


Vous⸗Vorſtellung: 


„Die Glocken von Corneville.“ 


Romantiſch kom. Operette in 3 Acten. 


Ausſchank von Helm⸗ Bräu und 
Bock⸗Bier. 


Orchesterverein. 


Der Verkauf der Billete zum 
zweiten Cyclus der Concerte be- 


sinnt donnerstag, den 5. Januar 1888, 
und wird in den folgenden Tagen 
von 9 bis 1 Uhr und von 4-6 Uhr 
fortgesetzt. [415] 


Billete zu Galerie, Logen und 


© | Balkon & 18 Mk., numerirte Saal- 


plätze in den ersten 25 Reihen 


a 15 Mk., in den übrigen à 12 Mk., 


unnumerirte Billete à 9 Mk. sind in 
der 
und Kunsthandlung 
Hainauer zu haben. 


Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- 
von Julius 


Das erste Concert findet Dinstag, 


den 10. Januar, unter Mitwirkung 


von Frau Sophie Menter statt. 


Donnerstag, 
den 5. Januer 18988, 
Abends 2½ Ulm, 


im Musiksaale der Kgl. Universität: 


„Ueber den Ursprung der deut- 
schen Musik aus dem Volksliede und 


ihr Wesen als Ausdruck des Volks- 
4 | gemüthes.‘ [345 


Vorirag 


mit erläuternden Beispſelen am 
Clavier von 


Conrad Schmeidler, 


Pianist aus Dresden. 
Der Flügel von Bechstein ist aus 


dem Magazin des Herrn Hoflieferant 


J. Grosspietsch. . 

Karten zu 1 M. 50 Pf. sind zu 
haben in der Musikalienhanglung 
von Julius OfHaaus, Königs- 
strasse 5. e 5. Abendkassenpreis 2 M. 


Nur Nur kurze & Zeit. 


Liebich’s Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 


Oscar Fürst 
Coneerte. 


Anfang 8 Uhr. 
Großartiger Erfolg. 
glich 
mirdeſtens 20 Hervorrufe. 


Reſerv. Platz 1 Mk. 
Im Vorverkauf reſerv. Plätze 


= 80 Pfg. in den durch die 
Plakate bekannt es Com⸗ 


manditen. 


Zıeltgar 


nn ig 


Roemer & Mora, 


enannt Die Könige am See f 
achen Reck; 2 Schweitern F 
Meta, Kärnthner Liederſän⸗ 
gerinnen und Waldhornbläſe⸗ 
rinnen; Nis Lampa, groß⸗ 
’ artige Luftfünftlerin ; Mr. u- 
$ bin, Vogelſtimmen⸗Imitator, N 
Frl. Ardösy, Liederſängerin, 
Gebrüder Kulper, groß⸗ 
artige muſikal. Clowus; Herrn 
Marriot nebſt Fräul. Ma- 
riette, Duettiſten; Fräulein 
Engler, Fräulein Ferry, 
5 jung 00 li 20} 
Anfang 7½ 1 

Entree 6 43 55 


Ahabai 9 5 
Heute Verſammlung. [897] 
& Mont. d. 6. I. 7. J. A. V. 
J. 0. ©. F. Morse UI J. I. 


Lobe- Theater. 


[Mittwoch. Reif⸗Reiflingencyelus. 
Dritter Abend: „Der Soldaten: 


N Muſik | 
von Fritz Krauſe und Capellmeiſter | B& 
I. Abtheil. : 


Für 


zu verk. Kätzelohle 1, I. [872] 5 General- Agentur 8 
13 Trauben. Wein, der Kölnifhen Feuer- Verſicherungs-Geſellſchaſt 
© 5 ute 
g garantiert, 1881er Weltweit, 5 Colonia, 

a 55, 1880er Weißwein à 70,6 Breslau 

1878er Weißwein & 85, 188 ler 


J. Schmalgrund, Dettelbach a. 


A. 8 ½ V. G. S. III. [75] Discr. zugeſ. 


T 5 

Mittwoch, d. 4. er 1888, K 
Punkt 8 Uhr, 

bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9: 


General⸗Verſammlung. 

(Jahresbericht — Neuwahl des 
Vorſtandes.) [419] 

Nur Mitglieder haben Zutritt. 


Gesellschaft der Freunde. 


Mittwoch:, den 4. Januar, Abends 8 Uhr: 


II. Vortrag im Gyelus. 
Herr Professor Dr. Bresslau aus Berlin: 
Napoleon I. und sein Hof. 

zu er 


a 


Vietoria- Theater.‘ 
= Simmenauer Garten. & 
Neu! Heute! Neu!, 
Großer Erfolg der größten SE 
Kunſtradfahrer der Jetztzeit Bil? 


Wilmot u. Lester. 
Richards 


mit feinen 5 dreſſirten Gänſen. | 
APerolline Goyet, franz. Chanſonette |} 
: Nur noch kurze Zeit: % 

Buchholzen auf Reiſen, 
bumoriſtiſche Scene von der 85 
i Phoites-Truppe. 8 
Der Breslaner Naucke (Carl & 
Ochotte), Miss Carola, Kugel⸗ & 


RR 
Großer 


wu 
= Suventur-2lusverfauf> 
nur bis 10. Januar, Abends, 
te 9 
2 fäuferin, mit ihren Hunden fllt I] zu feſten niemals wiederkehrenden Preiſen. 
bine Melt, Fröres Gamely, EI Säumtliche nur in guten Qualitäten u. ſauberer Arbeit 
Vvioz, Auge Cvolutionen BIS zurückgeſtellte Herren-, Damen: und Kinderwäſche. 
ge. ait tener Singe 12 Gardinen, Steppdecken, Bettdecken, 
au germ, ſowie das große Lager Züchen, Inletts, Drillich, 
Laken, Bezüge und Wäſche. 


Alte 


34 
24 


3 Waldau, Komiker. N 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pig. F 


fahrer ſpeciell auf die Kunſt⸗ Taſchentücher, ohne Fehler. 
leiſtung der Amerikaner Wilmot & 


er fi chen. Elſäſſer Baumwollen⸗Waaren, Damaſte, Wallis, 
— 3 eee Ri Hemdentuche, Dowlas, Barchende ıc, 

Fjür Ausſtattungen und Hausbedarf ſelten 
günſtige Gelegenheit. 13200 


Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft 


S. Lemberg jr., 


3 9, neben 7 — 


| Ausſtattungen. 


: Brautausſtattungen, Kinderausſtattungen, 
Ansſtattungen für Penfionate, 
Hotels, Reſtaurationen u. Inſtitute 


3 jeder Art liefert in reellſter und preiswertheſter Weiſe ſowohl in! 
ganz beſcheidener als auch hochfeinſter Ausführung die 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlung 


von 


Franz Kionka, 


Ning 42, Ecke der Schmiedebrücke. 


5 Die langjährigen Erfahrungen in dieſem Fach, ſowie die 
bewährteſten Arbeitskräfte, welche zu Gebote ſtehen, ſichern 
Ser 875 -] eine zweckmäßige durchaus ſolide und geſchmackvolle Fertigſtellung. 
— ar: 9•7 Hage [all] 2 Auf Wunſch ſtehen Preisliſten und Koſtenanſchläge jederzeit 

Ein stud. philos. giebt bilig 3 8 und Te; zu 2 [2477 5 
Nachhilfe. Offerten sub E. G. 2 g 


Exped. d. Bresl. Ztg. 1889 85 
Wegen Geſchäftsaufgabe 
Gänzlicher Ausverkauf 
von ſämmtl. Tricotagen, 
Strumpf u. Wollwaaren. 


Adolph Adam, 


Schweidzitzerſtraße Nr. 15 


Möbel, Spiegel, 


neu und 3 in großer Auswahl. 
Billigſte Preiſe. (788 
Tauengienftraßte 53, 1. Etage. 


E. A. Strauch. 


| Noienthal. 


Carl Seifferi's Dal. 
Morgen Donnerstag: 


maskirter und unmaslirter |& 


* g 
Alles Nähere die Tageszettel. [874] | 


Ich bin zur Nechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Kgl. 
Landgericht zu Oels en 
gelaſſen. 

Bileweky, 

Rechtsanwalt. 


Als Rechtsanwalt bei dem Königl.] 
Landgericht I in Berlin zugelaſſen, | 
habe ich mein Bureau W. Kurfürſten⸗ JE 
ſtraße Nr. 156 eröffnet. [68] 


Feichimayer, 


Bürgermeiſter a. 


Schmerzloſes Einf. künſtl. Zähne | F 
unter Garantie der Brauchbarkeit u. 
des natürlichen Ausſehens. Plomben. 


Paul Metzbandt, 


[8924] Ohlauerſtraße 17. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


Robert Peter, Deutiſt, 


Reuſcheſtr. 1, L; Ede Herrenſtr. 


1 rölnifche 
Feuer- wald Geſellſchaft 
Colonia. 


8 Nachdem wir das Ableben des Herrn Stadtraths Theodor 
Schaefer zu beklagen gehabt und Herr F. W. Ditges zu un⸗ 
ſerem Bedauern den Wunſch ausgeſprochen hat, ſich ins Privat⸗ 
leben zurückzuziehen, haben wir die dadurch erledigte General: 
Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Schleſien in die 
Hände unſerer langjährigen Mitarbeiter, der Herren Hoge 
Kettner und Carl Banmeiſter, gelegt. 

Die Genannten werden vom 1. Januar 1888 ab Se 
Geſchäft unter der Firma: 


einen Privatmann habe ein R 
Kettner & Baumeister, 


neues krzſ. Pianino, Eiſen⸗ 
u. Metalleonſtruction, zu 400 Mark 


ital. kräftigen Rothwein a 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern 


Dienſten. an) 


am Rathhauſe (Aiemerzeile) Nr. 15, 
8 Pi 


Köln, im December 1887. 


Der Verwaltungsrath. 
F. von Wittgenstein. 


Der Director. 
Hebbinghaus. 


ke der Königl. . re ; 
Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir! 
uns zur Uebernahme von Feuerverſicherungen aller Art und er⸗ 
klären uns zu jeder Auskunft gern bereit. 
Breslau, den 31. December 1887. 


Kettner & Baumeister, | 
| Geueral-Agentur i 
der Kölniſchen Feuer- Verſicherungs⸗ Geſellſchaft 


Colonia, 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15, * 


seen 9 v. mittl. 
Jahren u. beſtem Ruf, erſucht behufs 


Heirath 
gemüthv., vermög. Damen um Anz]? 
gabe näb. Verh. unter Chiffre E. 152 
an Nudolf Moſſe, Sete 


Denaturirten 
Brennſpiritus 
und Politurſpiritus 
„faſt geruchlos“ 
billigſt bei [326 


Seidel & Co., 


Ning 27, 
Thiergartenſtr. 40. 


Gerichtlicher Augber kauf. 
In der Gebr. Gusimamm’fgen Concursſache ſoll das noch 
vorhandene Inventar freihändig verkauft werden. Daſſelbe beſteht haupt: | & 

ſächlich aus: [65] 

Neuen und auch gebrauchten, aber transportfähigen | 
Sprit- und Spiritusgebinden von 120—650 Liter 
zinda, wovon ſich eine große Anzahl neuer Ge⸗ 
N inde auch vorzüglich für Bierbrauer eignet; 
erner 

eine große Partie Faßholz verſchiedener Dimenſion, 
ſowie Bandeiſen und 1 Brett⸗ und 3 Rollwagen. 


0 sung und Verkauf täglich von 9—12 und 3—6 Uhr Salzſtraße 
Der Concurs⸗Verwalter 
Ferdinand Landsberger. 
HBeſte Oberſchleſiſche Steinkohlen in Waggonladungen, ſowie 
in leinen Qnautitäten nach Maaß und Gewicht empfehlen 


Orgler & Blumenfeld. 


Aufträge werden zur ſofortigen Effeetnirung in unſerem 
Stadt⸗Comptoir Hummerei 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, 


Nr 


R Empfehle ſelbſtgez. feine 
anarionvögel (Roller) zu 9 bis 
15 M. Verſand unter Gar. d. Werth. 
und geſunden Eintreffens. 8808] 
Nicht conven. Vögel tauſche inner⸗ 
halb 8 Tagen um. A. Mnank, 
Seer., Matthiasplatz 14, III. 


D Stopf⸗ u. Fettgänſe, 
fette Auerhähn: und Puten, Gänſe⸗ 
haut und Gänſeſchmalz, friſchen 


Lachs, Hecht, Schleie, Zand, Stück 
2 bis 8 Pfund, 50 Pf. pro Pfund, 


eutgegengenommen. [7770] JBraunſchw. Conſerven billig nur 
Telephon Nr. 208. Ceuteſimalwaage. Sounenſtr. 17, Burchard, 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter 
güter Blatt 3 auf den Namen des 
Grafen Felig von Königsdorff 
eingetragene, zu Dombrowka v. D. 
belegene Rittergut 
am 17. Februar 1888, 
Vormittags 9 % Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Rittergut iſt mit 8138,16 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
823,9678 Hektar zur Grundſteuer, 


Solzverka 
am 
Mittwoch, den 11. Jau. 
von 10 Uhr ab, 
im Merfert'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt: 

1) Für Conſumenten: Totalitäts⸗ 
Baus und Brennhölzer aus allen 
Schutzbezirken. 

2) Für Händler: aus den Jagen 
23. 48. 68. 69. 94 und 127: 

ca. 120 rm Eichen-, 21 rm 
Kiefern-, 15 rm Fichten: 


Röſt⸗Kafßßee 


am beſten und billigſten ſtets 
friſch geröſtet nur bei 


0. G. Müller, 


Ecke Kützelohleu. Gr. Baumbrſicke, 
x Filialen: [424 
Kloſterſtr. In und Brüderſtr. 14. 


Menue zehnreifige gute Spiritus⸗ 
N fäſſer, mehrere hundert Stück, 
billig abzugeben. a! 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe 
sub S. R. 39 Exped. der Bresl. Ztg. 


[427] 
1888, 


mit 2406 Mark Nutzungswerth zur Böttcherholzʒ, _ jeder 
1 1 ash, aus ca. re ee CC 
er Steuerrolle, beglaubigte Abſchriftſ / Schnittlänge, für A. r 

b Stellen-Anerbieten 


Böttcher ſehr geeignet), 
1200 rm andere Derb⸗ 

brennhölzer und 

ca. 2200 rm diverſe Reiſer, 


des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Rittergut 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 


ca. 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


der Gerichtsſchreiberei eingeſehen aus Jagen 43. 23. 94. 127. 166 
werden. und 50. Err 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 1695 Fichtenſtangen I. bis Für mein Putzgeſchäft ſuche 
gen 


. he und 366 Baum-] ich zum Antritt pr. 15. Aer 5 

Me- ei 8 tüchti irec⸗ 

ige dert. December ne, eier be beben "Sale. 5 

Königliche Oberförſterei. [ Gleichzeitig ſuche ich eine tüch⸗ 

8 Se ein Hotel ober Cafe ſammt 3 tige Verkäuferin pr. 1. April. iR 

Suche ein Hötel oder Café fanımt!5 2 5 = 
S. Kosiowsky, 


Inventar u. Conceſſion, das nacjıweis= | 8 Se 
bar gut im Gange ift, mit 10120 [407] Ratibor. 
Fremdenzimmern, in einer größeren r 2252 
0 N * 3 3 * 7 3478 8 5 — - 7 - - 
Sana 158 zes pachten Die] Ich duc eine tüchtige Digectrice 
Pacht darf die Höhe von 3100 Mk 7 Kür, feinen Pub per fofost, part 
nicht überſteigen. Offerten mit ges 1. Febrn 1 i e 
nauer Pachtangabe ſind unter J. 8. Thorn > 
poſtl. Trantenan zu richten. [911] 5 — 
Kür unſer Detail-Geſchäft ſuchen 
Ö wir eine Caſſirerin. 
Bewerberinnen wollen ſich unter 
Beifügung von Zeugniſſen u. Photo⸗ 
graphie ſchriftlich melden bei 
Gebr. Grättmer, 
Ring 8. 


geh die nicht von ſelbſt auf den] 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei en des Kaufgeldes 

egen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Nitterguts beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [6211] 

am 18. Februar 1888, 
Nachmittags 4 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Krappitz, den 18. Novbr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 88 eingetragenen 
Firma: 409] 

J. P. Klose 


vormals F. R. Anderhold 
in Colonne VI heut Folgendes ein⸗ 


e eee 


in lebhaftes Poſamenten- und 
GKurzwaaren-Geſchäft in einer 
Provinzialſtadt Schleſiens iſt unter 
günſtigen Bedingungen z. verkaufen. 
Näheres zu erfahren bei Herren 
Baum e Co., 
Breslau. 


222 92 

a Spiritus⸗ 
enaturir⸗Auſtalt 

MM. Singer, Breslan, offerirt: ] NI Gerstel 

Deuaturirten 95% Spiritus, u x 1 8 

wohlriech. Spiritus f. d. Haushalt, | [431] Hoflieferant, 5 

auch Denaturir⸗Maſſe. .. SAT PN 


1 Sitz⸗Kinderwagen, Eine junge Dame, 
ic I welche im Berliner Confectiöns⸗ 
8. conſervirt, iſt ſofort zu ee Geſchäft thätig war, engliſche Figur, 
arveſtr. 7, parterre rechts. 120] Tſucht hierſelbſt in gleicher Branche 
Stellung. 900] 
Offerten erb. unter Chiffre D. D. 37 
Briefk. der Bresl. Ztg. 
Ein kaufmänniſch durchaus 
gebildeter junger Mann, welcher 
der Correſpondenz und dopp. 


Für mein Berliner Haus f 
ſuche eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin bei hohem Salair. 8 


Kein Huſten mehr! 

Die überraſchende Löſung des 
Zwiebelſaftes in richtiger Zuberei⸗ 
tung bei Huſten⸗, Lungen⸗, Bruſt⸗ 
und Halsleiden findet glänzendſte 
Beſtätigung bei dem Gebrauch der 


5 O. Tietze's Zwiebelbonbouns. 5 A ; 
getragen Pian i kloſchen Ein; In 1 à 50 und 20 Pf. nur ſowie einfachen Buchführung 5 
1 „Line dei den Herren S. G. Schwartz, vollkommen mächtig, wünſcht 


etragen zufolge Verfügung vom 
30. December am 30. December 1887. 
Sauer, den 30. December 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Benno Steiner 
in Pleß OS. ſteht zur Beſchluß⸗ 
faſſung über den von dem Gemein⸗ 
ſchuldner angebotenen Zwangsver⸗ 
gleich Termin 412] 
auf den 23. Januar 1888, 


Ohlauerſtr. 21, Umbach & Kahl, 
Taſchenſtr. 21, u. in der Drogerie, 
Neumarkt 18, Hoffmann & Auſt, 
Sonnenplatz, Erich 8 Carl 
Schueider, Schweidnitzerſtraße 15, 
Ed. Groß, Neumarkt. [0201] 
Wir wünſchen 500 bis 1000 
Stick aus Hauptbahnen ausrangirte, 
jedoch gut erhaltene und für Tertiär⸗ 
bahnen jedenfalls noch brauchbare 


Eiſenbahnſchwellen 


ſeine freien Abendſtunden unter 
beſcheidenen Auſprüchen zu ver⸗ 
werthen und bietet ſich Kanf⸗ 
leuten jeder Brauche zu Füh⸗ 
rung oder Einrichtung ihrer 
. oder zur Auf⸗ 
nahme und Erledigung der Ju⸗ 
ventur au. 

Gefällige Offerten erbeten 
unter Sp. 1 poſtlagerud Poſt⸗ 


Vormittags 10 Uhr, zu ne und ar gc e amt 7. [838] 
vor dem Königlichen Amtögericht | Tranco Waggon einer ſchlsſiſchen = 
hier, im Zimmer Nr. 22, en. Gijenbahnftation sub 168. en Stellungs⸗Geſuch! S 

Pleß OS., den 29. December 1887. Rudolf Moſſe, n zu] Ein anſtändig gebildeter Mann 
Königliches Amts⸗Gericht. richten. « [6] (Kaufmann) wendet fich flehentlichit 
gez. Matthes. ff... 5 fiche . en, 

r . An ihm feſte, ſichere Stellung zu geben 

Concursverfahren. Ein wahrer Schatz tei « as Pie Buchhale oder 


Das Concursverfahren über das 


[410] für alle durch jugendliche Ver⸗ als Affecnranz : Beamter fürs 


nögen des Kaufmanns 
ie i irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 


Julius Peiser . 775 ! 
(Louis Leipziger's Nachfolger) vübınte Bert: 28 


Bureau, ſowie als Schreiber bei 

5 Pr Mair 5 auch 

N > ] Kaſſen⸗, Comptoir-, Bureaudiener, 

in Frauſtadt wird in Folge rechts⸗[ — — nn i Auffeher und Material⸗ Verwalter. 

kräftiger Beſtätigung des Zwangs⸗ | 80. Auſfage mit 37 Appſd. f Künige Ifferten bittet unter Chiffre 

vergleichs aufgehoben. Preis 3 Mark, Leſe es Jeder, f fz, 1; 0% frco. in der Grpeb, der 
Frauſtadt, den 31. December 1887. | der an den Folgen ſolcher Laſter = Brest. ne ſpäteſtens den 
Königliches Amts⸗Gericht. leidet, Tanſende verdanken 15. Januar 1888 niederzulegen. 

Ferse 8 demſelben ihre Wiederher- ] Ich würde eine 


en erhalten höchſt anständige 865 
Damen halten höchſt anſtändig Meiſeſtelle 


Penſion, Rath u. Hilfe bei] ſtellung. Zu beziehen durch das 
für Cigarren, worin ich einen großen 


0 Verlagsmagaziun in Leipzig, 
ö jk. „Große. Neumarkt 34, ſowi ch ſede Mi 
g i „ſowie durch jede % 

Stadtheb. Kuznik. geb 0 Buchhandlung in Breslau. In Umſatz erzielen kann, annehmen. 
amen finden liebevolle Aufnahme] Brieg vorräthig in G. W. Fabrikanten bitte ihre Adreſſe an die 
ſtreng discret bei verw. Frau Kroſchel's Buchhandlung. Exped. d. Bresl. Ztg. unter J. C. 36 

Richter, Hebamme, Brüderſtr. 24. 8 zu ſenden. 


Decorateur. 


der Brest. Ztg. erbeten. 


mit Secundanerbildung. 


Station. 


EEE REES ZEVEHTERETETEE 00 TEE 


at Wir funen er ſofort od. 1. Febr. 


einen tüchtigen Verkäufer u. 
Derſelbe hat auch ab 


und zu kleinere Reiſen zu machen. 


Wir bitten um Einſendung der Zeug⸗ 
“a nijle 
4 Photographie. 


und Gehaltsanſprüche ſowie 
[406] 


Gehrüder Heilbrun, 
Erfurt, 


| Manufactur und Damen-Gonfection. 


n meinem Modewaaren⸗, Tuch⸗, 
Damen: u. Herren ⸗Confec⸗ 


ltious-Geſchäft placire ab 1. Febr. 
I huf. einen jungen Mann (Chriſt) 
als Verf 
bei freier Station. [408 


aufer und Decorateur 


Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unt. Beifüg. der Photogr. 
sub Z. 105 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


1 tüchtiger Verkäufer 
für Manufackur⸗, Materialwaaren 
und Deſtillation, beider Landes— 
ſprachen mächtig, 
ſucht Stellung. 
Offerten unter H. F. hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau. [880] 


Ein Rechtsanwalt in Oberſchleſien 
ſucht einen tüchtigen, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtigen Burean⸗ 
vorſteher. Offerten mit Beſchäfti⸗ 
gungsnachweiſen und Gehaltsanſpr. 
unter B. R. 106 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erwünſcht. [414] 


Ein Knuſtgärtner, 31 Jahr alt, 
unverh., welcher ſich jedoch zu 
verh. gedenkt, mit guter Empfehlung, 
der polniſchen Sprache mächtig, guter 
Schütze, mit kleiner Forſtanlage ver⸗ 
traut, ſucht per 1. April 1888 Stel⸗ 
lung durch [864] 
B. Adler, Wanjen. 


m Keller, 


Für mein Hotel ſuche einen cau⸗ 
tionsfähigen Kellner zum ſofortigen 
Antritt. 1373 

A. Sollmamm, 
Königshütte OS, 

Für meinen Sohn, Secundaner, 
mit ſchöner Handſchrift, ſuche ich 
eine 1 als 1 

ehrling 
= 
in einem Bank-Geſchäft oder einem 
kaufmänniſchen Comptoir. 


Offerten unter A. S. 40 Exped. 
[907] 


Ein Großhandlungshaus ſucht 


o 9 
einen Lehrling 
Kenntniß 
der Stenographie erwünſcht. Offert. 
unter B. K. 21 hauptpoſtlag. 1894 


2 8 
Ein Kehrling 
für ein Speditionsgeſchäft wird zum 

ſofortigen Antritt geſucht. 
Offerten unter Chiffre Z. 41 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 1906] 
Für mein 


Putz⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
= waaren⸗Geſchäft 
Lehrling 


zum Antritt per bald oder 1. Februar 
mit guter Schulbildung bei freier 


W. Kronheim, 


74 Glogau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. x 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein freundl. möbl. Vorderzimmer 
iſt per bald zu vermiethen Ufer: 
ſtraßen 8, nahe der Regierung. 


— ——'9 


Kjhiaunfer n Nene Fülſte der 
gradüber, die größere Hälfte der 
weiten comfortabl. Etage (5 Zimm. 
inel. Saal mit Erker, Mitteleab., ſ. 


roßem Entree, Badecabinet, offenem 
Baleon ꝛc.) u. viel Beigelaß zum erſten 
April preismäßig zu verm. [9035] 


Eckhaus 


L ® 
Friedrichſtr. 66, 
vis-a-vis Zimmerſtraße, 

1. Etage 2 Wohnungen, je 5 Zimmer 
nebſt 1 1 reſp. 950 M.; 
3. Etage 1 Wohnung von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör für 750 M. 
Näheres 2 Treppen. [857] 
ie erſte Etage (5 Zimmer, Bade: 
D 5755 ꝛc.) iſt für 1200 Mark 
und das Parterre (3 Zimmer, Bade⸗ 
cabinet ꝛc.) für 800 Mark ſofort 
oder ſpäter Ernſtſtraßſe 3 a ver: 
miethen. 819] 


Ring 19 


iſt die 2. Etage ſofort od. per April 
zu vermiethen. [7834 
Näheres bei D. Immerwahr. 


Junkeruſtraße 18019 


per 1. April 1888 zu vermiethen: 
eine große Wohnung im erſten Stock, 
eine große Wohnung im zweiten Sock. 


Gebrüder Selbstherr. 


m 63 


iſt der große Laden mit 2 Schau: 
fenſtern nebſt großen angrenzenden 
Räumlichkeiten per 1. April 1888 zu 
vermiethen. 01 
Näheres bei S. Sternberg: 


Garveſtraße 7 


eine große Wohnung in dritter Etage, 
viel Gelaß, für 850 Mk. pro anno 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei dem Hauswirth par⸗ 
ea u 
2 8 
Moritzſtraße 27 
ſind herrſchaftl. Wohn. 65 3., Badecab., 
viel Beigelaß) billig ſofort zu verm. 


ine Wohnung, 2 zweif., 1 einf. 
Zimmer, gr. Cabinet, einf. Küche, 
gi Entree u. Gartenbenutzung, per 
. April für 125 Thlr. zu vermiethen 
Hirſchſtraße 65 h. [867] 
Schillerſtr. 16 herrſch. Wohnung, 
O1. Etage, beſt. in 1 Salon, 4 Zim. 
u. gr. Beigelaß, bald zu vermiethen. 


L 
Gräbſchnerſtr. 52, 

Ecke Louiſenſtraße, (868 
ſchöne elegante Wohnungen, 2 u. 3 
Zimmer, Küche, Cabinet, Mädchencab. 
U. Beigelaß, preiswerth zu vermiethen. 


SL „ 
Moritzſtraße 25, 
hochelegante Wohnung, 4 Zimmer, 
Badeeinrichtung u. Gartenbenutzung, 


per 1. April zu vermiethen. [869 


Shlaunfer 26 


halbe 2. Etage, 4 Zimmer ꝛc., zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 


Sadowaſtr. A 


halbe 1. Etage mit Balcon, 3 Zimmern, 
Cabinet ꝛc., zu vermiethen, ev. ſofort. 
Näheres beim Haushälter. [877] 


Ein freundl. Hochparterre, 
beſteh. aus 3 Zimmern mit großem 
Entree und Küche, neu renovirt, iſt 
umzugshalber vom 1. April an zu 
verm. Große Feldſtr. 10 0, rechts. 


Agnes ſtraße A 


ruh. geſchl. Haus, nur zwei Miether, 
iſt der 2. Stock Oſtern 1888 für 
900 Mark zu verm. Näh. 1. Stock. 


Zimmerſtr. 14, 2. Et., 


1 herrſch. Wohn., 4 3. ꝛc., Oſtern z. v. 


0 © 
Alexanderſtr. 38 
die größere Hälfte des 2. Stockes zu 
Oſtern 1888 zu vermiethen. Näh. 
part. im Comptoir. [0%] 


T S 
Bismarckſtr. 18 u. 14 
herrſchaftl. Wohnungen zu 1050, 850 
u. 650 M. 


1 Wohng. 3. Et., 6 Z., Küche ꝛe., 
per 1./4, wird renovirt. [70] 


A 


Ketzerberg 32, 


Ecke Rützelohle u. gr. Baumbrücke, 
per 1. April 1. u. 2. Stock Wohnungen 
mit Balkon für 700 und 800 Mark 
zu vermiethen. 1423 
reiteſtr. 42 eine größere ſchöne 
Wohn. im 1. u. 3. Stock ſof. zu 
verm. Näh. b. Wirth od. Haushälter. 
Breiteſtr. 42 1 Wohn. für 116 Thlr. 


Nicolaiſtadtgraben 17 
ch 5 Zi . 
Bgld J er Ce 
Antonienſtr. 17, 
dritte Etage, 3 Zimmer ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. [892] 


in ne Etage 4 Zimmer, Cabinet 
391] 


u. f. w. zu vermiethen. 


Micolaiſtr. 71 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
1. und 2. Etage bald 155 aber zu 
vermiethen. [902] 
Carlsſtraße 13 
und Schloßſtraße ug 
1. Etage find 2 Zimmer nebft großem 
Vorbau, als Geſchäftslocal od. auch 
zu Bureaur ſich 4 — per 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei [887] 
Rabe, Carlsſtraße 13. 


Ar 0 * 1 
Ring 8 (7 Kurfürſten) 
ſind für Waaren⸗Engros⸗Geſchäfte 
geeignete Localitäten, Comptoir, 
Remiſe u. Lagerkeller, per ſofort zu 
vermiethen. 870 

Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


— ——— 


Junkernſtraße 1819, 


per 1. April 1888 zu vermiethen 
ein großer Laden und eine große 
Remiſe. * 1920 


Gebrüder Seibstherr. 
Carlsſtr. 28 


1 Geſchäftslok. 1. Et., 2 Piec., per 1./4, 
2 Mittelw. i. Seiteng. per 1./4. [71] 
ine große Remiſe od. Keller in 
E der Nähe des erſten Viertels der 
Kloſterſtraße geſucht. Off. erbeten 
sub D. P. 135 poſtlagernd. [893] 
Große helle Arbeitsräume 


mit Dampfkvaft 


zu vermiethen Ottoſtraßſe 36/38 
bei s. Schuler. [885] 


Geſchafts local 
nebbſt Wohnung 


iſt per ſofort oder April 1888 in 
meinem Ringhauſe zu vermiethen. 
S. Hinssel in Oppeln. 


Hummerei 25, Ecke Chriſtophoriplatz, 


4 Zimmer, Badecabinet ꝛc., in zweiter Etage zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 29 b 


iſt per 1. Juli er. ein Laden mit Nebenräumen zu vermiethen. 
wärtig wird in demſelben ein ſchwunghaftes Papier⸗Geſchäft betrieben. 
Näheres Schmiedebrücke 29 , 2 Stiegen links. 


890 


Gegen⸗ 
[896] 


| 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


22284 
E 533 8 8 8 
S 3 22 no 2 
Ort. 255 35 805 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
35 88 
EEE 2 : 
Mullaghmore..| 751 6 80 5 bedeckt. SE 
Aberdeen 50 2 SW 2 heiter. 
Christiansund .| 746 3 080 1 |bedeckt. 
Kopenhagen ..| 758 | —3 880 4 bedeckt. 
Stockholm ....| 761 —1 880 4 |bedeckt, 
Haparanda....| 758 —11 [N 2 Schnee. 
Petersburg.... 769 | —13 [SSW 1 wolkig. 
Moskau 764 | —18 NO 1 Schnee. 
Cork, Queenst.] 753 88 5 Regen. f 
N — — | — — 
Helder 75 —1 880 1 Nebel. 
Sylt. 755 —3 |SSW 1 bedeckt. 
Hamburg 756 | —5 080 3 Dunst. 
Swinemünde. 761 | —14 80 6 wolkenlos. 
Neufahrwasser | 766 | —17 [803 wolkenlos. Dunst. 
Memel. 768 | —15 [80 4 wolkenlos. 
Paris — — — 
Münster 755 248 4 bedeckt, |Regnerisch. 
Karlsruhe 761 —3 SW 2 Dunst. 
Wiesbaden 761 —4 (still bedeckt. 
München 763 —9 80 2 bedeckt. 
Chemnitz 763 —6 80 2 h. bedeckt. 
Berlin 762] —13 [880 2 heiter. Schneedecke 10 cm 
Wien 4 769 —10 0 1 bedeckt. 
Breslau 764 —16 [80 4 wolkenlos. 
Isle d' AI — — — 2 
Nizzaa — — — a 
Wiest „ct 767 3 [still bedeckt. 


Luftdruck, 770 mm, 


für das 


Scala für die-Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3= schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 
10 — leichter Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum von etwa 142 mm liegt nördlich von Schottland, ein 
Theilminimum über dem südlichen Nordseegebiete, während der höchste 
über Westrussland lagert. U 
ist das Wetter im Westen trübe, im Osten heiter. Das Thauwetter im 
Westen ist bis zur Linie Borkum-Altkirch vorgedrungen, dagegen 
herrscht über Südost-Deutschland und Nord-Oesterreich strenge 
Bamberg meldet —19, Prag —21, Krakau —28, Lemberg —23 Grad. 
Im südlichen Nordseegebiete ist Regenwetter eingetreten. 


eber Central-Europa 


älte, 


ERDE DEREN RE TERRA SITTT 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz 
Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W Friedrich) in Breslau. 


— 


